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Golfkrieg Irak -Iran S.4 

I:.inmal mehr eskalierte der Krieg lrak·1 ran 
im Fehruar/~ l ärz d.J. Angesichts irani· 
scher Offensiven gi ng der Irak zum C-Waf­
fell-t:.insatz und zu Angriffen auf die irani· 
sehe Olinscl Kharq über. 1 eheran droht e 
die Sperrung der OISlraße von HomlUz an, 
WashingIon und London brdchlcn Ein· 
greif truppen vor Ort in Stellung und droh­
ten Gegenschläge an. Wir bi lam:ier<:n den 
Stand dieses sinnlosen Krieges. Lind wir 
beleuchten die Verwicklung der West· 
mädl te und dcl' bCll3chb3Tten 'rtirkei. 

Südafrika -
Mocambique/Angola S.11 

Der .\ bschluß von Verträgen mit Südafrika 
d urch die Revolutionsregimes ~lot;3m. 

bi<[ues und Angolas löslen \'erwirrung aus. 
\\'ir fragen nach: Was beinhalten sie? Wa~ 
waren dit: Beweggrunde der Regierungen 
~ 1 3chel und dos San tos? 
Was wird aus den Befreiungsbewegungen 
ANe.: und S\\' AI'O? 

Nikaragua S.45 

Die sandinistische Regierung gab über· 
raschend die Vorver1egung der Wahlen auf 
November 1984 bekannt. Welches Demo· 
krdtie-Verslänullis und welche t:.inord· 
nung in den revolutionären Prozeß sie da· 
mit verkllüpft, beschreiben und dokumen· 
tieren w ir. Desgleichen die Sicht der Regie· 
rung Reagan und lateinamerikanischer 
Staaten. 
~'I il der Entsendung neuer US·Kriegsschif. 
fe nach Mittelamerika demonstrierte \\'a· 
shinglo n unterdessen sein Demokrati ever­
ständnis: Festhahen am Interventionis­
mus. 
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Aktueller Kommentar: Was eht uns der Golfkrieg an? 
I) a. fuhr~n zwei \'ölk~r .,W~il hinten ;im 
Golf" t'incn \'t'rIlithlUngskricg ,Iuf Ge:­
gClI5Ciliykcil . Seine Brutalitat und Ver­
bissenheit "bersteigt all unsere Vorslcl­
lunKskrafl und dir \' ("tlichen ~lcilluJlg~' 
ruhreT \\crden niehl mude. "umcr \ italrs 
Interesse an der SlJbilitrit der GulfTe­
/lioll" Ißundcsbndcr Kohl) zu bctonen. 
0. droht der iranische Rt'vQlulionsfuh· 
rt."r ,\y .. toJlJ.h Khomd"i mit der Spc .... 
rung dtT \\':userslraßt \'Olll-lormuz. 
l'nd die /\11' .... ur! aus den \\'cst!irhcl1 
IIduptslJthcn ('rfolgt prompt im S"I(' 
.tIter K.lnollcnbou'diplum'lliC'. 

t 'm britischen I Landchr.chiffcn "IH'lW 
springcn", so heißt es. habe cl,u I.on­
dOller \'crlcidigungsmmistcrium dl'l1 
!'entörcT "Glamorgau" undclic F rCIPllc 
"Brazan" 111 \1,lrmber~ilS{hafl ,,('nel/t. 

Flotlcnaufmarsch vor Hormuz: 

nit" Realfdlh\dministriHion niehl mm· 
<kr deutlich: Lur D('monsltation Ihrer 
unl'l'riincierLCll Lnu{'hlosst"nhl'il. den 
Golf offl' llI.uh,ll!en und d<lmit einen IH" 
scntlichcm Teil der westlidu:n Ohcnvr · 
gung zu sidu:rn. seien. so I'räsidenten · 
~predh:r I..trry Speakcs. neun Kriclo.'"S' 
schiffe unter hlhrung des Flugzeugtr;. 
g\!tS ,,~hdl\;I)"" in den I'ersisc.:hen GoU 
dirigiert worden. 
Der Reagan·,\dminisuation, 50 se1l;1( 
USo \'erleidigun!,sminisler Weinberger 
I"enig später nach. gehe es mh ihre:r bei­
spiellosen ~I.usicrung \'on Kriegsschiffen 
in der Golfregion darum. eine lIaup\ ­
schlagader der westlichen Obufuhr .• b, 
zusichern. 
Rohstoffpolitik als Kricgspolilik. Schen, 
so scheint es. war die all~cmeine Betrof 
fenheit h'esteuropas \'on einem lokalen 
KQnnikl in der Drillen Weh größer 1115 in 
den lelt.len Woehcn. W:u; dabci im ör· 
fcntliehen ßc\IußlSein hlcrl.lllandc je· 
doch immer noch weitgehend außen \'or 
hleibt, ist das Ausmaß der mittclb,tren 
und unmil1c1baren \'erstrickung der 
Bundcsn:l)ublik im Falle einer von den 
Westmächten, aUen voran den USA, be­
lriebenen KonOikteskal:Hion am Golf. 
Und dies sieht, folgt man dem Sprach­
rohr der hieSIgen RU5lungslobb)', der 
Zeitsehrift Wehrtcchnik . konkn:t Ja aus: 
"Im Klartext: Wenn britische oder 
amerikanische Verbände in die Golfre­
gion und nath Südwest-Asien geschickt 
werden, weil es da 'stinkt' und .. on don 
IIilferufe kommen, d.llln wird vor allem 
die Bundesrepublik als Transit-Stell e: die­
nen müssen Anlandung in Bremer, 
haven, Weitertransport zum Frankfurter 
Rhein-Main-}-Iughafen und \'on dort per 
Lufl in die Krisenregion ... 
Und weiler 5Ch~ib l das Blatt: .. Die USA 

laurn nkht drn grringsten bH'ifel, daß 
Sie Mitleiosl mit absoluter I'riomiu be­
h,lIldcln. Die im Krisenf:.U rur Europ;1 
bestimmten Truppen und tol.ucrialien 
kommen dorthin. Die Europ .. er mußten 
mil Reservisten und 1'011 Diensttuenden 
Divisioncn ... rur die SiC'herung Europas 
einspringen, DII~ sehe l.B. iO ilUS: 

!-in Busunlemehmer \\erde nicht 
Tourinen nach Itollien, sondern l'S·Sol· 
dalen nach Frankfurl bringen mussen. 

.\m Kai I'on Bremerh;hen "erden 
deul.)du.' Gabclst .. pler mil dc:utsrhen 
I.\\"ilkrdten ~loIlI~ri,tl <luf dellt~rhe Lkw 
\·er l.ldcn. die au~ L·:"·Schiflclll\u5gclade. 
lies nach Frankfurt fUTIl Weih·rtr.lIlsport 
per Luft schaffen. 

Dtul$che Srhulcn mußltn ·mal.tehn 
I<lge- I<lng' zur Lnurkunft fur L'S·Sold:l 
trn Juf drm Weg nach Milldo51 dknen ... 
I.)er '11051 :-:ation Supporl' wird zum 
Kemthemol rur ,Icli deuhdu:n Sonder· 
b~itra!: zur Si(h~run~ dl'~ Mittleren 
Ostens durch die l ·S.\ und emige i\lIiier-

". 
"Wartime H05t X.teion Support" i~t der 
lild eines .\bkmnmens. dJS die Regie­
rungen der BRO und d!.'f l'S,\ im Jahr 
1982 uber .. UnteTllut1.Unij durch die 
.\ufnahmenation in Krise und Krieg" 
(WIIXS) abschlossen (Wortlaut siehe im 
"hudteil diescslldles). l'nd es lit in der 
1',11 CHI Schlüsseldemcnt im R.:.hmcn der 
arbeilsteiligen. global angc:legten Inter­
ventionsstrategie der r\ATO. 
b Irill in Funktion, wenn beide Regie­
rungen iibcreinitimmend den .,Krisen-" 
oder "KriegsfaW' wo Inteh itllmer 
feststellen und sicht die ~I{)bilisierung 
\'on 93.000 bundesdeutsdu:n ReiICrvi· 
sten \or, die die l'S-Annee \'on logisti­
schen Aufgaben in }-.uropa elll!;lS!en sol· 
Icn . 
Es ill bezeichnend. daß das WIIXS rur 
den ~lubilisicrungsfaU mit dcn Begriffen 
Kricg und Krise operiert. I-.s sind dies 
Umstände. die 1.1:'$ Grundguetf. mit den 
lJegriffen "Spannungsfall" und "Vertei· 
digungsfall"' umschreibt, wobei diese 
eindeutig auf eillC territoriale Bedrohung 
der BRO bezogeIl sind. Dies j,IßI aulhor­
ehen! 
Ooch die Rolk der BWlde~republik in 
der Colfregion beschrankt sich beileibe 
nichl auf ihre }--unktion als logistische 
Basis und Drehscheibe der Sc.hn('lIen 
Eingreiflruppe (ROF)der USA. 
I'anzerabwehrraketcn I'om 'Iyp " Ilot" 
(toleucrschmidl ·Uölkow-ßtohm), Ilub­
sehrauber vom Typ ,,80- 10:::; (ebenfalls 
MBß) und Fcldlazareuwu.gcn der }-'inna 
Intermed-Ilospitaltcchnik (Ilallnover) 
befinden sich .. ur irakischer Seite im 
Kricgseiruatz, wahrend die tranische 
Armee l/.um Teil mit Sturmgewehren des 

T)'p G,3au~eruslel ist. 
Sie werden in einer nodl ~u Sehah"cilen 
durch dic bundeiICigcne Firma Fritz Wer­
ner geliefertcn Waffensthmiedt' in fehe­
r<ln pro\lu~ierr. lind die Nachschublinien 
beider Seiten IIllrden zusammenbre­
chen. \·crliigt ... n si ... ni ... ht iJber LaSt wagen 
der }-·irm.1 Daimler Stnz und uber 
Sehllerlrall5l}Orter der fränkischen 
Finna f lun in großer L:.!.hl. 

Ab lIC.'i dIes noch nicht genug. Ist (he 
Uundesregit"rung entschlossen, dit' im 
leiden Ilerb~t m il dem Regionalpoh.li. 
sten S.ludi ,\r<lllien <lusgemachte .. \'er, 
'tidi'l"un!o:s/.us.unmeturheit" konkrt'le 
Gcstalt ~nllchmell t.u l .. sscn. entgegen 
allen Widerstanden . .lum erstenmalll ird 
Bonn d,,~ noch ~Iittl' der iGer J<lhre .t(U1-
tige I oihu brechen,I'<lnurnicht direkt in 
die Dritte Weh I.U hefern. L'nd n .. ch <Il­
lern, \\;I~ mJn hon, soll das Kriegsgeroil. 
d<lS dUr der Unk.1uhlisle der501uds m der 
Bunde~rep"blik .Iteht. so hO<.hwertig 
und kumplll.iert se:in. daß es zu seiner 
8edienun,ll wahrscheinlich auch bundes­
deu\sfhcn Ikratcrpersonals bedarf. 

I-urwahr, eine feinc ",\lll'rnatlle" zur 
direktcn I·.ntsendung \'on ßundeswchr­
einheiten. um di~' Bonn olls ,,~littcl· 

nlachl" nicht herumkomme. falls es WT 

.\usweitulllI. der \\' .. ffenexporte nicht hl:"­
reit sei \0 die :\1f:inung ~'on Herrn 
Möllemann (I DP) aus dem AuslI<lnill;en 
Amt! 

Daß die Uundcsrq:ierung derOffentlich­
keit .lUes dies in bt'ispielloscr l)emagoMie 
als ,:1 eil einer weltweiten }-'rieJenspoli· 
tik" verkilulcn will, sollte die Friedens· 
bewegung hierolulande zum Wideutand 
herau~rordern. So sehr sich diue bcrcch· 
tigterwcise .IU f die Abwendung der I'er­
shing-II IIl1d Cnlise-~ Ii.ssile-Stalil)nic­

rung konl.enlricren muß. so wenig darf 
sie Entwicklungen aus ihren Cberlegun, 
gen aU$kl<lmmM·u. in deren ergebnis die 
Bundesrepllblik immer Stärker in ein 
IIdlweites Interventionskonzept "';lIbe-
1;ogcn \\ ird. Rainer t-'a lk 

J 



Persischer Golf 

Naim Baraki/Nima Mina 

Eskalation des Golfkrieges 
Irak-Iran 

Ende februar 1984 kam es zum euten 
militiirischen Obergriff der USA aufeine 
der kriegruhrenden J'artcicn am Golf. 
Ein US-Kricgsschiff eröffnete das Feuer 
auf cin iranisches Kampfflug-...:cug und 
eine "r(ga11t. 
AngesichlS der neuerlichen Eskalation 
im irakisch-iranischcn Golfkrieg. die im 
"ebruar/~lärz d.J. anhielt. droht ähnlich 
wie beim Kriegsausbruch im Herbst 
1980 eine Internationalisierung. 

US-Cegensch lag bei Hormuz? 

Die Regierungen der NATO-Mächte 
USA und Großhritannien verlegten zu· 
sätzliche l'Iottenycrbände an den Golf 
und verkundeten ihre I:.ntschlossenhcil. 
in die Kämpfe einzugreifen. Anlaß dartir 
war die Drohung Teherans. die Straße 
von I lormuz zu sperren. 
US-Außcnminister George Shuh1. erklär­
te am L ~ I är<l dJ., daß der Krieg Irak­
Iran zu einem "möglichen Chaos" in der 
Region fUhren könne_ Shuh1. weiter: 
"Wir müssen auf unsere Interessen ach­
ten. natürlich mit diplomatischen Mit ­
teln, aber die Gewalt kan:l auch dne 
Rolle spielen:') 

4 

Angesichts des Debakels der Reagan­
Administration im Libanon ist die Ge­
fahr besonders akut. daß die USA und 
ihre NATO-Verbiindeten im Falle einer 
weiteren Ausuferung des Konnikts (Ver­
siegen des ÖI1.unusses, Sperrung der 
Straße \'on 1I0rmuz usw.) zum Gegen­
schlag ausholen. 
Die erneute Eskalation des Krieges wur­
de am 15. f ebruar d J . durch eine irani­
sche Großoffensh'e ausgelöst. Sie wird 
im offiziellen Sprachgebrauch als die 
5. Etappe der Operation ,,~Iorgendäm ­

merung", die im t ebruar 1983 eingelei­
tet ..... urde, bezeichnet. 
An den Kämpfen waren je ..... eils bis zu 
500.000 Mann auf beiden Seiten betei­
ligt. Das Ziel dieses Vorstoßes der irani­
schen Streitkräfte besteht offensichtlich 
darin. die strategische Verbindungs­
Straße z ..... ischen Bagdad und Basra auf 
irakischem Territorium zu unterbre­
chen. um danach zum Sturm auf die 
irakische lIauplSladt iiberzugehen. 
Die iranischen Streitkräfte unter ih­
nen. insbesondere in der Freiwilligen­
Miliz Banidj, Schulkinder und jungen 
im Alter von 10-12 jahren ~ sließen auf 
irakischem Gebiet auf eine überaus mas­
sive Abwehr der gegnerischen Truppen. 

Die gUt ausgebauten und befestigten 
irakisehen Sldlungen waren zusätzlich 
durch weilnächigc Minenftlder gesi­
chen. Der J\ ngriff der mangelhaft aus­
gebi ldeten und ausgerüsteten Iraner kam 
dadurch schnell zum Stehen. ~Iehrere 
Tausend von ihnen wurden beim Trans­
port durch die schmalen W;lsserwege im 
Sumpfgebiet nördlich von üasra \'on 
Hubschraubern aus regelredll massa­
kriert. 
N .. ch zuverlässigen Berichten österrci­
chiseher und schwedischt:r Ärzte, dic ira­
nische Verwundete behanddten, setzte 
der Irak wiederholt völkerrechtlich ge­
ächtete chemische Kampfstoffe gegen 
die iranischen Streitkräfte ein, so auch 
das schon im I. Weltkrieg verwendete 
Senfgas. 
Die ständigen Aufforderungen zum Auf­
stand gegen das ir ... kische Hussein­
Regime. die Ayatollah Khomeini seit 
Kriegsausbru('h an die Schiiten des Ir ... k 
(ca. 50-60% der üevölkerung) richtete. 
waren unbeantwortet geblicben. Mitte 
Februar d.j. nahm der Iran <lum ersten 
Mal die zu über 90% schiitisch besiedelte 
Hafenstadt Basra unter Raketen­
beschuß. Andere Zivilobjekte der an­
gekündigten iranischen Rakclcilangriffe 



waren :'>Iandali. Chanekein. ChunnaJ 
us" . 
Der Irak sct;t;te. tru\;t; 'lcil\n~iliger Feuer­
einstellung. seillc ~I ittclstreckenraketcn­
angriffc auf ir.lllischc Städte fort. Sogar 
Khorram Abad und ßoroujerd. die heide 
über 200 km hintcrdcr hontlinie lieg"Il. 
wurden beschosscn. In den letzten 40 
Monaten wurden über 180 Raketen auf 
iranischcs Territorium abgefeuert. Dabei 
fanden insgesam I 1.600 ZiviliSlen den 
Tod, und wurden weitere 22.000 ver­
wundet. 
Vor kunem verörfclltlichte ,\yatollah 
Khomeini. der auch als religiöser Führer 
der iranischen Streitkr'.iftC' amtiert. eine 
Broschüre mit Fragen und /\ntworten 
/.Ur "islamischen Kriegfuhrung". 
In scinen AntworteIl. die den Stellen· 
werl von .. Doltl1len" haben, befiehlt er. 
feindliche (ir.Jkische) Soldaten. die Olls 
Gefangene nicht aktiv mit dem irani· 
schen Regime kollaborieren, auf der 
Stelle zu enchießen. Seine "Dogmen" 
sind eindeutige Anleitungen z.um örgani. 
sierten Kriegsverbrechen. 
Zahlreiche andere Fakten aus dem Golf­
krieg z.eugen davon. daß beide Seiten die 
Genfer Konvention vom August 1949 
(Sehutz rur Zivilpersonen) und die 
Grunds:.itze des Völkerre<:hl$ mit Fußen 
Iretcn. 
Der Krieg. der milllen"eik dreicinhalb 
Jahre andauert. h:lt bisher insgesamt 
über 300.000 Tote gefordert. fa$t 3 :'I'lio 
Menschen zu Obdachlosen gemacht und 
Schäden von ca_ 150 ~Ird Dollar verur· 
sacht. 
Er hatte am 22. September 1980 mit 
Angriffen des Irak auf iranische Flug­
häfen begonnen. Den irakisehen Trup­
pen gelang es damals. schnell 80 km tief 
auf iranisches Gebiet vorzudringen 
(siehe AIß 11-12/1980. S. 54f. und 
I (l98!. S. I Gfr.). Im tolai 1982 konnte 
der Imn jedoch mit der Rückeroberung 
Khorramschllhr das Blau wenden. ~un· 

mehr drangen die iranischen Truppen 
auf irakisches Territorium vor. Seitdem 
wogt der Krieg unentschieden hin und 
her. 
I:.rmuntcrt durch die innere Instabilität 
des Teher.Jner Regimes. hatte der Ir,lk 
anfangs versucht . die u.a. von Arabern 
bewohnte I'rovinz Khuzistall :..:u erobern 
und Korrekturen am 1975 in Algier \'er­
einbarten Grelll.veriauf am ShatH:I-Arab 
\'or.l:unehmen. i\achdem sich jedoch das 
Kricgsglück zugunsten des Iran gewendet 
hatte. bOI der Irak dnen \\'affel\$till· 
st"lld an (siehe AI ß 9/ I 982. S. 14f.). 
Daß es bisher nicht zu FriedenS\'erhand 
lungen kam. liegt vor allem an den unan­
nehmbaren Bedingungen der I eheniller 
Machthaber. Sie verlangen in'lwisehen 
die bedingungslose Kapilulation des 
Irak. EIltschädigungszahlungen und dne 
Wunschrcgierung in Bagdad. 
Parlamentsprasident Rafsal1djani bekr;if· 

tigte :Im 27. I'ebruar dJ .. daß durch 
J'riedensbemuhungen •. keinerlei Pro­
bleme gelÖSt" \Iürden. Der Iran wolle 
erst einmal die Regierung d~s irakisehen 
I'riisidenlcn Saddam IIU.'l.'lein stürlen. 2 

Seide Länder sind. insbcsondl're durch 
die Zerstorung eines Teils ihrer Ölförder· 
anl::lgen, wirtschaftlich erheblich ge­
schwä('ht lI'orden. 
Der Iran hat es bisher erfolgreich ge· 
schafft. die Kriegskosten von jährlich 6 
~lrd Dollar J und die Crundnaluungs­
miltel\'cfSurgung durch Erdäleinnahmen 
zu decken. Durch \crst;'rku: Ölfördc-

rung sollen im Haushaltsjahr 1983/84 
diese Einn.Jhmen 23 ;\Ird Dollar betru­
gen.gegenüber I 0 ~Ird Dollar 1981.4 Die 
Kriegskoslcn werden mit 30% des Sud· 
gelS (4-5.5 Mrd Dollar) dabei weiterhin 
I'rioritii.t haben. 5 

Ocr Iran exportiert läglich 1,7 ~lio Sar· 
rel Rohöl. hauptsächlich I'on den beiden 
Ölfeldern Omidieh und Gal5chsaran über 
das Ölverl.Jdeterminal .Juf der Insel 
Kharq. Sis zum Mär.l: 1984 waren diese 
weitgehend \'on den kriegerischen Aus· 
einandersetzungen verschont geblieben. 
Die wirtschaftliche Situation des Irak 
sicht wesentlich schlechter aus. Der Irak 
kann heute. infolge der Blockade seiner 
t:xponhiifen im Norden des Persischen 
Golfes. nur noch 800.000 lIarrel Rohöl. 
also 1/4 des Vorkriegsstandes. exportie. 
ren. Die Ölcinnahmen des Irak, die 98% 
seiner geS'lmten Exporteausmachen. be· 
trugen im letzten Jahr magere 7 ,5 ~Ird 
Doll:lr. verglichen mit 2G Mrd itn Jahr 
1980.6 Das Öl kann nur noch über eine 
\'011 drei I'lpclin~s.jene von Kirkuk./:Um 
türkischen Hafen Yumurt:,lik. tTanspor­
tien werden, seitdem Syrien im !\pdl 
1982 I.wei irakiseht· I'ipdines zum Mit­
tcJmcergeschlossen hat. 
Ein wichtiges Ziel der ir.Jnischen Uerbst~ 

offensive 1983 ;mf das kurdisch besiedel­
te irakisehe Territorium im nördlichen 
t'rontabschniu bestand darin. diese 
I'ipeline zu unterbrechen, um dem Irak 
damit "die Schlag"dder durchwschnei­
den". 

Außerdem stclltel1 die ambischen Golf­
monarchien, die den Irdk 1981 noch mit 
20 i\lrd Dollar unterstützten. 1982 ihre 
lahlungcn fase völlst:indig ein. 7 

1983 hatte der Irak seine Devisenreser­
\"en. die 1980 noch 37 i\lrd Dollar betru­
gen. \'ollst;indig aufgebraucht. Eine Fol­
ge davon ist das AllSteigen der Inn'ltiOIl 

1'_" 'Ndl,," ~ 

auf 50% im J.lhr 1983 und ein \Ieitere, 
Sinken des Lebensstandards der Arbeiter 
(Lohnstopp!) und Bauern. 8 

Die französische RU5tungsinduslrie hat 
seit Kriegsausbruch den Irakern Waffen 
im Wen von über 6 Mrd 0;\1 geliefert, 
Der Irak erhält über 40% der gesamten 
frallzösischen Wafrenproduklion. dar­
unter Kamprnugzeuge des Typs Mirage 
F-] und Super-Etendard. 
Bei Konsuhalionen des französischen 
.\ußenministers Claude Chq·uon mit 
sein('m irak ischen Amukollegen 'I :uik 
A,dl im Januar und Mai 1983 wurde 
aufgrulld der Zahlungsunflihigkeit des 
Irak festgclegl. daß dessen Schulden gc­
genül.u~r ~' rallkrcich (davon 8 Mrd rur 
Rüstullgs!icferungen) in Ilöhe "on I:llI'a 
17 Mrd Frant's großteils durch Kohöllie­
ferungell abbel.ahlt werden S<)lIcn. 
Da dieser vcrst;lrktc trdölcxport durch 
den Irak gegenwärtig unmöglich i~t. lie­
fert Saudi Arabien stdlvertrctend. 9 Dies 
tru\t dazu bei. daß sich der Irak bei den 
konservativen arabischen Staaten in 
Uohe \'on etwa 30 Mrd Doll.Jr "erschul­
dete. Dies wiederum hat eine l':ullchmen­
de pOlitische Anbindung an diese Staa­
tenzur Folge. 
Im September 1983 kündigte der iraki-
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sche Außenminister Tank Aziz an, sein 
Land werde den grotesken Zustand nicht 
langer dulden , daß die !'erser ihr Erdöl 
iiber den Golf exportieren könnten, die 
Iraker aber nicht. Der Irak drohte damit 
erstmals Angrifre auf die Insel Kharq an , 
über die 90% des iranischen ErdÖlexpor. 
tes abgewickelt wird. 
Die irdkische Luftwaffe kann mit den 
Super.Etcndards, dem in Frankreich aus· 
gebildeten Personal und dem Einsatz von 
AM·39·Exocet·Raketen auf das Ter· 
minal von Kharq den iranischen Olex· 
port erheblich stören. Hätte sie Erfolg, 
so könnte sie der iranischen Olwirtschaft 
das Rückgrat brechen. 

Angriffe aur Kharq 

Anfang ~'I är.t d.j . wurden Angriffe der 
irakisehen Luftwaffe auf Kharq auch 
von iranischer Seite bestätigt. 10 Schon 
vor ~'ionaten hatte Teheran nir diesen 
Fall mit der Blockade der Straße von 
I-formuz gedroht. durch die- taglich 50 
Tanker insgesamt 8.5 ~Iio Barrel 01 
transportieren. Das sind 45% des west· 
europäischen, 65% des j;;panisehen und 
4% des US·amerikanischen BediHfs. Die· 
se Drohung des Iran ist völkerrechtswid· 
rig, da kehlem Land beliebige Zugriffs· 
rechte auf internationale WasserStraßen 
zustehen. 
Allerdings erscheint eine vollständige 
Blockade der Meerenge kaum durt:hnihr· 
bar, weil der Iran nicht über die erforder· 
lichen militärischen Ausrüstungen damr 
verfUgt. 
Die iranische GroB offensive am Mittel· 
abschnitt der Front war darauf abge· 
stellt, aus der seit über einem j ahr wäh· 
renden militärischen Sackgasse im Golf· 
krieg herauszukommen. Die daraufhin 
eingeleitc:ten Angriffe des Irak auf das 
Olterminal von Kharq und der ~tarke 
irakisehe Widerstand gegen die neue ira· 

nische Orfensive verhinderten eine 
wesentliche Veränderung der Kräftekon­
stellation. 
E.in Ende der sinnlosen Zerstörungen 
durch den Abnutzungskrieg Olm Golf 
scheint nich t in Sicht. Die Leidtragenden 
sind die Völker beider Länder. E.s gibt 
kaum Familien, die durch den Krieg 
keine Angehörigen verloren hälten oder 
von der Verschärfung der innenpoliti. 
sehen Verfolgung (unter dem Vorwand 
des Kriegszustandes) nicht betroffen 
waren. 

Dagegen scheinen die USA. die anderen 
Wutmächte und ihre Verbündelen im 
Nahen und Mittleren Osten die ciu.:igen 
zu sein. die \'on dem Krieg profitieren. 
Schon vor anderthalb jahren wurde 
15mel durch die gegenseitige Neutralisie· 
rung zweier antizionistischer Potentiale 
(Iran und Irak) zur Invasion des Libanon 
ermuntert. Heute schl<tehten die USA 
diese Neulralisierung aus - obwohl sie 
die Droh.ungen des iranischen Regimes 
bei weitem nicht so ernst nehmen wie 
noch vor cinem j ahr ll , um ihre mili· 
tärisehe I'räsenz Olm I'ersischen Golf aus· 
.:uhauen. 

Ge lassenhe it aur den Ö lmärkten 

Die Eskalation im Golfkrieg und die Dro· 
hungen des Iran, die Straße von Hormuz 
zu sperren, könnten die USA jedoch ent· 
sprechend dem Ißlerventionskon.:ept 
ihrer Schnel!en Eingreif truppe (RDF) 
(siehe A lB 1/1984, S. 48), zum VOl'\\'and 
rur ein eigenes militärisches Eingreifen 
nehmen. 
Dies ist so. obgleich ein totaler Stopp der 
Ollieferungen aus dem !'ersischen Golf 
rur einige Monate keine existcmdellcn 
Konsequenzen Hir die imperialistischen 
Länder hätte. 
Der Energieminister der USA, Don 
Hodel, gab am 28.2.1984 gegenüber der 

Verglaichsdaten Iran - Irak 
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Fläche (in qkm) 
Einwohner 
Bruttosozialprodukt (BSP) in Dollar (1977) 
Antcil der Industric am BSP (1977) 
Erdöluportc (in Barrel(l'ag) 
1980 
Anfang 1984 
Erdöle1<porteinnahmen (in Dotlar 1983) 
KriegU:CTSlörungcn 
Dcvisenuser ... cn (in Dollar) 
1980 
Anfang 1984 
Inflationsratc 
Arbeits lo,igkeit 
Bewaffnetc Kriiftean der Front 
Einsetzbare KampfflUg2:coge 
Panzer 
Küstenschiffe 

Iran Irak 

1.648.000 
41,4Mio 
75,1 Mrd 

51" 
1,5 Mio 
2,6Mio 
24 Mrd 
100Mrd 

IMrd 
13 Mrd 
30- 40% 

"" 5·600.000 
ca. 60 
700·900 
über 30 

434.924 
t4.5 ~Iio 
18.3 ~Ird 
57% 

2,3 Mio 
0,7 Mio 
8Mrd 
50 ~Ird 

37 Mrd 
kcinc 
50" 
400.000 
ca. 500 
2.200 
über 40 

Washington I'ost bekannt, die Regierung 
Reagan könne in Kotfä[Jen auf str:l.legi· 
sehe Olreserven :wrückgreifen. Diese': sei· 
en in den letzten 3 jahren von 110 Mio 
Barrel auf 385 Mio Barrel vergrößert 
worden. 

. \uch auf den internationalen Olmärkten 
rC<lgiertt' man mit bemerkenswerter Ge· 
lassenheit dUr die ~Ieldungen tiber die 
Eskal<ttion im Golfkrieg. 12 Sogar in 
japan, wo man 1979 nach der iranischen 
Revolution in Panik zeit. weise bereit war, 
45 Dollar pro I\arrel .tu zahlen. togell 
dieses :-01<11 die !'reise nur geringfügig <In. 
Dennoch befinden sich gegenwärtig 
schon 30 US.Kriegssehiffe unter I·üh· 
rung des Flug-.teugtr'.igers "i\lidll'ay" im 
i\rabisehell "' leer und am E.ingang der 
~ l eerellge \On Ilormu.: zum Persischen 
Golf. Auch die Regierung Thatcher er· 
klärte ihre Bereitschaft. sich an einer 
möglichen militärischen Operation Jer 
USA zur Freihaltung Jer Straße von Hor· 
muz zu beteiligen. 

Ocr Krieg am Golf hai rtir die ~ATO· 

~ Iächte weilere Vorteile. 
Der Konnikt war Anlaß rur die Golf· 
monarchien. sich unter den Filtichcn 
Saudi Arabiens und der USA enger zu· 
sammen.:usehließen und die Schnelle 
Eingreif truppe auf ihrem Territorium.:u 
akzeptieren. 
Anfang 1981 wurde der Colf·Koopera· 
tionsrat gegründet, dem Saudi Arabien, 
Kuweit, Oman. Katar, Bahrain und die 
Vereinigten Arabischen Emirate ange· 
hören, und der sich mittlerweile .:u ei· 
nem :-Olilitärbiindnis gemausert hat. Für 
dieses j ahr sind gemeinsame Sec· und 
Luftmanöver geplant. die die Bildung 
einer eigenen Eingreif truppe vorbereiten 
sollen. 

Wa ffengeschäfte quer Beet 

Den USA, die mittlerweile über Stütz· 
punkte in Oman, Bahrain und Saudi Ara· 
bien verfUgen, könnte im I' alle einer Aus· 
uferung des Golfkrieges ein koordinier· 
tes Eingreifen mit den Truppen des Golf· 
r.J.tcs sehr von Nutzen sein. 

Profitabel in dieser Krieg schließlich 
auch, weil er den imperialistischen Staa· 
ten riesige Waffengeschäfte beschert ha t. 
Nicht nur die Kriegspartcien ordern bei 
den Rüstungsproduzcnten in den USA. 
Frankreich. der Bundesrepublik und 
Großbritannien. sondern auch die Golf· 
Staaten, allen voran Saudi Arabien. 
Während Frankreich den Irak mit Kriegs· 
material versorgt, gehören die USA und 
Großbritannien zu den Waffertlieferan­
ten des Iran. Da die iranische Armee 
noch aus der Schahzeit mit US·Waffen 
augeriinet War, mußte Teheran nach 
Kriegsausbruch \·ersuchen. sich Waffen 
gleichen Typs zu verschaffen. 



Diu geschah vor ,Illern über Umwege, 
darunter über die t..:S-Verbündeten 
Südkorea und Israel (siehe AlB 2/ 1984, 
S. 35fr.) bei offensichtlicher t.:inwilli­
gung der US ,\. Die iranischen F 4-I'han­
tonl -ßomber werden beispielsweise nur 
durch t.:r~1t<l.tcillicferungen aus Großbri­
tannien cinsall~bereit gchahcn. 13 

Der iranische I'arlamentspräsident R:lf­
sandj,wi erklärte kürdich, die britische 
und US-amerikanische Kriegstechnik sei 
ruf das iranische \'olk "lebensldchtigcr 
als d:ls Abendbrot"_ Die .-\nnullierung 
der Waffenlicfenlllgsverlräge mit beiden 
Ländern nal;h dem Sieg der Revolution 
bezeichne.te. er als "Verrat ".14 

Umwcrbungdes Westens 

Auch die Bunucsrepublik hat den Krieg 
gl;nutzt um in der' Region verstärkt ins 
Geschäft LU kommen. Dazu gehört nicht 
nur der Milliarden-Waffendeal mit Saudi 
Arabien. sondern auch eine Verbesse­
rung der Ilanddsbeziehungen mit dem 
I r.IIl, die mittlerweile besser als zu Zeiten 
des Schah sind. 15 

Glcich:teitig greift Bonn dem Irak mili­
tärisch kf.iftig ullter die Arme. 25 iraki­
sehe Luftwarrenangehörige werden der­
zeit beim RU5tungskonzern Dornier aus· 
gebildet. Waffen, die bundesdeutsche 
Konzerne in Gemischtunlernehmen zu-

lammen mit Spanien und Frankreich 
produl!.ieren, etwa der BO- I 05-Bub­
schrauber und das Rol:md-Flugabwehr­
system. wurden an das Bussein-Regime 
geliefert. 
Ihr Run ..tuf \\'affenlieferungen aus dem 
Westen und der kriegsbedingte wirt· 
schaftliche ;-':iedcrgang haben zu einer 
vcrst ürk tcn 1\ hhüngigkeit beider Staaten 
vom Itnpcrialismusgcmhrt. 
Der Ir.tk, der uerei t5 stark bei Frankreich 
und den GoJfmonarehien verschuldet ist, 
niihert sich jetzt Jn die USA an. Außen­
minister larik .\<l.iz erklärte die Bereit­
schaft seiner Regierung. mit den USA 
wieder diplomatische Bc.üchungen auf­
zunehmen und offizielle Waffen liefe­
rungsvertr;igc alMuschließen. 16 

Heide kriegmhrenden Parteien sind of· 
fenbar in Konkurrenz getreten, um das 
Vertrauen der USA zu erwerben. Die 
Washingtun Post vom I.J anuar d.J. stell­
te in diesem I.usammenhang fest, daß 
"sich inncrh,. lb der US·Administration 
um die F~e, welche der bciden I'arttien 
Inan unterstützen sollte, zwei entgegen­
gesetzte Strömungen" formiert haben. 
Der iranische Staatsprasident Khamenei 
appellierte kürzlich an die "andere 
Strömung ... 

realistisch zu denken" und "die eigenen 
Interessen durch Abenteuerturn im Per­
sischen Golf nicht <!.U gefahrden. "11 

Von Vorteil rur die imperialistiiichcn 
Staaten ist natürlich auch, daß der Krieg 
in heiden Ländern den Vormarsch der 
Rechtskräfte stärkt und die inneren 
Widerspruche unter dem Deckmantel der 
Verteidigung des Vaterlandes bzw, des 
Islam verbirgt. 

Unter dem VOlv .. and des Kriegszustan­
des wird in heiden Ländern die Opposi­
tion vers tärkt verfolgt sowie soziale und 
wirtschaftliche Reformen riickgängigge­
macht oder erst gar nicht in Angriff ge· 
nommen. Es ist sicherlich kein Zufall , 
daß eine Gruppe von patriotischen Ange· 
hörigen der iranischen Streitkräfte, un­
ter ihnen Bahram Afuli, Oberbefehls· 
haber der Marine,geradeam 25. !-·ebruar 
1984 hingerichtet wurden. 
Da der Krieg nurzu einer stärkeren Kon­
trolle der imperialiSlischen Staaten über 
die Region geHlhrt hat und er die Gefahr 
eines Eingreifens der USA mit weitrei­
chenden Folgen in sich birgt , gälte es, die 
V~rh:lIldlungsbemühungen l!.U verstär­
ken. 
Es ist heute insbesondere vonnöten, auf 
den Iran Druckauszuüben. damit er end­
lich konstruktiv auf diezallireichen Ver­
rniltlungsversul;he, so des U!\"O-General· 
sekretärs I'ere;,. de Cuellar, der NiellI­
paktgebundenen U.3., l!.ur Beendigung 
der bewaffneten Auseinandersetzungen 
am Golf reagiert. Die mögliche völker· 
rechtliche GrundlJge für eine Regelung 
der irakisch-iranischen Streitigkeiten 
wäre das Abkommen von Algier (1975), 
das mittlerweile aU1;1I wieder vom lrnk 
anerkannt wird. G~lIläß diesem Abkom­
men müßten sich die Truppen des Iran 
und Irdk hinter die Demarkationslinie 
am Grenzfluß Shatt·cI·Arab und an dcr 
Landesgrcnze zuriichiehen. 18 

Damit würde auch den N"ATO-Interven­
tionsmächten der Vorwand l!.um Einsatz 
ihrer Eingreif truppen genommen. 

Anmerkungen: 
I) Zit. nach: l...t: Monde (LM), Paris, 

3.3.1984 
2) frnnkfurter Allgemeine Zeitung (FAZI, 

28.2.1984 
3) Vg1.ebenda,27.2.1984 
4) Siehe: Etlela'at, Teheran, 31.12.1983 
5) Angaben nach: Interview mill.llJlisterpri_ 

lident Mussa, .. ie in den 14·Uhr-Nachrieh· 
tell von RadIO Teheran, 28. [ 1.1983 

6) Ang:tben naeh: DerSpiegel, 27,2.\984 
7) Vgl. Thc Wall StreetJoumal, Ne'" York, 

17.3. 1983 
8) Siehe: InterYiew mit dem Generlllsekrctär 

der 1r.tkischen Kommunistischen Partei, 
A7.i1. Mohammed, in: AI·Nahij, 0.0 .. 
August 1983 

9) Angaben ruu:h: F AZ. 10.9.1983 
10) Angaben nach: 22·Uhr·Nachrichten d~ 

iraniKhen Rundfunks, 4.3.1984 
11) Vgl. TheTimes. London. 2:'.2.1984 
12) Siehe: FAZ, 29.2. und 2.S.1984 
13) Vgl. The Guardian, Landon, 22.2.1984 
(4) Ettcla·at. 14.1.I984 
15) Siehe: AlB 2} 1984. S. 3:'ff. 
16) Newsweck, Ncw York, :'.3.1984 
17) Ojomhur;·e·Eslarni, Teheran. 26.2.1984 
18) Siehe: AlB 1{1981,S.16ff. 
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Dieter Falk 

Was reizt die Türkei 
an Irakisch-Kurdistan? 

Der turkisdlC Sldatspr.i.5ident General Kenan E ... rcn bot t.nclc hUTuard.j. die Dienste 
der Türkei als V('rmi"ler im Golfkrieg lrak·lran JII eine .\hcrnativc zur Vermitt· 
lungskommission der Vereinten N,ttionen unter dem schwedischen :<'lmislerpräsiden. 
ten Olof I'alme? Oder möchte die türkische 1:.\·rcn-JUIII.:I im Golfgcbict ,1111 lI,tl! 
bleiben und 1uglcich Neutralitiit lIur Schau ~tcllcn ? 
[n Wirklichkeit ist sie auf seilen des irakisehen Ilusscin- Regimes Hingst ins Uolfkricgs· 
szenario eingestiegen. Im Vurjahr griffen türkische Regierungstruppen auf nordiraki­
sehern Boden den bewaffneten kurdischen Widerstand gegell dJS Baath-Rcgimc an. 
Die einzige noch in Betrieb befindliche irakisehe Olpipclinc (jene über syrischcs 
Territorium wurden von der Regierung Assad nach Kriegsueginngesperrt ) rührt übcr 
türkisches Territorium, liegt auer im nordirakischcn Kdmpfgebiet twischen irllkischer 
Guerilla und Regierungstruppen. Und letztere muß !.cll 1982/ 83 wie ,luch im j,U1uar/ 
Februar 1984 dabei I'ositionsverluste hinnehmen. Oie Inanspnlehnahme der türki· 
sehen Kriegsbeihilfe iSI freilich für den geschwächten Ir<lk nicht unproblcm:llisch. 
Denn sie erhöht die l:.innußmoglichkeiu:n des N,\TO·ßundnis$cs {dem die I ilrkei .Js 
südlicher Vorposten angehört) auf den Golfkonnikt unu d~mit nicht zuletzt die 
türkischen I:.xpansionsgdüste au r die OI<lueJ[en in I rakisch·Kurdist.ln. Uie f.rrichtung 
einer Zivilregicrung unter Turgut Özal im DeJ;ember 1983 hat d:mul nichl$ wesent· 
liehesgeändert. 
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Am 26.fJ . 1983 uberschritlen l~,.()UO 

türkische Soldaten die Grellz(! J;Um IrJk. 
um im l'\ordell dieses l.<tndcs eine .\ul 
gabe zu erfiillen. zu der die irakbche 
.\rmee seit Beginn ihres Krieges mit delll 
Iran (~eptelnber 1980: d. Red. ) immer 
weniger in der Lage i~t. 
Unter dcm \ ·orw'lIld dcr Verfolgung kur· 
diseher Guerilleros (J'eschmerga). die 
\'0111 Imk JUS drei liirki.o;che SoldatC'n er· 
sd!O~~eJl h~lIIen. sollte das lurkische 
Lxpeditiollsheer die ~t uIJ;pulik te der l)e· 
Illokr.ttischcn Partei Kurdistans Ir.lk 
(KI>I'· I. Ceneralsekrddr .\IOUSS,l B .. rt..I' 
nil. gleichzeitig aber auch die der mit ihr 
verbumlcten Irakisehen Kommunisti· 
sehen Partei (I CI') und der turkiseh·kur· 
disehen .\rbeilerp.!Ttci Kurdistans 
(I'KK) zerstören. Oie II,tuptopfer dieser 
Oper;ttion. die auf türkischer Seite von 
Deporl<llionen der kurdischen Dorlbe· 
'Iülkerung ,IUS grenznahen Gebieten be· 
gleitet war. waren lh-ilistelt. 

Schlag gegen Kurdcllw iders tand 

Entgegen der oflitidlen Darstellung 
.\nkaras hauen sich die tiirkischen I rup· 
pen spat er nicht völlig <tuf turkischn Ce­
biet lurutkgel.ogell. Vielmehr sind sie 
einem Kommunique <kr KD I'·[ zufolge 
am 30.8.1983 auch im I)i~trikt von Shir· 
wan; Mazin auf irakischcs Gebiet vorge· 
stoßen. 
Für diesö Vorgehen der fast:.histischen 
junt .. in .\nkJra. ein Vorgehen. das mit 
dem ir;rkischen Baath Regime abgespro· 
ehen wur, gibt es mehrere Gründe. 
Zum einen besteht seit langem l'in ge­
meins:nllcs Interesse ,lller Staaten der 
RegIOn. in denen ellle st;trke kurdische 
Minderheit lebt - "'ur allem also in der 
Türkei (rund 10 Mio), im Irak (3 Mio ) 
und im Iran (7 Mio) ,daran. die :>:atio· 
nalbcw("gung dieses Volkes niederzuhal· 
tcn. 
Je n3<:h polilischer Konjunkturversuchl 
man sich :twar der Kurden d.:sjewciligen 
Staates rlir seine Zwecke LU bedienen. 
l)ie Unterstützung des kaiserlichen und 
des khomeinistisehen Iran rur die Kl) l'. [ 
ist d~rur das eindeutigste Beispiel. Nie· 
mand ist jedoch an eincm wirklichen 
Sieg einer die.er n<ttionalistischen Hewe­
gungen interessiert, da die davon aus 
gehende Signalwirkung rur die Kurden 
im eigenen Land berurchtet wird. 

Zu diesen spezifisch nationalen überle· 
gungen der betroffenen Staaten ist seit 
geraumer Zeit das strategische Interesse 
der i'\ATO·Staaten hinzugetreten. Mitte 
der 70er jahre noch hallen die westli· 
ehen Staaten und auch Israd gemeinsam 
mit dem Iran akth' die KI)P.l, damals 
unter der Fühl1.lng von ,\1ulla Mustapha 
Han;ani (er verstarb 1979 im Exil in den 
USA), in ihrem Kampf gegen die Baath· 
Regierung unterstützt. als diese noch als 



gcrährlkh rc~olulion;ir und prosowj!."­
tisch !j:<lh. 
Seil. Ende der 70cr jahre abcr haI sich 
das westliche Interesse mit der Rechts· 
Clltwickluug der irakisehen Regimes' 
und der anti,unerikani.Hhen iranischen 
Rr\'OlUlion deutlich gewandelt. 
J)urch den GQJfkricg deutlich gc­
schwäcl1l 2 • läuft da:o Regime Saddam 
lIusseins jetzt erstmals Gefahr, von der 
Opposition ernsthaft efschültert, wenn 
nicht gargestÜr.!.t /.u wen:len. 3 

Diese Opposition, zu der <In hervorragen­
der Stelle die CI' gehört. hat ihre wichtig­
sten Bastionen in Jraktseh-Kurdistan und 
\erbindet den re\'olutionaren Kampfauf 
gesarntnationaler E.bene mit dem natiu­
m.len K'lInpf des kurdisehrn Volkes. 

So ist es dann sicher kein Zufall. wenn 
die Türkei. die sich immer stiirker zum 
subimperialistischen /.entrum in der Re-
giOll wirtschaftlich wie: militärisch 
!."nlwickelt, ihre Operation von Ende j\loli 
1983 gleichl.eitij! mit d!."m Beginn des 
ein!."n Monat dauernden NA rO-t. lunö­
vcrs "Adven\Ure I~ )o,.press '83" durch­
rtihrte. 
Dieses j\ lanövcr fand in der OSllürkei 
Sl,lll. An ihm waren auch Einh!."iten der 
amerik.tnischen Schnellen Einj!reiftrup­
I)e (RDF) beteiligt, deren Opcrationsfeld 
gerade die Golfrej!ion und der oIngren­
~ende Raum ist, und für die in Türkisch­
Kurdistan mehrere l !u!Wlatl.e anj!eJegt 
werden. 

.,AdvClltUTC Express" der NATO 

Es deutet jedoch imllH'r mehr daroluf hin. 
daß es rur die türkische fa)chistischc j un­
ta noch ein weitercs speLifisches Motil 
rur sein Eingreifen gerolde im Nordir;lk 
gi!.H, ein ;\Iotiv, das I.U den wvor genann­
tcn keineswegs im Gegen5;jll stehen 
muß. 

Die rürkei hallloch ~tUS der osmanischen 
Zeit und JUS den er5tenj.l.hrcn der Repu 
blik ererbte .'\nspruche Jufdie Regionen 
I'on Mossul und Kirkuk im Nordirak. Sie, 
dic im I. Weltkfi"g als Verbündeter des 
deutschen Reiches LU den Verlierern ge­
hörte, halle den fo'rieden5vertrJg ~on 

Sel'rC~s (10.8.1920), der nicht nur die 
Seh •• ffung eint·s oIrmeHischen Staates in 
"'!."lIeH Gebieten Üst ·Al1ato!iens und ei­
nes südlich davon j!clegenen kurdisch-au· 
tonomen Gebictes (dessen spatere 
SUtJlSwerdung \,urde offcngelassen) 
vors.th. sondern auch d ie I-:rrichlung ei­
nes uritischen ~I.tndat~s über das gesam­
te heutige irakisehe Staatsgebiet, nicht 
anerkannt. 
Dic türkische Regi!."rung machte gehend, 
duß die Wilaya {Verwaltungsregion} von 
~ I ossul zum Zeitpunkt des Waffenstill 
stolndes von Mudro$,lrn 30.10.1918I.:ur 
rürkei gehört hllh~. Außerdem sei das 

I '" ~ _ h.,~, ,., I ,,, " O_~" ~ •. " ", ,,,,I. 1\. , "' ,,'~'" 

Gehiet ühen,' iegend \'on Kurden besie· 
delt, deren große ~lehrheit in derO!>t tür· 
kei kbe. 
Großbritannien. das sich hek:lIlllter· 
mdßen schließlich durchseti.:\e. schob die 
Assyrer-Frage vor. Diese waren 1915 
und in den foJ gcndenjahrenglcichzdlig 
mit den Annenicrn ,IUS dcr n.irkei ge­
nohen blW. d!."portiert worden und soll­
Icn nun als kompakt e noltionale j\lindcr· 
heit unter dem Schut~ der britischen 
Mandatsmacht im Gchiet von ~ I ossul ,U}­

gesiedelt werden. 

Der wahre lIintergrund des Streites war 
Jcdoch sehr viel handfester. Auf der 
einen Seile ist das Gehiet von ;\Ios$ul und 
Kirkuk cloiS Lentrulll der irakisehen trd· 
ölproduktion, auf die keine der beidcn 
Seiten \'enichten wollte. 
Gleiehl.eitig wurdt' es als Aufmarschge­
biet gegen die Sowjetunion vom briti· 
schen Imperialismus als höchst bedeu­
tend angesehcn. 

Verlocku ngen des i\lossul·Ols 

Am 16.12.1925 schlicßlich sprach der 
Rat des Völkerbundes, der damals mehr 
oder weniger ein Gremium da imperia­
listischen Staaten war, Mossul dem Irdk 
zu. 1926 erkannte die Türkei dem 
Kr'.ifteverhältnis entsprechend gegen ei­
ne auf 25 jahre abLunlhrendr IOo/o-Gr-­
winnbeteiligung am M(tssul-öl die Gren­
ze an. Oie Briten verpnichteten sich zu­
dem, alle von ihrem Gebietausgehenden 
kurdischen Aufstiinde gegen die kemali· 
nische Türkei I.U ulllerdrücken. 
Erste konkrcte Schrille wr 'IcilrevisiQn 
der turkisch irakisehen Grelll.e sind 
offcnbar bcreits gemachI worden. Mille 
Februar 19M3 Lmden in Bagt.lad übeT die­
Sl'~ rhemol offizielle Gespräche Statt, 
..... ahrend glciducilig in lIakkari (OSllur-

kei) eine Kommission dit' Uc::port:l\jon 
(kr kurdi.~rhen OorfbevOlkcrunJor ;jUS ei· 
nem 'lOAO km breiten Grenzstreifen 
plJnle. 
;\ar.;h lhrstellungen der !."rwuhlll!."11 JlKK 
pl<!llt das faschistisehc LVTC II-Regime. 
einen ""entuCllen Stur"J. oder vielleicht 
auch sdton ein!." ausreichende Schwäche 
des IJuss<in-Regimes I.U nutl.:ell. um Ir<!­
kisch·K urdistan.tu beSCI.tel\. 
Im Lusammcnhang mit der .. ~eubestim· 
munj! des Gren.t\'erlaufs und der ~eu· 
bepfostung d~r Gren~linic" seien die Er­
richtung zahlrcicher Jl.lilitarS\Jtionen 
und d!."r Bau der rur ihre Operationen 
erforderlichen Infrastruktur bespruchen 
wordell. D.lbei werde kein Unterschied 
.t\lisehcn türkischem und irakischem 
Territorium g!."macht. 
Dir:: türkische I\rmee wird damit eine zu· 
nehmende Rolle beim Schut/. des Sau­
dam-ll ussein·Regimes spielcn solange 
das opportun encheint - und d!!n 
SchutL der von ~IouuJ und Kirkuk durch 
die l'l.trkei rtihrenden Erdölpipcline 
selbst ilhernehmen. 
Daß es skh hier nieht nur um "komIllU­
nistisehe und separatistische" I'ropagan· 
da handelt. ist inzwischen \'on bUrg!."r­
lichen .\ledien angedeutet worden. So 
schreibt der rur seine prozhmistisehen 
Sympathien bekannte joum:tlist Heim: 
Gstrcin im Berliner Tagesspiegel \'om 
3.8.1983. daß sich die Türken bereits als 
lal."hend!." Drille aufführtcn. während 
sich Perser und lrakcr gegenseitig um ein 
paar Kilometcr Boden zerneischten. 
.. Mit j!leich guten Beziehungen zu Bag· 
dad wic Tehcran vcrsuehen sie jetzt, im 
Trüben zu fischen." 

~iJ\e mögliche zukünftige \';nlwicklung 
in Jieser l{ichtung wird denn auch be­
reits Scll lungerer Lei! in der Türkei pro­
pagandistisch vorbereile!. wenn auch di!." 
Talsa.:he, daß die Erdölft:f.ge für die 
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Olf! BOPr Jahre habefl alS ern 
Jahrzehnt großer. grund:>all' 
bcher AU5elnandeisellUngef1 
begonnen DreFlageKrreg 
oder FlIeden Stelll SIdI rn neuer 
Stharte V\ele$slehl aul dem 
Splel- all das. w .. ~ an FOft­
schlilten m AIC/IIUIlQ Fnedel1 
und AbrilSlUn(l, BefrelUnv 
VQn Hunger und UnIerent· 
wicklung, In RlChlung Demo· 
kra1l8 und Emanzlpalron 
bisher erkampl1 wurde bzw 
heule durChsetlb,1f ware. 
In tllese!' S!luallOl1ls1 eme 
lellSGhnh w·etlre .Blalt~ 
w,chtl!le1 ~n le 
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'lurk6 \'on wa<:h~ender lkdeulung iSI, in 
der Rulit;il im Vurdergrund Sicht. 
!.inem Ucrilht def Org •• ni~lilln rur Wirt· 
schaftliche Zus,unlnen .. rbcit und I:..nt­
wkklung (O L(;I)) zufotgc mußle die 
I ürkei 1981 "0% .lller rur Importe ausge­
gebenen I)e\'i ~cn (ür Lrdill .mfwlmden. 
1:.5 wird erwartet, wß ihr Ikd;lrfbis 1988 
um 50% .m~leiRcll wird. U.\ dic~cs ,\rgu­
men\ ;II,1cr fiir den ilucrncn Gebr:tuch 
nQch ni(hl auszurcidu-n sd1einl. haI 
m:1I1 erfreut fcs1~e:)lellt, dJß in den Re­
lI;ionell \'011 .\Ionnl und Kirkuk eine 
gTOße t,jrki~d1e \ l inderhcit lebl,dic\'id­
leicht analug den turkbdu:n I.yprioten 
bei Gelegcnhdl deli milit.lfbdll:n Schut ... 
der .\lultcrIIJtiun .lllfurdcrn kunnten.· 
Uie I'urkmenen stcllen 1.5·2,5% der ira­
kischen Uc\'olkerung. 
Die 1 urknwncn hJ loen im [r;rk in der 
\'ergangcllh/:it k.tum eine eigemt;indige 
politische Rolle gespielt umbind st,lrk in 
deT Bürokratie des Landes \oertreten. Al­
lerdings ~tehen sie traditionell in einem 
Gcgen~at ... ~u den Kurden. die in ihrer 
Region die Mehrheit der Ue\'öl kerung 
stellen. 
Ideen \'On dieser. \rl, die in tkr Tradition 
der turanistbehen jp.tlltürkischcn) Ideo· 
logie steht'l1, h,II.>('11 sei l dem fasehisti· 
sehen ]'uuch in der Türkei vom Septem­
ber 1980 einen neuen Aufschwung cr· 
fahren. Bereits lwei .\tonale: nach dem 
Septcml>er-Puu('h ~chrieb die rechIS­
radikale b:itung '1 ercum.lI1: "K.1I111 die 
Turkei nicht in einem ,\usenbtiek. in 
dem der ~.Ihe Osten in Hamn1(:n stehl. 
Mossul und Kirkuk .(;uRlLkert;lI1gen. die 
innerhalb der nationl1len Gren~en von 
1919 liegen? Können wir es ausschlie­
Ben, daß die tiirkj~che Republik von der 
türkischen Bevölkerung in Kirkuk einge­
lad('n wird? •• 
Im OklOber 1982 sehlil"ßlich erregten 
sich die cinsehtii.gigen türkischen Zeitun· 
gen über die .• schlechte Behandlung", 
denen die türken im Ir"k ang("blich "U5-

geset ... t K'ien. I hirri)'et . die im übrigen am 
IO.6.19H3 au('h in Nord·.\Cghanistan 
dn("n von dortigen .. :'IlodJ.lIH.-din" kun. 
... uvor ausgerufenet1wrkischen Staat aus­
machte (dessen Chcf ueobachte angeb. 
lieh genau die l:.ntwicklung von ' ·,jr· 
kisch-Zypern). ueriduele, <Lß im Irak 
inhartierte I urkmenen srdl .tn Staats­
chef Kenan lvren um IIHre gewandt 
hätten. 
Lrdöl und I ur .. nismus sind ~v.ei Fakto­
ren. die rur einen .(;ukilnftigen tirrki5ch~n 
Zugrifr auf den Nordirdk notwendig, 
aber wohl nicht au'reichend iind. Am 
1 .... 5.1982 schrieb die angeschcne ;'\ .. h ­
osupczialistin Claudia Wright in der 
Londoner Zeitschrift New Sl:J teSman. 
daß die I'!:tnc de5gemcins.unentiirkisch. 
amerikanischen VCrleidigungsrates 
.. ubeT dds ursprimgliche KOIl.(;ept der 
Schnellen Lingrciftruppe als .\bK"hrck· 
kungsmiucl gcgen einen wwjctischen 

Angriff hinausgehen und die I ürkel 
51atldessen in lI inbhek dUr ihre etgcnen 
revanehi5lischen forderunlCen gegeuuber 
dem lrom und dem Ir:lk ullierstot.ten". 
Oie .\ nl1exion der kurdischen Gebrete 
des IrJk se::i einer der .• E\'cl1tualit iih 
I'!(ine ··. 
SOH,lr Jie firnes m uBIe eingestehen. (j,Iß 

ein sl)kh ... r I'lan in den Berel<"!1 des \'ur· 
stettbOiren rücken könnte. Ihr einziges 
Gegemlrgumelll war die freundschaft­
liche:: lusammenarbeit der beiden Re!!:i · 
In ... ~. l'nter dem Ge,iduspunkt eine~ 

e\'eIHudlen lusammel1uruth~ du lIu~­
~cil1.Rcgime5 oder allgemeiner der ir.lki· 
schen I.entralmdcht räumte sie dic)e 
Möglichkeit olm 28.5.19 S jedoch durch 
.IUS till. 

An ",.·.kung,·" der R~d~ ktion: 
t ) Sleh~: AlB 7-8/191:10.5. 2:'·28 
2) lii~r ~ind einmal die schweren miJit~rhchcn 

RucbehlJHe du Ir.tk her\"o~uheben. d~r· 
unler die innUche Ruckenmerunl der 
ötprovuu. Khuzimlll. der i,. .. kil:che Ver]u .. t 
\'on rund 90.000 Gcr"t1cn~n. I 20.000 Ver· 
wundetcn und 100.000 Dc:'ICrteuro:n 
fSul1ld \'om Herb)t 1983). Infolge der BI­
ganmehen KnegslaJ;len (die SehlKien dei 
Irak werden auf 100 Mrd D"llarge~.ut l 
Heriet ,tu Oilltnd Irak d«"'(ileren in ein<: 
\(.h""ere \\'irtscha!tskns<:, dic ~ich 1983 
el'!l1mals in einer Außcnvenchuldung. Ver­
."rgu~engp:h~en, einer InOallon)f'Ute 
~() n uber ~O'" bei Lohnkun:ungen u.". 
~ulkrte. SchheßlIeh nehen, ausgenommen 
die 1983 zur Kollaboration mit dem RcJi­
me umsesehwenklt Patriotische Umun 
Kurd,stan. (PUKI, alle poU\ischen Org:un, 
tationen in Opposition zur Diktatur Sad· 
dam lIunelns. Audl der link<: Flugcl der 
ro:glcrcnden B:u.th·Partei I\;It sich dem 
Widen:rand angeschlossen. Optxuitionel1e 
KTiUte hilben offenbar auch ,"nerhalb der 
irakilChcn Armee sei t deT Wende 1m Golf­
kriCK 1982an Boden ge ... onnen. 

!!) Ein bedeutender Teil der inkiS(;hen Oppo­
~ition Mtlkh seit NO\'ember 1980 in lWei 

~'ronten formiert. Die Nationale Dc:mok"'~· 
tische Front (DNF), in d~r sich die ICP. 
LinltJba.thilltcn. die PUK unter ).\;11 
Taillbani, die Vereiniglc SoziatinlKhc 
ParteI Kurdutins (KUSP) und weitcrc viel 
Orpni .... tioncn vereinten .... ume 1111011" 
du miiitirischen Gro8angriffs der PUK auf 
die Ibuplqu.anierc der ICP. der So­
:l.IaJiuischen !>;artei Kurdmilll (K5P) u ... 
;Im I. M"j 19B!! bccinlriehliHt. GcfeJliHt 
IchelT1! die auf 1"'.lki'iCh·Kurdi,ulIl begren~­
I<: Piltrioll<;che Demokr~lische Fronl, der 
die KOP, die KSP und die ICP anHchüro:n. 
8elder Kernforderungen sind: Beendlgull3 
dei GoHkrie~li, Stu,,; der lIu$le,n·Dikta· 
lUTund BIldungeiner demokratisch .. n K();t · 
lillorurcgtcrung, Autonomie rur dIe Kur­
del)feFon. Die ICP nrebt die ZUSilmmen· 
filhrung beid .. r Fronten und dieler mit der 
sch.itiKh·islamisehen Opposition~bcwe. 
HunH (Daw", und IsI"mische Fronl) zu einer 
8eJi1mtnationa1cn Front an. Dre rcligiokn 
Kraftc niglen , ich bislang jcdoch nur iIIur 
Kooperation mit d .. r Kurdischen Dcmokl'lll' 
tiJehen PJ.rtei Barl.a.nis, nicht aber mit den 
wziaJistisch oricnli .. rren OppOliitjon~8rup· 

pen bereit. 
4) Hier mündete die Iksctzung Nordl)'PCnt~ 

durch die tiirkiliche Armee 1914 JchHeSlich 
In die Proklamio:rung eines Tilrki.oeh· 
ZypriotiJChen Scp.;ir.tuulcs ~m 

U.I 1.1983. Siehe: AJB 2/1984. S. 38-4-1 



Südliches Afrika 

Marianne Kolter 

Das Abkommen 
Mo~ambique-Südafrika 

Am 16. Man d.J. ulltcrl.cichncten die 
Slaatspräsiderw:n von Mo~mbique, 

Samora l\lachel. und Südafrikas. Pieter 
W. BOIha. am Grcnznuß Nkomati einen 
Nieh langriffspak t 
Ländern. 

zwischen beiden 

Bereits in einer offizidlcn Verlautbarung 
der Verhandlungslc:itcr. des mo/tambika. 
nischen Wirtschaftsministcrs Jacinto 
Veloso und dessüdafrikanischen Außen­
ministers Roelof Botha vom 2.3.1984 
hieß es: "Im Vordergrund des Abkom­
mens steht es, l.U verhindern. daß keines 
der heiden Länder als Basis (ur Aggrcs­
sions- und Gewaltakte gegen das andere 
dient.''' 
Hierunter versIeh I "relori .. die Aufgabe 
der UnterstülJ.ung des Afrikanischen 
Natiollalkongresses (ANG) Südafrikas 
durch MOl,tambique. während dieses die 
Einnellung der südafrikanischen perso­
nellen und mau:riellt:n Hilft: für die Ban­
den des Nationalen Widerstands ~Io~am­
bi<lues (RNr-.1) fordert. 

Samora r-.1at:htl wies jedoch l.urtit:k, daß 
es sich hierbei um ein "Geschäft aurGe­
genscitigkeil" handele. Er bezeichnete 
den RNM als "von Südafrika unterstütz­
te Banditen ohne Weltanschauung". 2 
Der ANC hingegen werde als Befreiungs­
bewegung international anerkannt, da er 
die lloffnung aller Südafrikaner auf ein 

wirklich freies und demokrat isches Land 
darstelle_ "Aus dieseIl Gründen erhält 
der ANC die bedingungslose Ullterstiit­

zung :tller Völker. die den Frieden. Ge­
n:ehtigkeit und sozialen Fortschriu Iie­
uen: unter ihnen" - so Samora r-.lachc:J 

in seiner NeuJahrsbolSchafl ,.das Volk 
Mo~ambiques_"3 

Südafrika h'Hle immer behauptet. 
MO(j'ambique beherberge militärische 
Basen und Ausbildungslager des ANC. 
und dtmit seine \\iederhollen Ubergriffe 
auf das rerritorium des l'achbarst.tates 
gerechtfertigt (vg!. AlB ;-811983. S. 
23/24). 
Die mot;ambikanische Regierung bleibt 
jedoch lod ihrer Darstellung. daß der 
ANe in ihrem Land lediglich zwei nüros 
unterhalte und nur politische. diploma­
tische und moralische Unterstützung be­
komme. Oie$c Unterstützung - so mel­
dete die offizielle Nachrichtenagentur 
Agenda d( lllforma(j'ao de Mopmbique 

solle weiterhin gewährt werden. 
I m Rahmen der :tweiseitigen SicherheitS­
bemtungen einigten 5ich die Verhand­
lungspartner darauf. eine gemeinsame 
Kom mission eim:urichten, 
Sie soll überprufen. daß Mo~ambique 
keille militarischen Aktionen des A~C 
von seinem Gebiet aus zulassen und 
Süd.tfrika dem RNM weitere Hilfen ver­
weigt'rn wird. 
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ISRAEl UND SÜDAFRIKA 
Eine D okumentation ihrer 
Beziehungen 
Hrsgg. von A lrun Hurter 
Bonn 1983,72 Se!!en , DM 5 ,00 
ISBN 3·921614 ·13-9 

Sudafnka, der rassistische Staat par 
excel!ence, und Israel, das vielen 
remiseh Verfolgten noch immer als 
ZufluchtsSlilne gilt - eine Allianz, 
die unvorstellbar erscheint. Detail· 
liert wird die Entwicklung ihrer Zu ­
sammenarbeit auf wirtschaftlichem, 
politischem und mil1tarischem Ge­
biet Wie In der nuklearen forschung 
in zwei Dokumentiltionen der Ver­
emten NatlOf1an und In erganzen· 
den Informationen verfolgt. Vertre­
ter der sudafrikanischen und pala­
SllnenSI$chen Befreiungsbewegun­
gen, ANC und PLO, gehen in ihren 
Beitragen auf den ideologischen 
und Interessenskonsens der be/den 
Staaten ein . Diese Kollaboration 
dient nicht nur der Herrschahssi · 
cherung, wegen Ihres Zugangs zu 
strategischen Rohstoffen besetzen 
belde Lander Schtusselpositlonen in 
den poliuschen, wirtschaftlichen 
und militärischen Doktrinen des 
Westens. -Issa 

mformationsstelle Slldliches afr ika e. V. 
info rmation centre on southern africa 
5300 bonn 1, blucherstr . 14 
telefon: 0228/21 3288 

Adressenänderungen 
bitte rechtzeitig 
bekanntgeben! 

Für l\'iol,'ambique liegt die Bedeutungder 
Verhandlungen d.lI;n, daß sie ihm eine 
Atempause ennoglichen könnten, die es 
dringend fiir eine Konsolidierung 
braucht. 
Es gehört mit einem jährlichen I'ro­
Kopf-Nationaleinkommen von 140 Dol­
lar zu den schwachentwickeltsten, 
ärmsten Ländern der \IIelt. 
Seine wirtschaftliche Situation wurde 
durch eine seit Jahren :wdauernde Dürre­
katastrophe noch weiter \·ersehlimmert. 
in den letzten ül\ lonaten sollen mehr als 
100.000 Menschen den Hungertod ge­
storben sein. 41\!iö der 12,5 l\Iio Ein­
wohner leiden an Unterernährung.4 

Ohnehin vorhandene Schwierigkeiten 
bei der i':ahrungsminelversorgung auf­
grund mangelnder ArbeitSteilu ng in der 
Landwirtschaft machen es Mo~ambique 

unmöglich, d ie Folgen der Dürre ohne 
Hilfe aus dem Ausland :.:u überwinden. 

Südafrikas Triimpfc 

Gleichzeitig verhindern die stru kturellen 
Schwächen der Landwirtschaft , insbe· 
sondere der Rückzug zahl reicher Bauern 
in die SubsiSlcnzwiruchafl (Selbst ver· 
$orgung), eine I'rodu ktion fli r den ~ Iarkt. 

Dieses wäre wiedcrum dringend notwen­
dig. um eine eigenständige Entwicklung 
Mo~ambiques auf anderen wirtschaft· 
lichen Gebieten zu finanzie ren. 
Die gesamte Wirtschaft i\lo~ambiques ist 
zudem noch immer geprägt durch das 
koloniale Erbe. Samora Machel be­
schrieb dies sehr anschaulich in einem 
Interview; 
"Als Resultat (des Kolonialismus; d. 
Red.) haben wir nun kcineTechnologie. 
wir haben keine Ingenieure, wir haben 
keine Agronomen. wir haben keine Tier­
änte, wir haben keine Änte. Wir haben 
keine wissenschaftlichen Kenntnisse. 
Dies alles ist !-' o lge des Kolonial ismus. "5 
Zum kolonialen ".rbe gehört auch . daß 
die gesamte Infrastruk tur des Landes, 
wie Häfen . Eisenbahnlinien oder auch 
der Cabora-ß assa-Uamm an der südafri­
kanischen Wiruchafl ausgerichlet ist. 
Deshalb sucht Mo~ambique nach Mög­
lich keiten , Hilfe aus dem Ausland ftir 
seine wirtsChaftliche Entwicklung:.:u er­
hahen. Es hat darüber hinaus ein vorran­
giges Interesse an gutnachharlichen Be­
ziehungen zu Südafrika. die für beide 
Seiten von Vorteil sind. denn .. die 
größten Verluste ... veruuaehen Süd­
afrikas Entscheidungen . den Warenfluß 
durch mOl<alllbikaniscbe IHfen einzu· 
schränken . die Zahl mo~ambikaniseher 

Arbeiter in Südafrika zu vemtindern und 
den antim arxistischen C uerilla-Gruppen 
innerhalb des Landes zu helfen". 6 

Dieser "unerklärte Krieg" Südafrikas 
und seiner Handlanger kostete das seit 
1975 unabhängige Mo~ambique bisher 

3,1\ Mrd Dollar (siehe Kasten}. Die Ak 
lio nen des Ri':M. der auf 12.000 bewaff· 
nete Mitglieder geschätzt wird. rkltten 
sich gegen Industrieanlagen und das le­
benswichtige Transportwesen . Weitere 
Meldungen sprechen \'on Terrorakten ge~ 
gen die l:indliche Bevölkerung. 
Die Verhandlungcn mit Südafrika brach. 
ten rur ~ I opmbique den Erfolg. daß sich 
die Regierung in I'retoria bereit erklärte, 
ihre Unterstützung rur die Gruppen des 
Ri\1\ 1 einzustellen. 
Jedoch darf nicht ubersehen werden. daß 
der RNI\ I bereits derartig ausgerüstet ist, 
daß ihm weitere Operationen iiber einen 
langeren Zeitrdum ohne neuerliche Hi lfe 
möglich sind. 7 
Doch nicht nur dic mo~ambikttnische 
Regierung wunscht dic Beendigung der 
Aktionen des RNM. Auch die ausländi­
schen InvestOren aus Westcu rop.t und 
den USA scheinen an e iner Beruhigu ng 
der Si! uation interessiert. 
Im Rahmen seiner Europareise im 
Herbst 1983 gelang es Samora Mache], 
erfolgreiche Verhandlungen über wirt­
schaftliche Fragen mit westeuropäischen 
Regierungen. U.:I. der fralll.ösisehen. 
britischen und portugiesischen. zu mh­
ren . I lierunter fallen Zusagen über Ge­
trcide- und Saatgu tliefcfllngen ebenso 
wie der Beginn von Umschuldungsver­
handlu ngen über 1984 r:i l1ige Kredite. 
Aufgrund Jcr ka tas trophalen Wirt· 
schaf tslage Mo~ambiques setzcn Süd­
afrika und seine Verbündeten gegenwär­
tig stärker au f wirtschaft liche denn mHi· 
t~irische I\lille!, um Mo",ambique auf ei­
nen neuen politischen Kurs zu bringen. 

Wirtschaftliche Druckmittcl 

hn Gefolge der Sicherheitsberatungen 
sind auch Vcrträge geplant, die eine Wie­
derbelebu ng des Tourismus aU5 Südafr i­
ka nach .\ I o~ambique . eine Verstärkung 
des Warcnstroms \'on süda frikanischen 
Importcn und Exportcn über mo~am· 
bikanische lIäfen und Transportwege. 
ei nen Aufschwung südafrika nischer in­
vesti t ionen und eine gemeinsame Nut­
zung der Elektroenergie dcs Cabora· 
Bassa-$taudam ms beinh alten. 
US-Außenminister George Shul tz außer· 
le sich schr o ffen zu den Absichten der 
Vereinigten Staaten; .,Wir haben es hei­
den Seiten (Mo~ambique und Südafrika; 
d. Red.) gegenüber deutlich gemacht, 
daß un5er Ziel die Förderung der gegen­
seitigen Sicherheit ist. In eincm solchen 
Klima sind wir bereit, unsercn Beitrag zu 
leisten. um die Entwicklung Mo~am. 

bi(I UCS zu unterstÜtzen und die Chanccn 
rur eine echte Blockfreihe il dieses Lan­
des zu fö rdern ... 8 

Der Abschluß der Verhandlungen 
Mo",amhiques mit Südafrika muß woh l 
auch als !-:rfolgder Destabi\i~ierungspoli . 



Bilanz der südafrikanischen Destabilisierung MOI;ambiques 
Oie Rcglcn.mg ~ I~~mbiques legte den Bot­
schaften Ihrer ..... estlichen GliI.ubigcrländcr 
11m 2. Fcbru:u dJ. ein Dokument über die 
wir(J;ch~fili.;hc Situation des Landes vor, um 
mit ihnen in Umschuldunr"crhandlungcn 
über Kredite im GC$arntwtn \'on 1,4 Mrd 
Dollarcin~ulr~lcn. D,,~ dcrzcitigc ",irISchaft­
liehe Lage dc~ l,..ndcl macht die fälligen 
Ruck7.ahtungcn unmüglkh. In dem Doku· 
ment tind d; .. durch ,mßere Einnüsse beding­
tcn Ver!u~lC: der vcrg-.. ngcm:n Jahre aufg~ 
H~lct. 

3.8 Mrd Doll~1 kOHctc d." unerkla rtc Krieg 
S lld~ rri k : .... worumer fallen: 
2.547 Mrd Dun ... Verluste, wci! In den ~ijcl·. 
afrikam>chcn Minen die 8c"ah!ung der 
m~mblk,ml!J.Lhcn ArhCller nich t mehr l;U 

tik Suda frikas gegen seine Nachbarstaa­
ten <Ingesehen werden. die mit militäri­
schen und wirtschaftlichen Druckmit· 
tein diese zur "erhandlungsbereiuchaft 
1.wingen konntc. Für Siidafrika steht da· 
bei im Vordcrgrund, die Kampfmög[ich­
keiten der südafrikanischcn und namibi­
sehen Befreiungsbewegung, des ANC 
und der Sudwestafrikanischen Volks· 
org:lIlisation (SWAPO) einzuschränken, 
Profilmöglichkeiten ruf das südafrik.mi­
sche Kapital in seinen Nachbarstaaten zu 
erlangen und die internationale Ableh· 
nung deI Aparthcidpolitik zu schwä· 
ehen. 
Das Apartheidregime handelt ~Io~m. 
bique gegenüber zweifellos aus einer 
Position der Stärke hemus. vor allem. 
was die wirtschaftliche Seite angeht. 
Andererseits i51 das langjährige Bemühen 
des südafrikaniliehcn Rassistenregimes. 
die sozialistisch orientierten Regieru n­
gen Mo~ambiques und Angobs zu liqui­
dieren, fe h[geschlagen. Insofern können 
die jetzigen Verhandlungen mit Mot;am. 
bique und Angola auch als Pretor ias An· 
erkennung einer friedlichen Koexistenz 
u nt C'Tsehiedlicher Gesd [schaftssysteme 
im Südlichen Afrika verstanden werden. 
AnderC'rscil5 verstärkt die derzeit 
s<::hwierige innere Situation Südafrikas 
den Druck auf das Botha·Regime, die 
Konnikle in der Region des Südlichen 
Afrika zumindest wm Teil zu emschär· 
fen. jeder Tag des Krieges gegen Angola 
kostet Südafrika na<::h eigenen Angaben 

50% In Gold gCIC'ISICI wurde; 
333 Mio DoUar belruge'l die Verluste. die 
die Anschläge der konterreyoh,Jl;OMren 
Gruppierung IL"'M erzeugten. Von ihr zer· 
stört wurden; 
• 900 lllndliche Gescharte. wovon 4,5 Mio 
Bauern betrorrcn waren; 
• 490 Grundschulen; 
• 86 Ge.undhe;tu;ent ren (1982/83)i 
• 140 Dörfer (betroffen waren mehr alJ 
100.000 Sauern); 
568 Mil) Dollar kostete die Verringerung dcr 
.... nz~hl dc, mo.,ambikan'lchen Mincnarbc: i· 
Icr in Siidarrika ~on 12U,000 (197!1) auf 
45.000 (1982); 248 [1,1'0 Dallnbetrugen di .. 
Verlu.lc an 113ftn· und Ei5Cnbahngcbührcn 
aufJtTund der Verrinlterung der südafrikil.ni· 

mehr als I Mio Dolbr. Ebenso "er· 
s<::h lingt die fortgesetzte völkerrechts· 
,,'idrige Bl;:selzung ~amibias Unter den 
heutigen politischen Bedingungen jedes 
j ahr Milliarden. Im vergangenen jahr 
mußte Sudafrika rund 3,6 ~ Ird DM an 
Verteidigungsausgaben. An[eihen und 
verlorefll,n Zusehhsscn aufwenden. Hin· 
zu kommt auch noch, daß Shdafrika von 
einer schweren Wirtschaftskrise betrof­
fen ist. 
Au<::h die unler Beteiligung der USA (ver· 
treten dur<::h Frank Wisncr, Abteilungs· 
lei ter rur Südwestafrika im US·Außen· 
ministerium. und den Leiter der Afrika· 
Abteilung in diesem Ministerium. Che· 
ster Chrocker) :wstandegekommenen 
Waffenstillstandsverhandlungen mit An­
gola mUssen un ter zwei Gesichtspunkten 
betrachtet werden: einmal der Lage 
Südafrikas und zweitens da dringenden 
Notwendigkeit für Angola. den seit 8 
j ahren andauernden Krieg zu beenden 
(siehe Angola.Beitrag in diesem lieft). 

Keine Konfliktlösung in Sicht 

Offensicht lich war die Reaga n·Admini· 
stratio n die treibende Kraft hinter Süd· 
afrika bd den "crhandlungen. Ronald 
l{e3g'il.n braucht, so scheint es, im Wahl­
jahr zur US·l'riisidentschaft einen "fried­
lichen" außenpolitischen Erfolg, der 
gle ichzC'itig die I'osil ionen des Westens 
nicht enucheidend schwächt. 

.sehen Waren. die durch M~mbique trans· 
portIert "'urden (6.8 Mio t 1973 gegenüber 
1.1 Mio (1983). 
Weilerc schwere Verluste : 
Schaden in Höhe von 98 Mio Dollar hallen 
die Flutkat:m ro"hen von 1977 und 1978 
hervorgerufen. Die Kosten. die nun durch 
die rn,erschwemmungeo im Januar und 
F .. bruar dJ. e",,'achsen. werden auf weitere 
75 Mio Dollar geSChätzt. Verlusu von 154 
Mio Dollar ergab die Trod ... :nheil in SUd· 
mOQlmbique, 131 Mio Dollar die Ver· 
schlechterung dcr Roh"offpreise auf dem 
Wchm~rkt bei gleichzeitiger Stcigcrung der 
Frei", rur lndu~Lrjegüler. 
(Quelle; Mozambiean News Review, Ma· 
pUIO,16.2. 1984) 

Die eigent lichen Fragen der Auseinan· 
dersetzungen im Südlichen Afrika, die 
völkerrechtswidrige Besetzung Namibiu 
durch Süda frika und der Krieg gegen das 
eigene Volk seitens des Aparlheidregi­
mes sind mit diesen Verhandlungen 
nicht gelöst. 
Das Apartheidregime wird weiterhin ver· 
suchen, in Namibia eine ihm genehme 
Resierung zu installieren, wie erste Tref­
fen in I' retorias Gunslilehender Parteien 
zeigen, die eine neue Verfassung des Lan· 
des anstreben - jedoch ohne freie Wah· 
[en. 
Innerha[b Südafrikas hält die Regierung 
Botha an ihrem unnachgiebigen rassisti· 
sehen Kurs fest, so daß der ANC anläß· 
lieh der Verhandlungen Südafrikas mit 
~Ioc<ambique und Angola erklärte: 
.. Frieden und der Apartheid-Kolonia­
lism us schließen sich gegenseitig aus ... 
Kdn Nichtangrirrspakt wird den AN'C 
und das Volk von Südafrika vom Kampf 
um sein Recht au f Selbstbestimmung 
und Freiheit abhalten. "9 

Wirkliche Stabilität in der Region des 
Südlichen Afrika, so der ANC weiter, 
könne nur im Falle der Abs<::haffungder 
Apartheidpolitik erlangt werden. Die: 
Apartheid. Frage werde: "im Kampf in· 
nerhalb der Grenzen unseres Landes und 
nirgendwo sonst" entschieden wer­
den. lO 

Der A~C äußerte jedoch auch Verständ· 
nis rur die diplomatischen KOnlakte zwi· 
schen den Frontstaaten und Südafrika. 
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Auch die Organi~ation für Afrik.mische 
Einheit (OAU) bezeichnete die Verhand­
lungen als "einen Sieg der afrikanischen 
Diplomatie". II Sie verweigerte jedoch 
eine volle Unterstützung der mo~am· 
bikanischen und angolanischen Dialog­
Bemühungen sowie der abgeschlossenen 
Verträge. 
Sicherlich fürchtet die OAU nicht ganz 
zu Unrecht, daß die Vertragsabschlü55e 
zwischen Südafrika und seinen Nachbarn 
die Glaubwürdigkeit der Bemühungen 
um eine internationale Isolierung des 
Apartheidregimes lu:rabmindern. 
Offen kritisiert wurden die Vertragsab· 
schlüsse jedoch nurvon Zaires Staatschef 
Mob\!\u der sich um die Zukunft der 
Befreiungsbewegungen sorgte. Dabei 
pnegt sein Regime bereits seit längerem 
wirtschaftliche Beziehungen zu Südafri­
ka, ohne daß es sich in einer ähnlichen 
Zwangslage wie Angola odcr Mo/?m­
bique befindet. 

Zu wenige Außenltilfcn ... 

Heide I'rontstaaten waren nicht zuletn 
zu diesem Schritt gezwungen, weil inter­
nationale Organisationen wie die OAU 
und die UNO nicht bereit oder in der 
Lage waren, die Kosten zu decken, di!! 
den beiden Ländern durch die südafrika­
nische Destabilisicrungspolitik entstan­
den. 
Auch die Bemühungen der in der Konfe­
renz zur Koordination der Entwicklung 
im Südlichen Afrika (S!\DCC) zusam­
mengeschlossenen Staaten - darunter 
Angola und Mo~ambique - , ihre wirt­
schaftliche Abhängigkeit von Südafrika 
zu verringern, erwiesen sich bislang als 
Tropfen aufden heißen Stein. 
Der Erfolg, den das Apanheidregime 
durch den Vertragsabschluß erzielt hat, 
ist deshalb weniger auf die Kompromiß­
bereitschaft der Regierung in Mapu to zu­
riickzufUhren. Vielmehr ist die mangeln­
de Unterstützung, die l\Io~ambique von 
seiten der intcrnationalen Gemeinschaft 
zuteil wird. der lIauplgrund rur diesen 
Rückschlag aller Apartheidgegner. 

Anmttkungcn: 
I) International IIcrald Tribune: (IHT), 

Paris{Zu.rich,3.{4.3.1984 
2) Rand Daily Mail. Johannesburg, 

22. 12.1983 
3) Agenda dc Informa,."o de MlH;3mbique 

(AlM), New Year menage from Pr<:sident 
Samora Machel to thc Mozambican Na· 
tion, Dnember 1983 

4) Vgl.Time.NewYork,30.1.1984 
5) New.wc:c:k.New York,7.1 1.1983 
6) IHT,4./5.2.1984 
7) Vgl. Frankruner Allgemeine Zeitung, 

19.3.1984 
8) Amerika·Dienu, Bonn, 22.2.1984 Rede 

vor dem Boston World Arrairs Council 
vom 15.2.1984 

9) IHT,22.2.1984 
10) Süddeutsche Zeitung, 11./18.3.1984 
11) Le Monde. Paris, 3.3.1984 

Gespräch mit dem angola nischen 
Innenminister M. A. Duarte Rodrigues 

Wir gewähren der 
SWAPO Heimatrecht 

Auf e iner internationalen Pressekonferenz. die am 21. Februar d.J. in Luanda 
stattfand , stellte sich der angolanische Innenminister Manue1 Alexandre Duarte 
Rodrigues Fragen zu den Wafrenstillslandsverhandlungen seines Landes mit Süd­
afrika. Dabei wurde deutlich, daß Angola zwar wie Mo~ambique mit Südafrika 
verhandelt hat, die Ergebnisse der Verhandlungen bisher jedoch lediglich den 
Rückzug der südafrikanischen Truppen aus Angola und einen Waffenstillstand, der 
auf drei Mo nate befriste t ist, ~um Ergebnis haben. Einegemeinsame Kommission soll 
die Waffenru he überwachen. 
Es gibt noch keine Einigung mit Angolas südafrikanischem Gegenüber über weitere 
politische Streitpunkle, etwa buüglich der Aktionsmöglichkeiten der Südwestafrika· 
nischen Vo lksorganisation (SWAPO) innerhalb Angolas. M.A. Duarle Rodrigues 
untersIrich in seinen Äußerungen, daß die Lösung des Namibia·Problems nur du rch 
die Venvirklichung der UN·Sicherheitsratsresolution 435 ~ur Unabhängigkeit 
Namibiasaus dem Jahre 19 78 erreicht werden kann. 

FRAGE: Die Einrichtung der Kommis­
sion erfordert günstige Bedingungen auf 
dem Terrain. Ich wüßte geTUe. wie die 
gegenwärtig!! Situation auf dem angola­
nischen Gebiet ist? 

M.A. DUARTE RODRIG UES: Die 
feindseligen und aggreSSl\'en Aktivitäten 
der südafrikanischen Armee haben be­
reits aufgehört. Einige Bewegungen der 
südafrikanischen Strcitkr'dfte in Rich­
tung des Ilamibischen Terriloriums ha­
ben bereiu begonnen, auch wenn sich 
noch imm!!r südafrikanische Truppen 
aufunserem Territorium befinden. Diese 
Truppen werden Schritt rur Schritt zu-

riickgezogen werden und die Oberwa­
chung dieses Vorgangs wird eine Angele­
genheitder Kommission sein. 

FRAGE: Was wird der nächste Schritt 
nach der Schaffung dLT gemeinsamen 
Kommission sein? 
M.A. DUARTE RODRIGUES: Natür­
lich gewähren wir der SWAPO, die als 
Befreiungsbewegung einen gerechten Be­
freiungskampf fUhrt. um das namibische 
Volk von Südafrikas illegaler Okkupa­
tion zu befreien, Zunucht. Nalürlich 
sind wir ebenso rur die Verwirklichung 
der Resolution 435. Dies ist ein lelf.t1cr 
Vorgang, der den Unabhangigkeiupro-



zeß in die Wege leiten soll. 
Nachdem Siidafrika seine Ausicht zum 
Rückzug seiner Truppen von unserem 
T erritorium beklllln tgemlicht hlilte, sind 
wir ihm entgegengekommen. Wir taten 
dies unler der Bedingung, daß die Ein· 
sehränkung der SWA I'O-Aktivitäten in 
unserem I.and zur Schaffung von 
Voraussetl.ungen zur Verwirklichung 
der Resolution '135 mhrl. 
Deshalb denken wir, daß der nächste 
Schriu die Ermllung der Resolution 43:' 
sdn wird, was einen Waffenstillstand der 
kriegftihrendcn !'aneien \·oraussetzt. An­
dernfalls hätte es keinen Sinn, der 
SWAPO in Angola I:.inschränkungen auf­
zuerlegen. ohne daß ein legales Instru­
ment existiert. das der SWAI'O einen 
Waffenstillstand und den Beginn einer 
friedlichen Rel\e!ungg-.trantiert. 

FRAGE; Der südafrikanische Außen­
minister sagte, er hoffe, I\ngola werde 
seine Souveränität. was die kubanischen 
Truppen und die SWAPO angehe. v/ie­
dererlangen. Wurde das kubanische I'ro­
blem in den \'erhandlungen bespro­
chen? 
M.A. DUARTE RQDRIGUES; Das ku­
banische Problem wurde nicht disku-

tiert. weil ..... ir meinen, daß wir auf der 
Basis der vier I'unkte diskutieren. die der 
Pr.isident der Republik während des Be­
suchcs des UN-Cener<l[sckretärs in Ango­
[a (Treffen von Marcclino dos Samos 
und I'erez de Cucllar im August 1983: d. 
Red.) äußerte; 
• Bedingungsloser Abzug dl'r siidafrika­
nischen Truppen aus Angola. 
• Verwirklichung der Resolution 435 
des Ul·'-Sicherheitsrates über l'\amibia. 
• Beendigung der siidafrikani~chcn Ag· 
gression gegen Angola. 
• Einstellung :IUer logistischen und mili­
tärischen Unterstützung für die UNI I A. 

Keine UN IT A-Unterslützung 

Dieses TIlema wurde nicht diskutiert. 
weil wir meinen. d3ß, wenn wir uns über 
die vier von mir erwähnten Punkte ge­
einigt haben. Angola in der Lage sein 
wird. mit der kubanischen Regierung ein 
Programm rur den 5!u fenweisen Abzug 
der internationalistischen 1 ruppen 
Kubas auszuhandeln. 
Aber für uns ist die Erklärungder angola­
nischen und der kubanischen Regierung 
vom 4. Februar 1982 noch immer gültig. 

AlB-Sonderheit 211984 

FRAGE; Welche Garantien hat Süd­
afrika gegehen. daß es seine Umerstut­
zung rur die UN ITA aufgeben wird? 

M.A. DUARTE RQDRIGUES; Der Pro­
zeß des Truppennickzugs wird, wil' ich 
sagte, die Verwirklichung der Resolution 
435 vorbereiten. Und die Verwirkli­
chung der Resolution 435 wird die Vor· 
aussetzungen für die Beendigung dieser 
Unterstützung schaffen. 
Allerdings hat Südafrika unsere Erklä­
rungen, sie unterstützten die UNITA. 
nicht direkt beantwortet. Sie leugnenje­
doch nich t die Anwesenheit der UNITA 
auf namibischem Territorium und daß 
sie sie in der Tat unterstützen. 
Aber es ist schwierig, im Rahmen der 
Verhandlungen diese Antwort von Süd· 
afrika zu erhalten_ Wir glauben. daß die 
Erftillung der Resolution 435 das Pro· 
blem lösen \\ ird. weil sich dann die süd· 
afrikanischen Truppen aus Namibia w­
rückziehen ..... erden müssen. 
Und wenn dies geschieht, wird Südafri­
kas Unterstutzung für die lll'\ITA auf­
hören so hoffen wir. Wir ..... erdendiese 
Frage selbstverständlich in den nächsten 
Gesprächen wieder aufgreifen. 
(Quelle; J ornal de Angola, Luanda, 
22.2. I 984) 

"AIR LAND BATTLE" 
und die Rolle der Bundesrepublik 

Dall soeben er~ehienene Sonderheft analy~iert das "AirLand Bau le"_ 
Kom:ept, die gUltige Kampfdoktrin der US·Streitkriifte, lind ihren Stel­
lenwert in der globalen AtomkriegsMratcgie der USA. Der andere 
Schwerpunkt dieses Heftes steltt die wachsende Rolte Bonns in diesem 
Konzept dar, be$Ondeu mit dusen Einstieg in die NATO-I nterventions­
strateg;e;m Nahen und Mittleren Osten. 

Inhah 

• In einem Dokumententci], der auch Teil des vorliegenden regulären 
lIeftes ist. werden erstmals alle Schlüsscldokumente zu "Air Land Ban­
Ie" und -zum Bonner Engagement in diesem Kontexl zusammenhangend 
veroffentlieht. 
Darüber hinaus enthält das Sonderhdt 2/1984 folgende Beiträge: 
• Einschätzung des ALB-Konzeptes und seiner Auswirkungen rur die 
Driue Welt (aktualisierte ,\rtikehcrie von 11'. ßrönner in AlB 
tl-12/1983. tIl984und4/1984) 
• Die militärische Seite der Banner Drille-Welt-Politik (R. Fa[k) 
• 11. Hoffmann (SPD/:\ldB): Die f.inbmdung der BRD in den NATO­
Inter..-cn tionism us 
• Studie der offiziösen Gesellschaft rur Auswärtige Politik: Die Sicher­
heit des lreSlens enucheidet sich auch im Nahen und Minieren Osten. 
• Beiträge der Oppo~ilion \'on J- Reents (Grüne). H.J. lI'ischnewski 
(SPD). 11. Ehmke (SPD) zur Bonner Politik im Nahen und MinIeren 
Otten und .\liuelamerib. 
• Originalton CDU/CSU: 11. Koh[, J. Wamke und A. ~t~rt"'S1.uraktueJ­
len Regierungspolilik gegenüber dem Nahen und Mittleren OSten .sowi~ 
Miuelamerika. 

Umfang 52 S., Preis 4 m.l. 33% Rabatt bei Bestellungen ab 10 
Exemplaren. 
Biue Bestellkarte in der Hcftmitte benutz.en! 
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_Krönner 

"Air Land Battle" 
Auf zum 

atomar -chemischen 
Präventivkrieg! (3) 

Während die Reagan-Administralion die 
,.1. Iodernisicrung" der US-Streitkräfte 
im Sinne der neuen Kampfdoklrin "Air­
Land Battle" forciert. ist sie bemüht, die 
Folgewirkungen eines atomaren bzw. 
3tomar-chemischen Kriege! henlntcrzu­
spielen, zu verharmlosen. 

Verharmlosung der Kriegs fo lgen 

Da wird nicht nur die Illusion verhreitcl, 
atomare Konnikte seien geradeso wie 
konventionellc Kriege lokal begrcnzbar. 
kontrollierbar und siegreich abzuschlie­
ßen. Da heißt es auch, die USA SciCll in 
der Lage - so C. Weinberger bei der 
Vorstcllung des VCTleidigungsbudgcu 
fti r 1985 - einen "entwaffnenden" Erst­
schlag zu landen. Aufgrund der Ziel­
punktgenauigkeit ihrer neuen Atom­
raketen und mit Hilfe eines in Auftrag 
gegebenen Abwehrschirmes \'on Welt· 
rJ.umwaffen 29 roll ein ä.hnlich wirk· 
samer Gegenschlag der Sowjetunion aus­
geschaltet werden. 
In Wahrheit in nach Stationierungsbe­
ginn der I'ershing [J und Marschflug­
körper in We5teuropa eine Vergeltung 
der Gegenseite genausowenig wie zu\'or 
abwendbar. Weder scheint das Rea­
gan 'sche Streben nach Rüekerlangung 
der totalen militärischen Überlegenheit 
gegenüber der Sowjetunion bzw. den 
Warschauer Vertragsstaaten realistisch, 
noch eine künftige Alleinherrschaft der 
USA im Weltraum . 

Die Gewähr dafür dürften erst einmal die 
von der sowjetischen Führung am 
25.11.1983 \·erftigten Gcgenmaßnah-

mcn bieten: die Stationierung seege­
stutl.ter Raketen in Reichweite der USA. 
von operativ.taktischen Raketen in der 
DDR und CSSR sowie die Aufbebung 
des SS·20-Moratoriums. Damit werden 
die Vergeltungsmöglichkeitcn der Ge­
genseite eher vielf.iltiger gemacht. Allein 
schon die hohe Z;ilil und Qualität der 
gegnerischen Atomsprengköpfe, Träger. 
mille! und gesichtcrten (Selbs t.)Steu. 
erungssysteme vermag sicher~ustdlcn . 

daß die USA und ihre NATO-Ver­
bündcten im Fall eines atomaren Schlag­
abtausches nur einen kleinen Tdl der 
sowjelischen Raketen abzufangen ver­
mögen. 

Zu \'erniedlichen sucht die Reagnn. 
Administration auch das Ausmaß der 
Verwüstungen und der Vernichtung 
der Zivilbevölkerung, die ein atomarer 
oder atom ar-chem isch-konven t ioneller 
Schlagabtausch auf beiden Seiten an­
richtcn würde. Colin S. Gray hält es 
rur vertretbar, daß "lediglich" 20 .\·Iio 
US-Amerikaner, also nicht ganz JO% 
der eigenen Bevölkerung, dabei den Tod 
fanden. 

übe rleben über den ' Volken? 

Hinter den Kulissen räumt so mancher 
Verantwortliche in Washington ein, daß 
man mit einer weit höhcren Verlust ­
quote rechnen müsse. So etwa Vizepräsi­
dCIll George Bush, der im Gespr;ich mit 
dem Reporter Roberl Seheer "mehr" ab 
5% oder 2% der US-ßevölkerung beim 
atomaren Schlagabtausch eine Oberle­
benschance einräumte. 

Daß m :Ul dabei insgeheim gewillt ist, ge­
gebenenfalls die Vernichtung selbst des 
Großteils der eigcnen Bevölkerung in 
Kauf zu nehmen, offenbart Bushs I'riori­
tätensetzung rur eincn angeblich loh­
nenswerten Sieg im Atomkrieg: "Dazu 
braucht man die Uberlebensfahigkeit der 
Kommando· und Kontrollstrukturen, 
die Oberlel.cnsfahigkeit des industriellen 
I'otentia ls, dcn Schutz eiues gewissen 
I'roz('rlt sal~es der Bürger, und man 
braucht die Fähigkeit. dem Gegner mehr 
Schaden zu~uftigen, als cr einem selbst 
zuflig t. Auf diese Weise gibt es einen 
Sieger ... "30 

Schon die Vorstellung ist äußerst zwei· 
felhan, d<lß mit der Sch:Jffung von nie­
genden Bcfehlsständen Boeing 747 ( .. Big 
Eye" ), von denen aus der US·I'räsidenl 
im Ernstfall das Kriegszenario steuern 
soll, eine alOmare Eskala t ion unter Kon­
trolle gehalten werden könne. 
Gleiches gilt flirdieMär Ronald Reag.ms, 
abgesehen von einem dichteren Abwehr­
system könne man mit Hilfe eines g roß­
:mgelegten Zi"ilschutzprogramms {1982 

t lr<~rn,k "'"m","nJ",.n" .• k \--iU (/ .... t '>· I~"",kmcn 
lur Je" \ .. \", ~ ,,"~ , r..11 

beantragter Sieben-Jahres· Etat 4,3 Mrd 
Dollar) 80% der Gesamtbevölkerungder 
USA vor den Folgewirkungen eines 
Atomkrieges ab5chirmen. Im Jargon des 
Präsidenten heißt e5 yernicdliehend, das 
.,Fenster der Verwundbarkeit" sei somit 
geschlossen. 
Von Reagans Staatssekretär ftir Verteidi­
gung, Tomas K. Jones (vormals Manager 
bei ßoeing), st"mmt die \Vohlgrößle Un­
geheuerlichkeit. 

Er meint allen Ernstes. die USA könnten 
sieh in einem Zeitraum von 2-4 Jahren 
wieder völlig von einem totalen Atom ­
krieg mit der Sowje lunion erholen. Er 
sieht d.u Weltkriegncnario als noch 
wenig verheerend voraus, könnten doch 
mehr als 90% aller l\lenschen durch das 
Sch:Jufeln von Löchern und dcren Ab­
deckung mit Türen und Dreck hinrei· 
chend geschützt werden: "Wenn es ge· 



nug Schaufeln gibt. kann jeder iilJerle­
ben ... Uer Dreck ist das Entscheiden­
de. "31 

Die Leichtfertigkeit. mit der das Rea­
gan-Team die Risiken einergcgenscitigen 
Vernichtung verdrängt. m:lcht sein "Air 
Land Ballle"-Kon:tepl des kom'entio­
nclt-a t om ar·ehem ischen Angri ffskrieges 
noch gcr:ihrlicher. Und es wäre auch so 
schon ger:ihrlich genug. 
Eines dieser Cdahrenmomentc ist in der 
künftig leichteren Handhabung (glei.::he 
Trägen\'affen rur konventionelle wie ato­
mar-chemische Munition) taktischer 
Atomwaffen bzw. chemischer ßiniirwaf­
fen angelegt. 
Deren gemischter Einsatz auf dem •• er· 
weiterten Schlachtfeld" wird dem Cut­
dünken der befehlshabenden Militärs vor 
Ort überlassen. Be ides wiederum ver­
wischt die Trennungslinien zwischen 
konventionellem und atomarem Kon­
Oikt. Die: Schwelle zum atomaren Infcr­
no wird bedrohlich gesenkt. 
Ein weiteres Gdahrenmoment birgt die 
Tatsache in sich. daß das Bewaffnung!' 

programm des AL B-Konzeptes gerade 
auch jene Miudstreckenraketen Per· 
shing 11 und Cruise Missiles enthält. die, 
da sie wei t bis in gegnerische Zentren 
(Sowjelunion, Naher und Mittlerer 
OSlen usw.) hineinreichen. als strategi­
sche Waffen anzusehen sind. Auch diese 
Vermengung von taktischen und stratl:­
gischen Waffensysteml:n u-ägt dazu bei. 
die Übcrgänge zwischen lokalen bzw. re­
gionalen (sog. begrenzten) Konflikten 
und e inem interkontinentalen atomaren 
Schlagabtausch fließend zu machen. 
Ein drilles Gefahrenmoment ist in der 
Zcrstörungskraft auch der taktischen 
Atomwaffen zu suchen, die zur "Air 
Land ßattle".Kriegftihrung auserkoren 
sind. Eine gam:e Reihe dieser Waffen ver­
fUgt tiber eine weit größere Sprengkr.!.ft 
als jeue Atombomben, die die USA 1945 
über denjapanischc:n Großstädtc:1\ Hiro-

shima und i\"agasaki (12 .5 bzw. 22 Kilo­
tonnen) ilbwarfen. Beispielsweise tragen 
dil" Lance- Raketen atomare Gdeehts­
köpfe bis zu 100 kl. dil" I'ershing IA 
solche bis zu 400 kl. 32 

Schließlich haben wir es heu te mit einer 
Anhäufung von Wafrenarscnalen zu tun, 
die die Sprengkraft jener ersten Atom­
bomben millionenfach übersteigen. 

Fließende überg'Jnge zum 
atomaren Inferno 

Allein die von den strategischen Streit· 
kriirlc:n der US,\ und der Sowjetunion 
beTc:itgehaltenen atomaren Gefech ts­
köpfe - d.h. jene. die das Territorium 
des Gegners unmittelbar erreichen 
können - betragen auf seiten der USA 
um die 12.000 und sowjetiseherseiu 
elwa 7.000. Das Realf.ln'sche Auf· 
riis lungsprogramm sieht rordle nächst.::n 
10 jahre die Erhöhung der strategisch 
einsetzbaren Atomsprengköpfeder USA 
auf 20.000 vor. 33 
Die Gesamtheit der gegenwärtig verftig­
baren atomaren Sprengköpfe (strategi­
sehe und taktische) beziffern westliche 
Quellen 50: USA 26.500 und Sowjet· 
union 19.800. Zuzüglich der rund 1,400 
Stück auf seiten Großbritanniens, Frank­
reichs und der VR Chi na kommt man so 
zum j ahresende 1983 auf mehr als 
49.000.34 

Die Arsenale an chemischen Kampfstof­
fen bewegen sieh in ähnlichcn Größen· 
ordnungen. N.!.ch Schätzungen des neu­
tralen finnischen Experten j orma K. 
l\ liellinen umfaßten im j ahr 1982 die 
Ciftgasbest~inde der USA rund 38.000 I, 
je zur Hälfte Nerven- und Scnfg'.ts; die 
Bestände Frankreichs beziffert er auf 
3.000-4.000 I, davon zu 1/3 Nerven-

kampfstoffe; die Vorräte der Sowjet· 
union veranschlagte er auf etwa 20.000-
70.000 I. womit sie "ungefähr den 
amerikanischen Beständen an chemi­
schen Kampfstoffen gleichkommt",JS 
~ I il dem 'lwischenzeitlichen Beschluß 
der Reagan-Administration vom Februar 
1982, erstmals die r roduktion chemi­
scher Binärwaffen aufzunehmen (siehe 
Teil 2)', destabilisiert sie auch hier das 
annäherungsweise militärische Gleich· 
gewicht: Bis ,\!itte der 80er j ahre sollen 
die einsatzbereiten C-Waffen der USA 
um 7.000 I aufgestockt werden. 

Wissenschafller in aller Wtlt haben in 
den letzten jahren die Folgewirkungen 
der ... tomaren und/oder chemischen 
KriegfUhrung eingehend untersucht. 
Sie gehlnglcn übereinstimmend zu dem 
Schluß. daß schon der Einsatz eines Teils 
der gehortetcn atomaren ~ I asscll\'ernich­

IUngswaffen ausreichen wUrde, das 
menschliche Leben auf unserem J'lane­
ten auszulösehen. Sie verwiesen darauf, 
daß die Vor5lellungen vom "begrcllz­
ten" Atomkonnikt und von Uberlebens­
möglichkeiten in einem totalen Atom­
krieg völlig illusorisch sind. Dies wird 
nicht nur rur die Völ ker in den Waffen­
ballungsgebieten Europa, Ostasien und 
Nordamerika prognostiziert, sondern 
träfe auch auf die Dritte Weh insgesamt 
zu (s iehe Kasten ). 
Man sage nicht. es gäbe keine E.rfah­
rungswerte. l liroshima und Nagasaki ver­
mittelten Eindrüc ke über das Grauen, 
das Atomexplosionen verbreiten; 
Druek- und lI itzt'welle, Einebnung der 
Gebäude, Rauchschwaden, Verfinste­
rung. Feueutürme, ein Meer von Toten, 
entstellte Verwundete. aber kaulIl noch 
i'\rzte und intakte Gesundheitseinrich· 
tungen (in IIiroshima waren von 150 
Ärzlen 65 sofort getötet und fast alle 
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Wirkungen eines atomaren Schlagabtauschs 

Ergebnis~ ihrer Dctallun,usuchungen über 
Sofort- und Spalfolgcn des Einliatl'.cs von 
Atom' .... lIffen Mdlt<: die InlcrnaliOllalc Ärzte-
• crcinigung zur Verhütung eme) Atomkrie­
ges (gegr. 198 I, ~lilglieder alJs 4-3 Landcm) 
im Juni 1983 in Amstcrdam vor. Im Berichl 
einer Arbeiugruppc Zu d<," medi:dni$<:;hcn. 
epidemiologischen und biologischen Auswir­
kungenhei8ll:'l: 
In einem 10talen Alomk.ncg würde 1/3 des 
TcrritoriunI$ "')0 HoUand von einer töd· 
lkh"n Druck- und Hitz,"",<:!!c hcimgt'$ucht. 
Die H;i.lrt.e der Bevölkerung Inirdc ihr safari 
zum Opfer fallen, die Mehrheit der verble.i ­
benden Be\'ölkerung wilrde in den folgenden 
Wochen 'lerben. 
Obwohl in curopäi9 .. hcn Studien ein L,,:­
grenZteT AlPmwaffcnkricg als reale Möglich­
keit in Ikl~chl gezogen wird, iH die~ unse· 
rer Meinung nach eine llIusioll. Außerdem 
würde lfIgar ein theoreli~eh begrell<!'ter 
Atomw"ffell;lllgrirf das L<:hen \"0 11 weitaus 
mehr Men,,,hcn kouen, ab ill diesen Sludien 
angegeben. Dies gehl aus neuesten Angaben 
der Wcltg.:sundheltliorgltni~ .. tion (WIIO) 
über SeJbstliehutli:faktoren her~or. 
Darüber hinaus würden die Sterbequolell 
dureh die mil hnher \\'ahr.cheinli(.hkeitauf­
tretenden Oberschwemmungen noch weiler 
in die Hohe getrieben. D .. ~ Schid"sal der 
Oberlebenden wurde sich in einer Welt des 
Feuer!, du Waße~ und der Str~hlung eilt­
scheiden. 
Selbst wenll ein ~uJgCklügeher, untnilgbar 
teurer HUllw einigen welligen die Möglich­
keil des unmlltclhl\Ten biologi,ehen Ob"r­
leb"ns bietet, SI) wäun du<.:h aUe andeun 
S<.:hutzeinrichlungcn in einem Alomwaff"n­
krieg 111 Eurup" nUlzlus. Im G"gem"il. sie 
würden neue Probleme henOlT1,Jfen, die mit 
der Situ~tion in einem ßunktt zusammen­
hängen: Unzureichende Belüflun8. lehl"chu: 
Beleuchtung, WaSl.cr, Nahrungsmillcl und 
Abf;lllbeseitigung, All dies wird durch die 
AUlibreitul\!I infckliöst:r Kr .. nkhciten und 
die ZUlldhme psychologischer Probkme wei· 
leI' kompliziert. Außerdem Iret"n iiberfüHtc 
JL.ume Jl!; verschlimmernder Faktor hinzu. 
Betrachu:t man die extrem hohe Zahl von 
Verwundeten. Menschen mil Verhrennun­
gen und Strahlengesehjdigten, dm Zusam­
menhrudl dd Kommunikalions.ystem~. die 
fehlende Vers.urgung mit N .. hl'ungsmittdn 
und Wasser. die Zer~törullil medizinischel 
Einric:h tungen, den Verlu~l:.n Pen.or ... .1 und 
Materialien $O .... ;e die fOl'tdauentde Stnn­
lungstiiligkeit. dann .... äre die Zivil~er1eidi' 
guns als Oberlehenshilfe rur die Ik\-ulkerung 
im Falle eines Atomw3frenkri~lte~ völlig ',;1'­
kunll"los. 
Diese Bedingungcn. denen sich die Obt:r· 
lebenden geg<.:nübersähen. ",;ireIl in dCI Ge­
$Chichle ohne Beilpie1. Die Ob<.:rlehenden 
des AlOmzei",lleu ...... n.'ß ein .'Un Krankhei· 
ten heimgeJuchtcl , dahimie.ohendes l'lauf· 
lein, da. über ein veTwüStcles Land Iltrstreut 
wiire. 
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Die Existenz des Men.chen hangt von einer 
großen Vielfalt f"'giler ökologischer und 
Sozialer Zusammchjjn~ "b, zu denen die 
Produktion. Ltgerung und Vertcilung ,'nn 
NahrungsmineIn. Enl'rKie und Wa'ser ziihlt. 
MII der Sehkdigull!,: der mCl\Jchliehcn Um· 
welt durch cLnen Atomwaffenkricg wurden 
nicht nur un~ete l;tndwirtliehartlkhen Spte­
rne, 'IOndcm auch dic nkhlUllmilldl>"T,'om 
-'knschen beeinnußten Okos)'Slcme auf 
d"m Land und ill\ \'J:t.>su zerstört werden. 
Ohwohl diese Aus" irkllng"n auf die MCIl!;<lh­
h"it quamitali. ichwcr bcstimml>ar und m 
ihrem \ollen Umfang kaum ,-orh"rschbar 
~ ind. würdell \ie in rnehr""rcr Wnsieht dl<.: 
direkten ge~undheitliehel\ folll~n lI(Ieh in 
den Schatten stellen. 
Oie un\·ermeidli.:;:h sch,,'cren Verluste an 
Memchenleben. die ein Atomwdrfenkrieg 
mil .i<..h bruchte. ~owie die we;trcichcnde 
ndioakti.'e Verscu<. hung.llusgedehnte feld· 
und \\':1.ldhr'.inde, ~oße Verlu~te an Vieh, 
ul1d Wildbesl:inden, dic welt"'eite Ef<,~h()p · 
runl! der R~iehtiJmer a.us dem Meer. ,he weit· 
gehende Zer.tötUng d"s Energie-. BC\.·a.~>c , 

runss· und TrJnsp(>rhysttmS, dk cxtell5i"e 
ßodenerosion und \\'ihtcnbildung Xlwie an· 
~Ierc Um"'e!teinnüsse und sozi~lc Aus\vir­
kungen wiirdcn r.ur i'.emörung Un5Crer Zh-i­
Ii.ldtion fuhr"n. 
Von deli st~r~en. sich vun selbsl ilU5wcLten· 
den t'tueuturmcn \\'ärcnGroß~t:idte. Brenn­

Wa.lder II~W, betroffen, und 
ne.igc Men~en an 

I .\< , " ..... '"' ~I" _n", ,-,. 11.' ~,d, \" "n~,,<~.t>.·f '''' 1 ,n 
r... ~n·". t I" 

Ruß und liehtMreuendem und -ahsorbieren· 
dem A<:To~ul bilden. ,\u. jtlngn~n Unter­
~ u "hunK .. n geht h",.-or, daß durch diese 
Rauch"'olkc das Durchdringen \on mehr~ls 

90% der Sonllcnstrahlung bis auf die Erd­
obcrniiche "erhindert und die Obernäehcn· 
lemper.lIur in dcr ge'amten nördlichen 
Hcmisphlire I,och"n·, "enn nicht SlIp1' 

monalclimg "csentlieh .. bsinken wurde 
(So.:hätzullgen schw~nken z"i.chcn ·50 und 
-20 Grad CelSIUS; d. Rcd.). Die GtLrdde\er­
lusle "'(irden kata~trophllic Au<mWk anneh­
men . 
Gleichermaßen k6nme dIr So.:h.adtgung ;(ahl· 
reichtr J>n~n;(Cn- und T.erarten durch ioni· 
!iicrende Strahlung zu ermten !;,ndwirl ­
. ehaftlichen p,'oblemen und zu tiefgreifen· 
den Sti:hullgen dc ~ ökulogischen Gleichl\c­
wich" fuhren. Durch mdioakt;,·" Ver'f\I­
o.:hung können Pfl~n1;Cn. Tiere und Nah­
TlingsKÜto:r für die Konsumtion unbrauehb .. r 
werden. 
Die vouu$luschende Abnahme der <!ra­
tO!iph .. ren Olonschicht iu beiden Hc· 
misphdten wurde cin verst~rktes [iudringen 
\'on s.:hadlieher ultr."·iolcuer Str .. hlung 
(UV) aur die Erde fiir e;-ntn Zeilraum \'on 
mindestens mehreren J~hren ermöglichen; 
St>llnenbr'~ndr. Sch~diKungcn des Auges urtd 
anderr nachtcilige Fol~en rur Men5ch~n. 
Vieh und in der freicn Natur lebende Tiere 
.crst .. rken. Eine weitere Folge ,,;;rc das Ab· 
~terben einer Reihe "on Anbaukulturen und 
andcrer Vnanl:cn. 
Absehli"ß~nd sei bemerkt. d.Iß ein totaler 
Atom"·<l.ffen~rieg alle ök(tlo,Ri.chen Kilt,,· 
strophen der dokumclI\Jerten Geschichte in 
den Schalten ~Idlcn wurde. Zukilnftil\" 
G"nt:rationen wilrd~n eIße zentörte Bio· 
sphllte und cine durch Str;thlung ~"rgiftet" 
Erd" iibf'rnehmen. Dil' L'Ing<uitfolgen von 
AtomwaffellCllplo5;vnen rur di~ Umwelt 
wurden auch den Kindern der Zukunrt Ldd 
bnngen. t\u5!,:ehend d;l~<)n. \\'11\ ubcrdic Am· 
" 'irkungcll mehrfacher AlOnlwaffenexplll-
5ion~n bekannt ;,t und daruber hinBo~ m'leh 
nidll bekannt ist, be~teht die Gdahr. daß 
das m.·nsehhchc L<:beu ;tuf unserem 
Planeten <1.0 fhören würde 1.U eltistieren ... 
Der Sl)wjelische An.t JewgeniTschasow. der 
gemein!iOam mit 01'. Berllard Lown aus d""n 
USA die Inlernationalc Vereilligung der 
Ärzte ;(ur Verhütung eines Atomkrtege~ 
grundetc, crrtchnete. daß ,m Fallc "inrl 
atomare,\ Krieges 318 Mio Men)ehen. d.h. 
faktislh die Half te der Bevölkerung Europa., 
den AtomschIligen 1.um Opfer fallen "i/men. 
100 :'lio Menschen würden sofort g"tötet 
wttden. weitcre 68 ~ho innerha!b kun.cr 
Z<:II der todliehen Strahtcndosi!i erliegen. 
und da 50 1)[$ 80% der Ärtte cinen Atoma1l' 
griff nicht üb"r1eben wiirden. könnten wei · 
tere 150 Mio - Vcr1ctztc, Personcn mit Ver· 
brcnnungell und Mells<.:h"n. die an akuter 
Strahlcnkrankheit leiden - keinc ärztliche 
Hilfe erhalten und wurden die Toten bcnci· 
den. 
Der britische Expertc Prof. JO!ieph Rotblat 
schätzte dic unmillclbaren Verluste an 
MenscheuJeben. bei einem .. ngenommcnen 
Einsatz VOll 10.000 Meptonncn (das ent· 
spricht 1/ ':1 der \\'eh.arsenale!) atomarem 
SprengsloH, auf 2,245 Mrd. Denowjetilehc 
Experte: L.A. Iljin kam auf 2.':1 !\frd Atol\l ­
lOte. 
(Qudlc: New Pcrspccli,'cs, Helsinkl. Nr, 
1/1984,S,3-7) 



Illldc:rell w:h"er \er!et:.et "'orden/: die 
rbc:rleb~nd~n hu~n ulllc:lKns ,1.0 Slrah­
I~nkrankh~it~n. Io.rbs(.had~n tnot~n auf. 
Die folgc:n einc:s .\tomkonrliku \\ llrr:'n 
heute noch ungleich \'t'rhet'fender, Bt'im 
.. bq:renllr:'n· ,\lom",affenellu,lIz auf 
Japan handelte t's sll.:h um ~hnibombt'n, 
\'erglC:icht man ihrt' lerslorung)\\lrkun. 
~n mit denen Jelr.igcr Atomwaffen. 
Außerdem halle m;m es m il "'t'llfleichl ' 
wt'iu: xerllliler r .. dioakti ... \·t'rseu(;htt'n 
Inseln l.U tun, dt'nt'n \'on einer nicht IK· 
trofft'nt'n t'1lgt'TC:n l'mgt'bung JUS rJ;.chc 
Ihlfc gdcistct ... 'erden konntt. Auf dt'n 
c,"" ellt'rtcn .\tu mkrit'gsfddern .. am 
Jo.;lIlibcr .. AlrI..lnd Battle" waren Inscl · 
huHnungcn fchl ;\ln Platzc, 

Erfahrungswerte: 
Ili roshi ma, Vietnam 

line cnttpreehcndc Vorahnung ",on den 
Schrcd.t'n, dir:' mll dem gqJlanlcn Ein · 
Sltl. modemcr chemischer KampfstOffe 
M\'oulundcn, \"t~rmilldte der l 'S· \'iet 
namkrieg. Obwohl bei dt'r ehemiS<"ht'n 
Kriegfiihrung 1961 ·7 1 in Victnam \t'T. 
glcichlwcist' gennSKiftige \\' irkllOffe ein­
lIeseUt ..... urden. stt'llten sich \'crhet'rt'nde 
Direkt· und !Sp.tfolgt'n t'in: datunter dIe 
wt'lIgehendt' I..t'TStOrung der Lebt'nsmn· 
..... ch (Öko:ud) 111 den belpruhtt'n Geblt'· 
tt'n oder ein sprunghafter Almit'K "'on 
Kl't'lnerkrankungen und lrbschaden 
(Geno:.eid) b:.e ..... ~hßbildungen , 3e; 
DIt'1C lrrahrun~n Lelgt'n .ln ...... iII die 
oprt'r der alomMt'1I wie der eht'miK hen 
Krit'gfuhrung :'Ia "AIrLand Battlt''' glej , 
cht'rmaBcn er""arlel: Mauen"ernich­
tung. Sicchtum. l:.rln·cranderungen der 
Mt'n5eh~n, Zerstörung deI ökologischt'n 
Gleiehgewiehl5. 
Oie Regit'rt'ndt'n in Washington scheuen 
dit'St' Wahrheiten, könntt'n .it' doeh der 
Claubl'>'Urdigkell ihrer \lihlardoktrm 
und ato mar chem ischen .\urrünunl[ Ab­
bruch tun. So bleibt m;m bis heute dit' 
geforderte Aunr.larung uber dit' tolst'n 
des Oiox in· lo.iIlUlzt'S in Vietnam und die 
Wiedergulmal..hung für ihrc Oprer schul­
dig, 
Weitt'r halt man einen auf Bt'treibt'n der 
Regierung ttsldltt'n rorsehungsbericht 
ubc:r Strahlt'n und Lrbschadt'n in lilro­
shima noch immer unter \'enehluß, Und 
schlicßlich wl'rden von Regit'runguld· 
len und Medien der USA dit' orri7.iellt'n 
Japanuchcn \"erlust,jffcrn:tu den Atom · 
bombenab\\'Urfen isnorit'TL Sie lauten 
namlich auf 200.000 TOIt' in lIiroshima 
und 100.000 in NagJJaki ...... ahrend !ich 
die US·Angaben mit 70.000 bz\\. 35.000 
Toten beschcidt'n ,3? 
Ein weitaus \'crhet'rt'nderer Angrirfl' 
krieg du '1')'1'1 .. Air Land Batlle" droht 
Luallerent dem sozialistischen I.ager 
(Ostt'urop.... :'\ordkorea. Kuba ) 50"" ie 
den :mgTeßl.enden Gebi~ten und nw· 

Il .... .." ,,~,.k -h 

kolonialistischen .,Jntcreut'nsphären·' in 
dt' r Drittt'n Welt (Osl:uicn. Naht'r und 
Mitllerer Osten, Südliches Afrika), Nicht 
von ungenihr werden diese lielgt'uielt' in 
den ALB-Dokumt'ntcn und dem Leit· 
linieß·Dokumt'ßt namentlich benannt . 
L'mgekt'hrt machen sich gerade jcne 
Lander zu bn'onugten Zielscht'iben ",on 
Gegenschlagen. die du ALB-Kon':qJl 
ab"utun oder gar akm' mittragen, Als 
solc.he bieten sich etw ... die 8undesre]>u­
blik und die anderen westt'uropäiKhen 
NATQ.Verbündeten an, da sk alt Slatio· 
nit'rungsbi.nder der atomaren Lnt· 
sehlagswafft'n Pt'uhing 11 und Cruise 
Minilt's dit'nen sowie Milit.irbuen und 
logistische Hilft' rur dit' US treitkrafte 
bereitstellen, In ahnlicher WeiK trifft 
dies zu auf ht'TauJtagende StuIZI)unkt. 
Iimdt'r wit' die Philippinen und dit' Türkei 
oder aur Gaslgt'berlander der Schnellen 
Eingreif truppe (siehe Teil 2) wie Ägyp­
ten, Somalia oderdC'n Oman. 
Zwar hat die BK)) im Unteru:hied tu 

Großbritannien und Frankreich weder 
eigene Atomrakcten noeh Eillgr~iftrup­
pcnkontingente (;un I'ersilchen Golf, 
I.ibanon und Afrika) als t.rginzung des 
Washingtoner t.ntsehlagskonl.epu bei· 

zusteuern, Andere Vorzüge 80n05 ..... ie· 
gen dies freilich bei weitt'm au r. Es sind 
dies konkrt'tt' Untt'r5tut:wngnehrittt', 
die Grundvorausset:.eungen rur die An· 
wt'ndbarkeit der ALS-Kriegfuhrung in 
Europa und im :-.Iahen und Mitlleren 
OUt'n .Ibdel:kt'n. 

Unterstützung in .. Krise und Krieg" 

Schon die geographist'he Lage der Sun­
dt'sl't'publik all \,,'utcuropäischer Vor· 
pollen dt'r NATO weist ihr dit' Schluuel· 
rollt' dei Aufmarschtt'rriloriums für die 
"Air Land 8attle"· Ofrc.nsi ... e gt'gen die 
Wanchaut'r Ver1ragsstaatt'n 'tu. Dit'1C 
Rolle der BRO als zt'ntraler FronUlul 
da AlhanL .... urdt' im April 1982 durch 
den Abschluß des beiderseitigen Regie:­
runglabkommt'1lJ USA· BRD zur "Unter· 
stülwng durch die Aufnahmenttlion in 
K rist' oder Krieg" (Wartime 11011 Nation 
Support WIINS) aufgewertet, 
b sicht urnr;mgrciehc logistischt'. per· 
soncllt' lind finanzit'lIt' lI ilfeieistungen 
fiir ad·hoc.t'inzuflit'gendc. "lU5:AlZliche 
US-KJmpftruppen vor. Darun!er finden 
sich die Bt'reiutellung \'on 93.000 Bun· 
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deswehrreser ... istcn und "'I.1tc:rt;IIill\'eSli 
liunskosten \'on mehr ab 600 Mio DM 
fUrdcn ZcitrJum 1982-87. 
Das WIINS·i\bko mmen (\\'ort laul inder 
lIeflmitte) \"urde erg:ind durch die "er­
einbarung über die" VorauSS1.1t ionierung 
von überseeischem Material in I'orm 
kompletter Einheiten" l"OMCUS), 
demzufolge schwere US-Kriegsgerät in 
westeuropäischen :'\'ATO-Oepots einge­
lagert und rur aus den USA einzuOicgen­
de Truppen berei tgehalt cn werden. Im 
Krisen- oder Kriegsfall können so mit in­
nerhalh \'on 10 T"gen rund 150.000 
I\ lann und rund 1.000 US-Kam pfnug­
zeuge aus den U::'_-\ hcrangefUhrl, ,lUsge­
rostet und mit ;'!,u-hsehub \'erschen 
und in elen Nahen und l\Iittlen:n Osten 
weiteTlransportien werden. 38 

Oie Bundesrepuhlik ubernimmt damit 
im Rahmen der NATO·/\rbeits· und 
- I.asten teilung die Kalle der Drehscheibe 

1983 die G1.m~_: 1 .. \, :.b er die Unter­
zeichnung \'on ALB rur ,,\'ertretbar" bc· 
fand, 
Das Glanz/l\leycr-Dokument enth:i!t, 
unge:.chtet der ... iden abgcschwäeht en 
Formulierungcn, die Kerngedanken \'on 
"Airland Ball ie 86" (siehe Tcil I): mte­
griertes und erweitertes Schlachtfeld, 
Angrirr in die Tiefe, atomar·chemisch· 
ko nventionelle KriegfUhrung usw_ Ein 
neuer AkZCnt wird mit der Iiervorhe­
bung der NATO-Zuständigkeit für den 
ungehinderten Zulluß strategischer Roh­
s toffe aus der Ölregion Naher und Mitt le· 
rer Osten und aus Afrika (~Iangan , 

Chrom) gesetz\, O:.mit bestätigt sich der 
\'on Washingw II be~tärkle rrend, die 
BRO als Vort:ugspartner zunä.ehst in I\ l it· 
teleuropa unel im Krisenherd Nahrr und 
Mit tlercr Ost en enger in die Strategie der 
NATO-Führungsmacht US/\ einzubin­
den. 

11., t, n,,~i l <n d(f 1 ~ '>I ",,,hJft~ ," d<~ t ,t>.rll"" ~ "t, ... h.,t.n. 1 11I~/<uJ"J~r, 1,,,,,1,,,..-,-- "" 11",," 

fiir EillSätze der Schnellen Eingreiftrup­
pe in der Olregio n. Mi! ihrem l\Iil itärhil­
fe-Engagement 1984 in e iner beantrag­
ten Höhe von 7 I\lio DM auf seiten der 
westlichen Streitmacht und ihres 
Schützlings Gemayel im Libano n ging sie 
daran, sich direkt in den Inter\'enlionis· 
mus der NATO-Ve.rbündeten in dcr Kon­
niktregion einzuschalten , 

Indem das Bundcsheer tm August 1982 
eine amerikanisch-bundesdeu lsehe Fas­
sung \'on "Airland Battlc 2000", auch 
Gbnz/aleyer·Papier genannt (siehe 
Wort laut in der IIcftmit\(:), unt crzeich· 
nete, wurden ,\11 der NATO vorbei be­
reits vollendete Tatsachen geschaffen. 
Einen 1\'lonal ZU\' 01 war im NATO-Bünd­
nis die von den USA gewünscht e Ober­
nillune von ALB als offizielle Doktrin 
der Allianz abgewiesen word en. Auch 
innerhalb der Bundeswehrwar und blieb 
dit' Anbindung an die: neue US­
KriegfUhrungsdokttin durch die Unter· 
schrift ... on Heeresinspekteur Meinhold 
GI,mi; umslrittt'n_ Vertcidigungsminisl er 
Wörner bestätigt e jedoch im lIerbst 

'" 

DafUr, daß der ALU-Angriffskrieg unter 
bundesdeulScher Bcteil igung einzuset· 
zen droht, stcht nicht nur das Glanzl 
Meyer-Papier, sondern weitere vollende­
te Tatsachen: 
Die Umstruktu rierung der Bundeswehr, 
d.h. ihre Anpassung an die erhöhten An­
forderungen des offensiven Operations· 
konzepts "Airl and Ihttle", ist in vollem 
Gange_ Sie stel lt immerhin allein 50% der 
NATO-Landstrei tkräf te in Mitte1europa 
sow ie 113 der K,lInpfnugzcuge und 
Marinestreitkräfte der NATO in Europa. 

Bundeswehr auf ALB-Kurs 

Die ßundesrcpublik ist das NATO-Mit­
gliedsland. das die meisten Soldaten 
(495.000 Bundeswehr, 392.000 Alli­
iert e, 850.000 schnell mobitisierbare 
Reservisten) und die größten Waffen­
best;inde behL'fbergL l\Iit den auf hiesi· 
gem Territorium gelagerten chemischen 
US-Kampfstoffen könnte die Weltbe ... öl­
kerung mehrfach ausgelöscht werden. 

Oie Regierung Kohl billigte zudem die 
Stationierung chemischer Binär .... affell 
ab 1986 in der BK 1), Von den Ende 1983 
in t.uropa deponierten atomaren US­
Gefech tsköpfen. bcfinden ~ich ;tHein 2/3 
auf bundesdeUlsdlem Boden_ 39 

Luguterletzt stehcn nach Beginn der Sta­
tiunierung der I\lit !elstreekenraketen 
I'ershing 11 und <':ruisc Missi les wr Jah­
reswende 1983{84 sowic mit der Bonncr 
Cbcrnahme des US·~ l ehrfachr;tketen­

\,erfers l\ILRS/l\lARS bald drei Säulen 
des A LB-"Offensivge i$ICS" vor Ort. 
J e mehr sich die Regierung Kohl zum 

Vollzugsgehilfen rur "Air!.and l~tIIt!e" 

macht, desto schwerer wiegt ihre \ 'erant­
wortung fUr die hier skiuiertcn Eskala­
tionsrisiken. Desto schwerer wiegt auch 
die Verantwortung dcr bundl'sdeutschen 
Friedens- und Solidari tätshewcgung, die· 
sem Kurs entschiedensten Widerstand 
elligegenzusci ze n. 
Dieser Widerstand ist gar nkht so aus­
sichts los, wie dil' Stärk('·Demonst ratio­
nen Reagans glauben machen I,·ollen. 
"Airland Ballll''' und die I~ nth:.up ­

tungsSlrategil' des Penta\:lon sind auf zu­
... ie! Illusionen gebaut . Nichts zeigt der­
:Leit besser als das Debakel der NATO­
Int ervellten im Libanon. daß die Rea­
gan'schen 1)lane Hir eine ALß-Welt neu­
ordnung keine abgemach te Sache sind, 
Es signalisiert, daß sie genaUJO aufhalt· 
bar, weil unrealistisch sind. Das Libanon­
Debakel lehrt, daß es durchaus anti­
imperialistische Gegen kra fte gibt, d ie ge­
genüber Washington bchauptungsrahig 
si nd. Gesetzt sie handeln, wie vormals 
Vietnam, wie heute der libanesische 
Widerstand und Syrien, geeint. cntschie­
den und nich t auf sich aUein gestellt_ 
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DOKUMENTATION 
Das Originaldokurnenl, in dem die neue operative KriegfUhrungsdoktrin der US-Armee ausformulierl wurde, legte ihre Denkfabrik 
"Training and Ooelrin!: Co nlm and" (TRADOC) am 25. Män: 198\ in der hier präsentierten Endfassung vor. Vom TRADOC· 
Hauptquartier in Fort 1'Ilonroe/Virginia a ls Schrift Nr. 525-5 abgneichncl. trägt $it elen Titc:l "T hc Air Land Bai tle alld Corps 86". 
zu deutsch: Luft-Land-Schlacht lind Korps.opc:ralionen 1986, kun ALB. Da.'l hier en lwickc:h e Kom:c:pt wurde zur orfi'l!iellc:n 
Kamprdoktrin bzw . DienSlvorschrifl rur alle Truppenteile der US-ArmCI:, als es im August 1982 in deren neuern Handbuch "Field 
!\.I;..nllal 100-5 Operations" (t'i\'1 100.5) zugrundegclegt wurde. Wirbringen den Wortlaut von ALB,das insgesam t 2 Kapite l umfaßt, 
nur um einige unwesentliche Passagen gekünt.Das insgesamt I 7Kapitd starke Ha ndbuc h FM 100-5. das die Handlungsanweis ungen 

für die US-Armeegemäß den ALB-Richtlinien e nthält. dokumentieren wir in größeren Ausschnitten aus den Kapiteln 1,2,4 und 7 . 

• ,AirLand Baule" ist einzuordnen in jene globale Militärstrategie des Erstschlags und I nle .... ·entionismw der Reagan-Administra­

lion, welche das Pentago n elwa uitgleich im "Leitlinien-Dokum en t", dem Kriegsvorbereitungsprogramm rur 1984-88, niederge­

legt hat. 
Desweiteren stellen wir die I'ersp eklivkonzeptio n vo n "AirLand Battle", A LH 2000, in der bundesdeUlsch·amerikanischen Fassung 

(Gla nz / Meyer-Papier) vom AugUSt 1982 vor. Es wird ergänzt durch das im gleichenjahr von Washingion und Bonn abgeschlossene 

"Unteulülzungsabkommen im Kriegsfall" (WHNS-Abkommen) , das d ie bundesdeuLSChe Einbeziehung in die Kriegs- und Inter­

ventio nsvorhaben der Reit.ran-Adm inis tration n och unt erstreicht. Beide Dokumente bringen wir in vollem Wortlaut. 
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Ein bedeutender Schritt hin zu küne! igen Fähigkeiten 
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Analysesysteme allcr Art auf Ko 'l>S- und Divisionsebene 

Ferngest euene Au fklärungsdrohne 

Taktische Satelliten 

Abstandszielerfassungssystcme 

Taktische Feuerleitung 

Kapitel I 
Operatio nsko nzept rur 

" Air Land Ballle " 

1.1. Zweck 
Das Kontept "AirL:md Batlle" jLufl·Land· 
Sehlacht) skizziert ein Her-.mgehen an militäri· 
sche Openl!ionen, daß das gesamte Potentlal 
der US-Kriifle verwirklicht. Zwei Gedanken­
,jie Au,weitung dei Schlachtfelde~ und die In· 
tegration konventioneller. atomarer. chem i­
scher und dekuonischer Millel - werden 
k.ombiniert. um ein Schlachtfeld zu beschrei­
ben. auf dem die feindlichen Truppenverbände 
in vollu Tiefe 3ngegriHen werden. Wir nreben 
die Fähigkeit lur frühen Initiative durch of­
fensive Aktionen mit Luft· und LandHrelt­
kräften an. um das Ende der Schlacht zu unse­
ren Bedingungen herbcizumh~n. 

1.2. Allgemeines 
a. Diese, Konzept t.tfchäftigt .ich hauptsäch­
lich mit Kriegen in Gebieten der Weh. in denen 
es eine große Anzahl relativ moderner. gut 
ausgerüsteter Streitkri fte gibt. die Opera­
tionskollzepte und Taktiken $Owjctischer 
Prägung anwenden. Die Bedrohung. gegen die 
dieses Konzept entwo-rfen wurde, wird deshalb 
ganz natürlich durch den Warsehauer Pakt in 
Miltdeuropa, die gröSeren Ansammlungen 
mechanisierter Streitkräfte im Nahen und 
Minieren OSlen oder die Bedrohung aus Nord­
korea verkörpert. 
b. Das Konzept betunt eine allzu häufig igno· 
rierte oder [:wch verstandene Lehre der Ge­
schichte: Wenn Regierungen Streitkräfte zur 
Verfolgung politischer Zide einsetzen. müssen 
die Streitkräfte elwas gewinnen - sonst ent­
steht keine Grundlage, auf der Rq;ierungen 
verhandeln können, um politisch zu gc"· innen. 
Ocr Zweck militärischer Operation kann des· 
halb nicht einfach im Verhindern einer Nieder­
lage be~tehen, Jondern er muß vielmehr darin 
liegen. 1:u gewinnen. 
e. OideS Konzept schlägt keine neuen und 
radikalen Arten der KlImprmhrung vor. Es be­
K hreibt vielmehr einen Konflikt unter Be· 
dingungen, unter denen nieht nur konven!io-
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nelle, 50ndem II.ueh ehemlllche, atomare und 
elektnmillche Systeme in Betracht gezogen 
werden. Es zWingt zu einer Bctr.l.chtungdieJe! 
Konßikt$ unter der Bedingung. die nach­
rUckenden Staffeln des Feindes zu em:ichen. 
Die Betrachtung eines solchen SehbchLfeldc:s 
ist notwendig, wenn wir die Au~ichten eine! 
Sieges vergröfkm waUen. 
d. Die Au;.dehnung dcs SchlachtfeIdei in kein 
neuer Gedanke. Es ist ein :Ullchaulicherer Be­
griff, um auf da.s gcsamte Potential himr.uwei· 
sen, das wir durch unsere Erf:U$un~-, Ziel- und 
Waffensysteme zum Tragen bringen milisen. 
Du Schllochtfcld und die K3mpfhandlungen 
werden in dreifacher Hinsich t ausgeweite I: 
(I) E!'lotens wlfd das Schlar htfcld in der Tiefe 
ausgeweitet, um feindliche Einheiten eim:ube­
ziehen, mit denen noch keine Berilhrung be­
lIeht. Durch die Störung deli feindlichen Zeit­
planes. dJ.s Erschweren von Fijhrungund Kon­
trolle und du Durchkreu~en ~dner Phine wird 
so sein Zugriff auf die Initiati"e geschwacht. 
(2) Zweitens wird die Schl;"cht zeitlich nach 
~orne erweiten, so daß laufende Aktivitäten 
wie Angriffe auf mu;hrliekende Staffeln, 10-
gisthche Vorhereitungen und die Bewegung'!' 
pHine verknüpft werden. um die Wahrschein· 
lichkeit des Sieges mit fortlaufender Schbcht 
zu muimieren. 
(3) Schließlich WIrd du ~fil1clsptktrum,das in 
der Luft·Land·Schlacht eine Rolle Sp,elt, hin­
sichtlich einet' stiukeren Betonung bc:~serel 

Ziclerfllssungs· und Angrifr,miuel des Heeres 
und der anderen Teil.ureitkrli[te erweitert. 
e. So enuteh1. eine VOritellung \'om Schlacht­
feld , bei der un~ du Ziel, die Kampffähigkeit 
du Feindes ~um Zusammenbruch zu bringen. 
zum gemeinsamen EInsatz eines breiten Spek· 
trums von Systemen und Organisalionen auf 
einern Schlachtfeld antrc:ib1., d>l5 für Korps und 
Divi.5ionen vieltider is1., als \'Ondergegenwir­
dgen Doktrin vorherge!iehen. Der BegTiff 
"Doktrin" wird bewußt verwendet. Es muß 
von vornherern anerkannt wtrden, daß hier 
wahl1lCheinlkh wenig dargelegt wird, was mcht 
schon in einigen operati~en Einheiten getan 
und gut ge1.&n wird. Die Abiicht dd "Air 
Land"-Kon~cp1.es liegt ""eniger im Vonchlag 
von Neuerungen. al, in der Zusammenfassung 
~ieler guter Ideen, um den erweIterten Angriff 
zum integrakn Mnkmal unserer Kampff.ihig­
keil in allen Einheiten ~u machen. 
r. Im wesemlichcn kann unserc BOllchaft in 
~itr Kerngedanken zuummengcfaßt werden: 
( I ) Erilens ist der Angriff in die Tide ktin 
Luxus, sondern eine ab$olute Notwtndigkeit 
für den Sieg. 
(2) Zweitens muß der Begriff in die Tiefe 
besondets Ulltt! den Bc:dingungen knapper 
Zielerfassungs- und Angriffsmiuel z"itlich eng 
mit der unmiuelbaren EnucheidunpchlDcht 
koordiniert werden. Ohne diese Koordination 
könnten viele teure: und knappe Mittel für 
'Ichein!)ar :lIlr-:lkti~ Ziele "ergeudet werden, 
deren Zenitörungen fur die unmittelbare 
SchiachI nur von geringem Nutzen iSI. Die 
andere Stile der Medaille in, daß durch Pb· 
nung und Ausführung von Tluppellb"wegun· 
gen und Logistik für viele Stunden die Ver­
wundbarkeiten vorausberechnet werden 
mÜ!i~en, die bei dem Angriff in die Tide ent­
stehen. Es iSI alles "in und dle!tlbe Schlacht. 
(5) Driltens ist e~ wichtig. jeut die An:t.ahl der 
Systeme zu betr"chten, die kurz- und miuel­
fri<tig in die Streitkntftc emgtfUhrt werden. 
Nicht nur Waffen von gröfkrer Tödlichkeit 
und Reichweite. sondern Quch automatische 
Syneme und Kommunikat;onssrsteme filr 
eine schnellere Fuhrung und Kontrolle 50wie 
Sensorsysteme. um den Feind zu orten, zu 
identifIZieren und als ZIel zu erfanen und die 
Effektivität eines Angrifh iu die Tiefe ab:zu· 
schatzen. (Schaubild 1. 1) 
(4) Schließlich i5\ das "Airland"·Konzeptda-
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:zu bcstimmt. als übergreifende Idee alle diese 
entslehenden Kapazitäten zu.>.ammenzu fassen, 
~o daß wir ihrgesamu:;; kombiniertes POI~ßliDI 
~crwirklichen können, um zu 5i"gen. 
g. Das ,.AirL~d ".Konzepl501I kin Zukunft)· 
Inum bleiben, bis alle neuen Systeme einge· 
fiihrt 5ind. Korps und Divisionen können und 
münen beispiclsweis" mit kleinen Änderungen 
Jetzt - 1981 - beginnen, die Umsetzung von 
"AlTland Battle" zu lernen und zu üben. Ocr 
Nutzen für die Kamptberc:ilschllf! wird enorm 
sein und die Ausl\ihrung dei Konzcptesbedeu· 
tet schon heUle, daß wir den R.ahmen enl­
wickeln. in dcnjedes neue System $lIforteinge· 
paßt und so die Anbufzeil bis zur vollen Ein· 
s.at~berei\Jichaft vermindert werden k:mn. 
h. Um sichenustellen. daß das "AirLand"­
Schlachtfeld im vollen Zusamm"nhang des in· 
tegrierten konventionellen. atomaren. chemi· 
schen, elektronischen und elwcilcrten 
Schlachtfeldes verstanden wird, gibt dieses Pa· 
pier zunächst einen allgemeinen überblick 
i.iber wit;htige Aspektc des Kon:zeptel und be­
~chreibt dann. \\ ie dergleichzeiuge Angriffauf 
3ngreifende und nDchriickende Slaffein die 
AUSSIchten auf einen Sieg dramati~ch ,·er· 
bessert. 

1.3. Einschrän kungen 
Keine 

1.4.0pera t io nskonzept 
a. In f'riedenneiten ist es die Aufgabe d". 
Streilkrä f \('. besonden im Zu..ammenhllllg mit 
Operationen in Hlr die IntereS>en der Vereinig· 
ten Staaten entscheidenden Gebieten, alle An­
reize auf ein :'Iinimum zu redu1<.ierc:n, die die 
Führung des Feindes al~ günstig auffauen 
konnte. filr politi~che Probleme militärische 
Lösungen :zu )uchen. Im NATO·Gebiet, im 
Nahen und MillIeren O$len und in Korea muß 
UllSefe Defen$intrategic ijber die bloße Ver· 
hinderung des Sieges' der anderen Seite hinaus· 
gehen und nattdessen einen definierbatcn und 
erkennbaren (obwohl vielleicht begrenz!en) 
Sieg rur den Venc1digcr fordern. Feindlichen 
Ftihrem muß klar 1<.u "erslehen gegeben wer· 
den, daS im Fall einer Enucheidung fijr ihr 
militärisches Vorgehen nicht mehr länger der 
Status quo "nte bellum (Vorkriegnustand; d. 
Red_) wiederhentellbar 'lein wird, sondern die 
von ihn"n selbst geschaffene Situation zu 
ncuen Bedingungen gelöst wird. 
b. Wenn du alomar-,tra tegische Gleichge­
wich t in~ Wanken gerlit, wächst beim Feind die 
W;thrnehmung eigener lIandlungsfreiheit auf 
der Ebene dö Krieguchauplaues - konven· 
tionell und atomar. Streitkrifte rur den Krieg'! ' 
Khauplat~ sollten nicht nur als Brück" zum 
sttategischen Atomkrieg ge~ehen werden. Sie 
Sind Mittel, die im Zusa.mmenh:mg mit der 
Kriegführungsfähigkdt betrachtet werden 
müssen. 
c. Di"se Oberlcgungen \'erIBnlen, daß die 
NA TQ-Stl'D.tegie "on vomherein dBrduf go:rich· 
tet sein muß. mit der sowjetischen Bedrohung 
auf dem integrierten Schbchtfclll fertig zu 
werden, du sich dun:h den kombinierten Ein· 
Ja l:l .-un kon"entionellcn, :lloman:n, chemi· 
schen und dcluroni'lch"n Warfen auszeichnet. 
Die wachsende Bedrohung durch atomare Po· 
tentiale in anderen Gebieten deutet daraufhin, 
daß diese Stra!egie in anderen kritischen Re· 
gionen ebenfalls angemessen ist. 
d. Das Stratcgi"muster dei Wanchauer Paktc_ 
b1<.w. der Sowjctunion umfaßt :l:wei grundle­
gende Konzepte: 
(I) hn et51"n Kon~ept benimmen M;usierung, 
SIOßkraft und ständige Gefechtsfiihrung die 
Operationstaktik. Ein Durchbruch irgendwo 
wird ab Auslöser de' Zusammenbruchs der 
Abwehr des VerteidigersgeJucht. 
(2) Bci der alternamen Taktik des kühnen 
Stoßes wird MalSitlung durch Obernsc!!ung 

er>t(zl.. Im NA·IO·Bereio.;h kimlllen ddrllll eIße 
Anzahl ,'on Schul1.cnpanzer·Regimentem mit 
~elb,t,mdigen Angriffen beteiligt sein, dIe ohne 
Wamung ''ersuchen \\'Ürdcn. d~n Verteidi' 
gungskr.ifttn die Möglichkeit zu rerwehren, 
sich "urne zu formi"ren. Beide Taktik tell sind 
im wesentlicheIl auf 6~wegung beruhende 
Pläne, deren AbSIcht C'I ist, dieOperation5lak­
IIk dc~ Verteidigen, wenn auch durch ,·e!"chie· 
dene Methoden, zu stören. ( ... ) 
r. Die NATQ·Straltgic (wie auo:h Vertc:idi · 
gung'Ml'lItegic:n in anderen Schlii>5elregionen 
der Wdt) muß d .. rauf abzielen, du Territo­
rium. die ReS50urcen unll die Einrichtungen 
de~ Vertcidigungsraum,,' l\ir den Verteidiger 
zU elh~lten. In keiner der enlScheidenden 
Wehregionen, in denen US-S!reilknifte wahr· 
scheinlich zum Einsatz kommen, gibt es genü­
gend B"wegungsraum. um die tradiIionelle 
Slr.!egie der Vertetdi8'lng in der 1iefe anzu­
wenden_ Die Verteidiguns muS deshalb weit 
vorne begin""n. von dort .ou' aggre~~iv zur 
Zerschlagung der feindlichen Angriffs" .. ffeln 
vorgetragen und zur gleichen Zeit die nach· 
ril<:kcnden Staffeln ,erzögen, geStön.lIusein· 
andergeri~s.c:n, zerstreU! oder .. ernichtet wer· 
den, um schnell die Initiative zu erobern und in 
die Offensi"e zu gthen. 
g. Die Operationstaktikcn. durch die die US­
StreitkrdfIe das oben dargelegte Operations· 
konzept 3us:t.ufilhren suchen. muß die schnelle 
Heendigung IItr Schlachi unter Bedingungen 
gewährleiuen, di" es der Regierung erlaubt, 
mit ihren Gegnern von einer Position der 
Stärke aus zu verhandeln. Das ist so, weil der 
Feind im allgemeinen den kUl"l.fristigen Von eil 
genießt, zusätzliche Kräfte schnell mobilisie­
ren zU kön",,,,,. Unter dir:scn UmS\::inden ;St 
klar, daß es clne Absicht des "Airland"·Kon· 
ZCPlCS sein muß, der Möglichkeit verlängerter 
militärischer Optration~n vorzubeugen. ( ... ) 
i. Schlundelc illen!" einer gbubhafl"n Kries­
l\ihrungsrJhigkeit auf einem int"gri" rten 
Schlachtfeld sind: 
(J) Sensoren!OberwachungssYJteme, um ei· 
n~n ObernJ.(;hungs~ngrifrin Friedenszeiten zu 
\'Crhindern und in Kriegszeiten notwendige 
Zlclerfanungs· und Oberwa~hung:sinformatio· 
nen bereit zu stellen. 
(2) l'rägenyneme - doppelt verwendbar 
(kom-entionell und atomar: d. Red.), mit ~U5' 
reIchender Reichweite, Zielgenauigkeit und 
TödLichkeit, um nachriickende Staffeln des 
Feindes in Frieden!02eiten einem R.isiko aunu­
seuen und sie in Ktieg"izeiten erfolgreIch anzu­
greifen. 
(3) Ausreichende Führungskontrolle. um alle 
Aufkläruugsqudlcn in Friedens· und Kriegs­
uiten nahe~u in Echtzeit ~u integrieren und 
flir Auf\c.lärun'P- und Ziekrfu$ungsinforma­
tionen zu sorgen. um Truppenbewegungen 
ebenfalls nahezu in Echtuit auszuftihren. ( ... ) 
L Angriff auf n~ch rilc kc n d"SI:.ffcln 
(I) Um eine solche Teilung der lnteress.c:n- und 
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Einnußberekbe in Kriegneiten erfektivzu ge­
~t~hen , muß sie in Friedenszeiten haufiggei.ibt 
werden. E ~ i.<1 erltscheidend rur un, zu erken· 
nen, daß der Ftilld im Fallede~Erreichensder 
rur seim:n Erfolg w nOlwendigen Swffeh.mg 
die diesem Konzepl inne\\uhnende Verwund­
barkeiten 5ch~rfl Angrirr~1.iek. Diese Ver· 
wundb3rkeiten ,ind eJ, die uru die Gelegenheit 
verochaffcn, bedrohende Krlifte der :eweilen 
Starrel einem großen Risiko aU$:eusetzen. AMr 
nur durch Ständiges Oben werden wir in der 
l.;1~ sein, diCk Vern"undbarke1\en aUS"Lunut· 
zen. 
(2) Wir miiuen jetzt In Friedenneiun 
üben, Einheilen des Warschauer Pakte' zu er­
rusen und al~ Zu::le zu "nalyslC:ren. So werdelI 
wir darauf ~orbercitel sein 5ie anzugrei fen, 
wenn es nötig ;5t. Zusätzlich können wir eiue 
>orgflilUge Vowereilung de.~ Schlachtfeldes 
durch Aull;l~nJng belreiben und 10 darauf vor· 
bereilet ~in. huchwertige Ziele wIe fene 
Brucken und mobile SIellungen amugreifen, 
" 'iU drohende nachrilckende St~frdn ,;ur Zu· 
'I';'Immenbaliung und zum Selbstprlisentieren 
als attraklive Zide \ernnI3Ih. ZuslUzllC:hc Ver· 
,;ögerungen werden bewirkt durch Angriffe 
auf andere hoch"'ertige Ziele wie Einrichtun­
g~n der Kampfull1ernüt~ungsdierul~, die zur 
Venorgung in Bewegung befindlicher Kriirte 
notwendig sind. oder auf aU5geWll.hlte Kom· 
m;mdoslellen. Angriffe die so au.geführt wer· 
den, werden eigenen Sueitkliiften Zeit ver· 
~charren, die Klimpre an der Frontlinie ~u be· 
enden. I ... ) 

(4l Unler den gegenwartigen Bedingungen i~l 
die Abriegelung haupl$lich1.ich Gefecht$3b· 
riegelung aus der Luft Hauptminel des An· 
grirr~ in die Tiefe. Gegenwartig Achließt die 
Reichweite von Slör5Cndem einen erfekt;\'en 
Gebr.uch gegen nachriickende Staffeln aus. 
Trou:dem könnell Slörmaßnahmen m der uno 
millelbaren Schlacht als nichuödlicher Ersatl: 
rur Feuerk",ft und Gefechufeldabriegelung 
aus der Luft verwendel werden. die d;mn rur 
den Angriff in die 1'icfe freigesetzt werden 
können. 
15) Wir möchten mil dem Angriff in die Tiefe 
die Vemkhlung feindlicher Kräfte erreichen, 
bevor sie 111 die eigentliche Schla<:ht eingreifen. 
Aber unter heutigen Bedingungen und wahr· 
scheinlich auch in Zukunft. werden Kosten 
und Knappheit der Mittel die prakliKh er· 
rei<:hbaren VenögenJngs- und ZerJdtbgungs· 
erfekte begrenzen. Trotzdem miluen Verzö' 
gerung und Zerschlagung auf weiler geH«kte 
Ziele ausgerichtet sein, als nur auf unbedeu· 
tende Zermllrbung oder Störung. Das tanäch· 
liehe Zid dC$ AngrirtJ in die Tide i51 es, Mög· 
lichkeiten rur eigent Handlungen zu schaffen 
- Angriff, Gegenangriff odCT Wiederherstel· 
lung der Verleidigung in gilnstiger Lage weit 
vume in der Kamprzone. Dies urm durch Ver· 
meidung des nückweiscn Einsau:e$ von Zieler­
fassungs· und Angriffsmilleln ge'iChehen. Die· 
~e Mittel müssen auf enucheidende Ziele kon· 
,;entrieTt werden, wo-du~h der größte Nutten 
rur die Störung feindlicher Pläne erreicht wird 
und Situationen gesehaffen werden können, in 
denen die eigenen Streitkrlofle die Initiative 
erobern und gewinnen können. 
(6) Es ist hier wiehtig zu betonen, daß der 
Angriff in die Tiefe nicht nur irgendein Ver· 
teidigungsmillcl, sonden! entscheidend für die 
Verteidigung in. Er i~t unbedingt erforderlich 
für den Sieg, denn er M;hafft Möglichkeiten, die 
Initiative l:U erobem und tU behah~n. Es ilt 
gleichermaßen wichtig, daß Korps· und Divi­
,ion~kommandcun:: diese Schlacht in derTiefc 
zur gleichen Zeit und in enger Abstimmung 
mit der unmittelbaren SehlaehtscMlIgcn. Es"t 
wichtig, daß diese Kommllnd~un:: bereiu mit 
der unmittelbaren Schlacht aUe Hände voll zu 
tun haben, aher der l(wingende Grund für die 
Einbe~iehung VOll aktiven KOTps, und Oivi· 

siollskommandeuren liegl dann, daß die An· 
uhl der Ziele. die wir angreifen möchten und 
er(as.tt'n können, bei weitem die \'erHigbaren 
Angriffsmiltel ubenteigt. 
Es ist somit unbedingt erforderlich, daß An· 
",iff!imittel nicht wahllos angewendet werden. 
Begrenzte Angriff$- und Zielerfa.ssungsminel 
mlUsen im Rahmen cina geplanten. gut orga· 
Mierten und durthgefllhrten Konzcples lur 
Anwendung kommen, um die Absicht zu ge· 
II;"nen, zu unlerstüt:eell. Die stückwei$e An­
wendung von Zielerfusungs- und Angriffs· 
mitteln großer Reichweite in ein Luttus, den 
Wir uns nicht leisten können. Die Wahl des 
IWmmandeun, wann Millc:l rur den Angriff in 
die Tiefe ,;um Eins';H~ kommen. muß so getrof­
fen werden, daß ~ie Spielraum rur offensive 
Aktionen schafft, die einige Stunden \'ornul 
liegen. Die Wahl muß auf einem ein~igen ge· 
mdn5ilmen Bewegungskonzept und auf elßem 
Feuerplan flir die pnze erwe,terle Schlacht 
blUieren. Der erwarlcteSpielraum rur enuehei­
dende Aktiunen muß in einem Gebiet ge~chaf· 
fen werden. in dem \"orangehendc Plane die 
Vermgbarkeit von ausreIchender logi1ti,cher 
Unlerstütl:Ung, Feuc:runtenlützung wie auch 
von beweglichen Krilften sicherge!tellt ha­
h(;n. ( ... ) 
(9) Da! folgende Szenario beschreibt eine Si­
tuation auf einem integrierten Sehlachtfeld, in 
der es für den Komm(Uldeur von grolkm Vor­
teil wäre, angreifende und nachrikkende Staf­
feln gleichuitigzu bekämpfen. Gleich von An­
fang an wird anerkannt, daß es in die,em Sze­
nario vorteilhaft wire, taktische ammare Waf· 
fen und ehemische Waffen zu einem frilhen 
7.cltpunkt "ur dem feindlichen Temtorium 
einzusetzen. Es wird auch \'011 erkannt, daß die 
Genehmigung dazu c\'enluell nicht reehtzei!ig 
gewJihrt wird und die Schlacht 1ß diesem Fall 
mit .oog. kunventionellen Systemen geschlagen 
werden muß. Obwohl dies die defensive 
Kumpfkrafl etwBs I'erringert, ma"imic:rt das 
hier beschriebene Konupl die I'erbleibende 
kunvcntionelle Macht. 
(10) Schaubild 1.5 stellt den Verantwortungs· 
bereich du Korpskommandeurs bei der 
Schlacht in der Tiefe dar - die feindlichen 
KrUte, die sich bis zu 12 Stunden von der 
unmittelbaren Schlacht entfern! b~finden. Ocr 
Knrpskommandeur benötigt einen gut ausge­
arbeiteten fle>t,iblen Plan und muß 12 Stunden 
vorausdenken, um sowohl die unmittelbare 
Scl!lacht al~ auch die erweiterle Schlacht 1:U 
Khl.n, die Initiative und den Kampf zu ge­
winnen - und dies alles schnell. Wu iSI der 
Sinn der VorauS$chau in eine Tiefe von 12 
Stunden? Es gibt in diesen Stunden viele Din­
ge filr ein Korps 1.U lun. Sie werden vor allem 
duu benut1:I, jene Vorbereitun!,!n fitr Trup· 
penbewegungen, FeuerunterstülZung und La­
giJlik zu planen, aruuoronen und ~US2!urUhren, 
die notwendig sind, um eine Möglichkeit rur 
offensive Aktionen 1:U CTgreifen. 
11 1) Die Anwesenheit jeder Feindformation 
im Einflußbereich des KQrpskummandeurs 
sollte eine Dberprllfung seiner weitreiehenden 
Planungen auslösen und zur Entwicklung von 
Handlungsmögiichkeilen rUhren, die~ Kräfte 
zusammen mit allen anderen im Einflußgebiet 
1:U schlagen. Einige Optionen werden an die· 
sem Punkt wahn.cl!einlich l:uriickgeha1ten wer­
den, aber die Wahlmöglichkeiten verringern 
sich, "'enn sich die Kräfte nähern und die Zeit 
bis zu deren Eintrefren abnimmt. Fan aUe 
llandlungsmöglichkeitcn werden Angriffe auf 
die Streitkräfte einschließen, um sie ,>:u venö­
gern und zu :.:eTlchlagcn. Obwohl die .:ntfer· 
nungcn hier groß sind, kann der Nut:een be­
tr'.ichtlich sein, weil die entscheidenden Ziele 
"weiche" Logistik- und Filhrungselemente 
umfassen, deren Wert sinken wird, wenn sie 
sich näher all der ~ordel'l:n Gefechl$liJlie befin· 
den. 
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(12) Wenn die Krifte näherriicken ISd,ouLild 
1.6), wird thr drohender Einfluß auf die 
Schlacht an der Frontlinie offcnsichtlicher 
und der ~erhällnismißige Nut:.:en verschiede­
ner Angriffsmöglichkeilen wird schärfer her-­
vortreten. In dielem Stadium soUlen Optiunen 
liefe atomllTC Schläge mit "L.ance'··RlIketen 
oder luftgestützten Waffen einJchließen. In 
diesem Stadium sind Ziele weit \'crwundbarcr 
durch atomare Einw~ung als an der Front· 
linie; Sie h(;finden sich noch außerhalb der 
Gefahremone fiJr die eigenen Streitkräfte, und 
die Zeit bis zu ihrem Eintreffen gibt Spiel· 
raum, um die Freigabe aru:ufordern und die 
Atomwaffen ein:eu~elZen. 
(13)Natürlich muß der Kommandeur Ilbel 
eine .\larke kOlwentionclle Option für den Fall 
vcrrugen, daß die atomare Freigabe nicht er· 
folgt. Er muß den kritischen Zeitpunkt erken­
nen, an dem er lich letztlich auf eine Hand· 
lungsmöglichkcil festlegen muß. In jedem FaU 
ver$ucbt er, die Feindformation lange genug 
aus dem Einflußbereich der Di"ision herllus:eu· 
halten, um den Divi1iOlUkomrnandeuren ge' 
nug Raum und Zeit zu geben, ihre Mininnen 
zu erfüllen und sich "uf die nächste Starfel 
vorzuberdlen. 
(14) Wenn die Sueitkriifte im Einnußgebiet 
der Division eintreffen - etwa 24 Stunden von 
der Frontlinie entfCTnl (Schaubild 1.7)-wird 
der ganze Prouß wieder Buf einer niedrigeren 
Ebene ausgelöst. Hier ist die Bed~utung der 
Zielerfauung in EchlZeil vordringlich. Von 
die~m Punkt an iSI der Angeifer auf spezifi · 
sche Angriffswcge angewiesen, eJ verbleiben 
ihm nur wenige Bewc:gungsaJtemativen. Der 
Verteidiger kann daraus Nutzen sch13gen. Wie· 
derum gilt; falls atomare Waffen eingesetzt 
werden fOlien, milsaen sie jetzt eingesel:'.t wer­
den. Eine Dberprufunl Ulu:ähliger Planungs· 
übungen. in denen angenommene Durchbrii­
che mitgroß.er Sorgfalt dargestellt wurden, um 
den Punkt zu benimmen, "über den hinau, die 
Einheh der Verleidigung geflihrdet in", kam 
für den Fall, daß du Eindri~n in das verlei· 
digle Territorium wie angenommen gestattet 
wilrde, zu dem Ergebnis, daß es rurerfolgrciehe 
Reaktionen immer zu spät war. Wenn nicht aus 
anderen Gründen, ist el deshalb von größter 
Bedeutung, daß der Planungsprozcß beginnt, 
während das Angriffsziel- nachrückende Staf· 
feln - sich noch tief im eigenen Territorium 
befindet, und daß die ,,'rcigabe von Atom­
waffen rechueitlg angefordert wird, damit der 
Ein§;;ltz erfolgen kllnn, wenn sie noch 24 bis60 
Stunden von du Frontlinie enlfernt ist. Wie in 
frilheren Abschnhten die",! Schlacht muß der 
Komrnandeurwsgesamtc Spektrum von Lufl' 
und Bodenwaffensystemen integrieren. An 
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diesem Punkt ;s\ sie noch eine Luft - und Land­
schlacht, jedoch vic:lleicht mehr eine Luft-,:a!_ 
eine Landschbcht. 

(15) Zu dem Zeitpunkt, an dem die IIbeh· 
rückenden Staffeln sich bis auf ungcfiÜlr L 2 
Slundcn der Frontlinie nähern (Sch.tubild 
1.8), werden sie zur Angelegenheit dei Briga­
dekommandeurs. An der 12-Stundcu-Grcntc 
musseIl Maßnahmen ergriffen werden, die 
nicht nuT die nachrilckcndclI Staffeln ",:nö' 
gern und urschlagen, sondern auch dnu bei­
tragen, die zu schLagt:n, mit rlcnCII an der 
Frontlinie Berührung belieht. Das Kampfziel 
und die schOll erfolgte Nuu~ng chemischer 
Waffen du~h den Feind ""rausgesetzt, ist Jetzl 
der Punkt gekommen, daß tmscr Einsatz (ehe. 
mischeT Waffen; d. Red.) integriert werden 
kann. Sie sollten verwendct werden, um einen 
Teil des Schlachtfelde. zu isolieren, während 
auf einem anderen Teil der nachrückenden 
Kräfte ein Angriff begonnen wird. Hier über­
wiegen die Laud35pekte der Schlacht, die 
Schlacht ist mehr eine Landschlacht denn eine 
Luhschlacht. MI! ein ... ·enig Glilck werden als 
Ergebnis die feindlichen Angriffskräfte ver­
nichtet, wird die 8ewegungsfreiheit wiederher­
gestellt und die Initiati"e vom feind zurück­
eroben sein (Schaubild 1.9). 
Am Ende , ... ird dieser gleichzeitige Angriff auf 
Staffeln der Schlii.!Sd zum Hauptzicl von "Air 
Land Banle" sein: :tu siegen - und nicht nur 
eine Niederlage verhindern. 
(16) Studien zeigen deutlich, daß eine erfolg­
reiche Abriegelung zu einer Schwächung der 
massiven Feuerkraft des Feinde. führt. Es iSt 
auch klar, daß erfolgreiche Abriegelung dureh 
den VerluSt des Feindes an UnterSliltzung zu 
einer Verringerung der Stoßkraft ruhrt, die der 
f eind entfRltete, und daß $ie dem Verleidiger 
Zeit verschafft, die atomare Freigabe erforder­
liehenfalhi zu erlangen. Schließlich verringert 
eine Abriegelung die Ahernativen des Angrei­
fen, indem sie seine fähigkeit stört. den beab· 
sichtigten Planauszufuhren. ( ... ) 
m. Pbnung de r Abriegelung 
( I ) Zusammenfa~nd muß die Abriegelungab 
Schlüssel für den Erfolg auf dem Schlachtfeld 
angesehen werden. Die Stoßkraft des feindu 
kann durch den Angriff auf hochwertig .. Ziele 
der zweiten Staffel b .. einflußt werden, indem 
sie seine Fähigkeit zur '\bssierung und zur 
Entwicklung von Stoßkraft reduziert. Oie Ab­
rieg .. lung ilit die Methode, durch die wir die 
notwendige Hebelkraft . erreichen, ihn lang: 
.amer ~u machen und ihn letztlich vor Errei· 
chen seiner Ziele ~u 'lOppen, 
(2) Die AbrieK~lunK erlaubt uns, unsere An. 
griffe auf solche Feind:tiele ~u kon:tentrieren, 
deren Beschädigu'lg, Vernichtung oder Zer· 
scblagung uns helfen würde, die Schlacht zu 
unser~m Vorteil ~u ,ehl"gen. Die Abriegelung 
hit ihr Ilauptziel in dem Teil der feindlichen 
Slfeltkräfte, die sich auf die Frontlinie zuhe_ 
wegen oder sich in Berelt5lellungsräumen dar­
auf vorbereiten, in den Kampfeinzugreifen. 
(3) Dieses Konz .. pt ~ur Abriegelung ruhn zu 
einigen Veri.ndcrungen in deT gegenwärtigen 
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Denkwelle. Diu iSI ..... "" be.onden be.L t·uh. 
rung und KomroUe der fall. Um das Konzept 
um~et~en 1:U können, mü~s<:n wir die Notwen· 
digkeit erkennen zU lernen, wie die Mittel weit 
über Ko."p~ und Division hinaus geschickt ge· 
nu~t werden können. Und wir miilsen ihTe 
Anwendung auf einem stark e .... ·eiterten 
Schlachtfeld planen. Von Bedeutung ist hier 
die tiersteIlung einer re<:h~eiligen und fu nk­
tionierenden Zusammenarbeit mit den Luft­
nreit kliflen bei Zielerfassung und An­
griff. ( ... ) 
n. Gegell"'lirLi ge und zukünftige l'o tenliak 
(I) Was unternimmt das lIeer, das flir eine 
effektive und ständ.ge Abriegelung .. ingetrelen 
ist, um die F"ahigkeil dazu zU erreichen? 
Wenn wir d ie Waffen, Sensoren und AUloma· 
tiompotenllale in Betracht ziehen, die im Rah· 
men de~ Konzeptes "Army 86" 1 zur Verfü· 
gung stehen "'erden, ~ind wir Mine bis Ende 
der 80er Jahre in der l..:Ig~, diese Maßnahmen 
auf dem Schlachtfeld schnell und effektiv zu 
verwirklichen. 
Aber wie sieht die Gegenwart aus? 
Die Ant"'ort ist, daß heute ein beträchtliChes 
Potent;a.1 besteht, genau das zu tun. was bi5her 
beschrieben wurde. Da die Konsequenz in 
fonn des Schlacht .. usganges andernfalls zu 
s.chwerwiegend sein könnte, um bis 1986 mit 
der rnx;mahme des ,.Airumd Battle"·Kon­
zcptes ~u watten, muß unser Heer jetzt damit 
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beginnen zu enniueln, wie wir aus unseren 
gegenwärtigen Potentialen das Belte heraus­
holen könnten. Auch unter Anwendung kon­
servativer Planungsfaktoren ist die Abrie.ge­
lung '·on feindlichen Einheiten der zweiten 
Staffd im Rahmen vorhandener Mittel mög· 
lieh. Aber um dies Realität werden zu la'iSen, 
müssen wir beginnen. jettt auf jene Konzepte 
überzugehen und sie läglich zu üben. Wenn wir 
diesen Wandel mit den Mitteln beginnen, die 
wir in der Ibnd haben, werden wir d"durch 
weit besser vorberellet sein, zu klimpren und 
>:u gewinnen, während die Konzeptidee gleich· 
zeitig in der AJltagsarbeit der operativen Ein· 
heiten ausreirt. Ein solcher Ansatz wird außer­
dem sichcutellen, daß w~r in die Streilkräfte­
struktur ,.Anny 86" die wichtigen POlentiale 
integrieren. 
(2) Und wie in allen Bereichen unseres Berufes 
mUssen wir jetzlliben, was wir im Kriegzu tun 
heabsichtigen. Wir müssen üben. wie wir 
klimpfen werden. Die Handhabung ... on Se.n­
soren in Frieden.szeiten durch diejenigen, yon 
denen ihre Nutzung im Kriegerwartet ,,'ird, ist 
der einzig vernünftige Ansatz. Das gleiche Irifft 
auf die Datenkorrdation zur Fesllegung von 
hoch wenigen Zielen zu. Wir müssen die Daten 
denjenigen an die Hand geben, "on denen ihre 
Nutzung in der Zukunft erwartel wird. Wir 
müssen jetzt integrierte Abteilungen zur Ziel­
analyse in allen Feuerunterslützungli'·erbän· 
den aufbauen. Es ist wichtig, diese Fähigkeit 
auf Korps- und Divisionsebene. sowohl zur ato­
maren wie zur konventionellen und ehern;· 

sehen Z.c1analyse zu entwickeln. Es 1.1 eben· 
falls wichtig, daß die~ nicht nur III den EIßhei­
ten des US..Qberkommandos des I [ceres in 
Europa (USAREUR)getan wird, sondern 3u"h 
in den Einheiten du US-Oberkommandos de~ 
Beeresim Pa7.ifik (USA RPAC). 
(3) Gegenwärtig stellt die Luftwaffe viele der 
Zielerfassungsmincl und die Mehrzahl der 
Angriffsmitte!. Die~ triff( besonder. rur die 
Anfurderungen zu. die mit der Abriegelungan 
das Korps gestellt werden. Un~bhiingigdayon. 
.... er sie besitzt. sind d,es die Millcl, die wir 
benötige.n, um das beste Ergebnis auf dem 
Schlachtfeld zu erzielen. Ihre Anwendung in 
Obereinslimmung mit den oben beschnebenen 
KOllzeptideen slellt den Weg dar, ihren 
größtmöglichen Nulzen zu ,'erwirklich .. n. 
(4) Kürzliche Obungcn haben gezeigt, daß der 
TYIIUS der bereits heschriebencn Zidinforma­
tionen jettt verfligb~r in - durch vorhandene 
Mille!. Zun<lchst einmal mUs!oe.n Obungen für 
Korps und Di,·isionen entwickelt werden, die 
die~ Informationen auf ihren Ebenen kon~en· 
trIeren. Um die AbrlegdungliSChlacht richtig 
und rech!2ei tig stallfinden zu lassen. müssen 
Korps und Divisionen auch in der Ulge sein, 
die vorhandenen Sensoren handzuhaben. ( .•. ) 
_. Oa~ Erfordemis der Ausbildung ,·on Abtei­
lungen zurZidanalyse 
(I) Um angemessene Anstrengungen ~u begin· 
nen, diese DOllen zu nut>:en und die Zielanalyse 
zur Abriegelungzu entwickeln. müssen in allen 
Feuerumerstützungs,·erbiillden, von der Briga­
deebene bis zu Staffelungen uberhalb der 
Korpsehene, Abteilungen geschaffen werden. 
Die:!e Abteilungen müssen lernen. die Ver­
wundbarkciten des Feindes durch die Ver­
knüpfung der " .. rrugbaren Infonnalionen und 
Sachkennwisse aller Aufldärungszentralen 
und Unlentützunvclemenle für die elektro­
nluhe Kriegfilhrung:zu nutzen. ( ... ) 
(2) Um dies völhg erfolgreich durchfUhren. 
milsien sowohl Zielanalytiker des Heeres und 
der Luftwaffe. für die Zusammenarbeit bei die· 
5cn Aufgaben gC5Chull ... erden. Ollbei können 
Mikrocompuler, die gcgenwärtig in am .. ·en· 
dungsf<l.higen Formen verf"tigbar sind, hervor­
r~gende Hilfsmittel bei die$Cn AU$bildullg$­
anstrengungen ~cin. Sie können eine Vielzahl 
van Daten von 8odenprofilen bis zu Feuer­
plänen. von eigenen Waffen~yllem .. n bis ~u 
wahrscheinlichen Handlungsweisen des GeK­
ners speichern. Sie können Ziclanlllysen durch­
!\ihren und sie alphanumerisch und graphisch 
darstellen. Wären wiche Systeme jeut in den 
Abteilungen ~ur Zielanalyse der Divisionen 
'·erfligbar und würden wir die notwendigen 
vertikalen Verbindungen für die Dalenüber· 
tragung nach unten schaffen, könnten Zid­
analytiker jetzt ihre Aufgaben im Krieg re;tli­
stisch üben. ( ... ) 
q . Zusammenfa$iung 
(I) Ungeachtet der Herausforderungen. ist die 
Botschaft sehr klar: 
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a. Ikr Angriff in die Tiefe ist Hir den Sieg 
unbedmgt erforderlich. 
b. Der Angriff in du: Tide und die unmillel· 
bare Schlaeh~~;nd unlrennb:u. 
c. Oie Planungen rur den Emsat>: atomltl"CJ". 
chemischer und elektroniKher Millcl - ob 
allein odcr kombiniert mit kom·cmionellcn 
Mitteln .sind fOrlbufcnd und wcrden in 
Übereirulimmunll mit der konvcmi()ncll<,n 
Einso, t~planu ll8 dun;hgenihrl. 
d. Du "AirL:md Ba!lle"-Kon~cpt ist da~ fun­
dament der Modemi.ierung der Streitkrlifte. 
e. Wir können betue begmncn, das .,AirLand 
Baule"-Konzcpt dnzuüben, zu lernen und zU 
'·crfcmem. 
(2) O,e Grundgcd~nken der ,.AirLand Dal\le"­
Kom~ep\e sind in derTht die gleicben wie jene, 
lIuf denen das Kon~ept "Army 86" basiert _ Iß 

die Tiefe scben und in der Tide angreifen. 
Deshalb kann erwanet "erden, daß die Orga· 
nilalion VOll Division und Kurp_ 86 in Struktur 
und Funktion Elememen des "Luft-und· 
Schlachtfeld-Teams" entsprtthen. 
(3) O;.s Heer neht jetl.l ~or der Frage, wie du 
Konupl 'SChlldl durchgeführt werden kann, 
imbuondere d<,' Te,l, der sich buf die AUSYo·ei· 
tung des Schlachtfeldes bezieht. Obwohl es 
nocb einige offene Fragen gibl, i~t es nicht 
wabrsch .. inlicb, daßJahre de< Studiums siezur 
Zufriedenh .. it aller Beteiligten kl .. ren. Deshalb 
ist"l Zdtzu Itrn .. n,da~ Konzeplzu Lande mit 
wirklichen Truppen. "irkhcbcr AusriislUng 
und wirklich .. n I'roblemrn ~on F .. ldkomman­
deuren zu nU\.Ztn. 
(4) Die Zdt ~ur Ausführung ill jetZl gekom­
mm. 01", i5t I·or allem de~halb der Fall, da das 
KonZl'pt .. in .. betr~chtJiche Stdg .. rung der 
Kampfeff .. klh·iti!! mit gege,,"'iirtigen Mittl'ln 
I·«spricht. Eine gesteigerte Fähigkeil zur Nut­
zung neuer 5cnsor .. n, Waff .. n und FührunlP· 
syst .. me bei ihrer F.inführung i5t bereit$ gegc­
brn. Die!" getldgerte nhigkei! ist noch au· 
genscheinlicher im Dudch d .. r Mikropro:tesso­
ren ulld DJmput .. r. Ali /';"ation veTfUg .. n wir 
üb .. r einen betrlichtlichen Vorteil g .. genüber 
unstren pOl .. nliellen Gegn .. m .. uf di .. scm feld 
der Technologie. Wenn wir uns dllrom b .. -
mUh .. n, di"kn Vorteil rur unJ zu nutzen, kann 
er zu .. inem bedeutenden MultipHkatoreffekt 
fur d,e Kampll:raft werden. Von gleicher B .. -
d<,u!ung ist Khlie6lich, da6 damit eine Qtance 
besteht, d .. n Feim] j"lZt b .. reit5 mit ein .. m Pro­
bl .. m ringen zu JlIssen, das .. r traditionell als 
nicht existent anAh. 

K'lpite l 2 
Üper.nionskonzept für 
Korpsoperalionen - 1986 

2.1 Zweck 
Darnl'llung eines OperationskOllzept" für 
Korpsopera.tionen auf dem Schbehtfeld des 
Jahr .. s 1986. 

2,2 Allgemeines 
a. Es ist zu .. rwan .. n, daS das Korps 1986 in 
d .. n K.ampf gegen sowjetische Truppen oder 
ihre St .. Uvertreter eintr .. ten wird. Diese Streit· 
knift .. sind lIuk auf massive F .. uerkrdt 7.Ur 
Untentutzung von Troppenbewegungen ange· 
wiesen, um di .. feindliche Verteidigung zu zer· 
Khlagcn. Bei offensiven Oper.llion .. n gTeif .. n 
sowjetilche Kräfte in großer Zahl an , um ein .. n 
Mani .. rungseffekt zu errekhen. SOWjetische 
Strl'itkrlifte sind gestaffelt, um St06kraft :tu 
erreichen und fortlaufend .. Op .. rationen ~u 
gewährld$len. 
b.Jede Kommandoebene in gesuffl'lt. Die 
Fron! ht in Armeen der ersten und zweiten 
Suffel gegliedert. Armeen sind in Divi~ionen 
dcr enten und :twelten St1l.ffl'l gegliedert. Oi· 
vi1ionen sind in Regimenter der e!Sten und 

,,",weiten Staffel g .. gliedert. R .. gim"ß1er ,ind in 
Bataillone der enteIl und zweiten Stilffd ge­
gli .. dul. 
e. Die .. !SIe ~taff .. l be5t .. ht normalerw .. ise au) 
der IUlft .. uder zwei DrilleI d .. r Krafte und 
dem gTößten T .. n d .. r ArtilicrieunteTStützung. 
Die ,,",weit .. Staffel iSl darduf ringC$telll, die 
S\o6knfl dtl! Angriffs aufrecht ~u erhalten 
und spätere Ziele zu cTTCich .. n. Di .... roste Star· 
fd führt den Angriff aU$, zCTlßlirbt den Feind 
und schafft Lücken durch die die zwehe Staf­
fel folgen kann, um den entscheidellden Sch l;!.g 
aU$Zuführen. ( ... ) 

2.3 Einschrä nkungen 
a. Der Kurp.kommandcur benötigt die NATO­
Genehmigung .·or dem Einlat'l. taktiKher 
Atomwaffen. 
o. Ocr .;htt'in~au. t'hcmi$eh .. r WaU .. n wurd .. 
dun:h du Nationale Oherkommandll abge· 
lehnt. Der Korpskommandeur benötigt \Iußer­
dem die nati"nalc und di .. NATO-Gtnehmi· 
gung ,'or dem B .. ginn d .. r ch .. misc:hen Krieg-­
flihrung. 

2.4 OpeTationskonzept 
:I. Bei d .. r Leitung \·on Kantpfoperation .. n ist 
.. s notwendig, in B .. griff .. n von Zeit und Raum 
:tu denken, dl(' nOlw .. ndig sind, Um die feind­
Ikhtn Kriifte schlagen zu können, mit denen 
Berührung besteht, bevor es notwendig "'in/, 
die nachrückenden Krlifte direkt zu bekamp­
fen. Das Schlachtfeld kann deshalb nach Ope· 
rationsgebieteIl betrachtet werden: da! G .. biet 
auf das wir unmiudb:lr Einfluß :lUsüb .. n 
müssen, und da~ ander .. Gebiet, da. '·on In­
t .. reiK' in, weil dort befindliche Kräfte~ukünf· 

tig .. Operntion .. n bedroh .. n können. Einfluß­
und Interess .. nberciche sind ~on Bed .. utung, 
denn g .. ncrell bestimmen .ie die InfoTIßatio~­
CTfordernissc du Kommandeurs_ 
(I) Einflußbereich. Als Einflu6bereich wird 
der Teil des Schlachtfeldes b .. zeichnet, auf 
dem Ziele erfaßt und ~'euerkrafl gegen die 
feindlichen Kr.lfte durch Waff .. n zum Trag .. n 
kommen muß, die in der Befehl~gcwaJt des 
Kommandeul1< sind. Generell plant jede Staffd 
di .. Operationen in ihrem Einflußbereich. All­
gemeine Richtlinien rur Einflu6bereiche lau­
len wie folgt: 

Bdehl,., bcon<: 

Bataillon 
Brigade 
Oivision 
Korps 
F.AC2 

Z .. it 

0- 5 Std 
O· 12 Std 
O·245td 
0·725td 

72 -I- Std 

ungerah rer Ab· 
stand bis zur 
~'ro ntlinie 

akm 
l!l km 
70 km 

150 km 
150 -I- km 

Wenn feindlkhe Kräfte ~u einer Bcdrohung flir 
di.. Operatioocn im EinfluSbertich eine5 
untergeordneten Kommandeurs werden. dieS<: 
aber auSerhalh seiner AngTiffsmillcJ li .. gen, 
mu6 er um Unter5lüt~ung Sl'ints über­
g .. ordneten KommandeuI!l nachsuchen. 
(2) In ter .. ,,,,nbcrciche. J .. nseil$ des EinfluS· 
bereiches gibt es einen Berl'ieh, in dem feind· 
liehe Strdtkrllft .. stehen, die dazu in d .. r Lage 
sind, zuktinftige Operation .. n ~u b .. einflw;scn. 
Dies ist der sog. lnteresscnlN:reich. Richtlinien 
rur die lnteresstnbereiche lauten wi .. folgt; 
Befehl5- ung<,f."ihrer ungdährer 
ebene leilllb~tand Abuand 

:tur fronl· bi~ :tur 
linie hon!Linie 

B .. taillon 0- 12 Std 15km 
ßrigad .. 0·2'1 Std 70 km 
DiviAion 0-72Std 150 km 
Korps 0-96Std 300 km 
EAC 96+ ,,' - 1.000 km 

b. Jede Befehlscbene muS, ob beim AngTiff 
oder in d .. r Vcrll'idigung, für di .. wichtigsten 
ihr untergeordnet .. n Staffl'ln die Zeit und d .. n 
Raum scbaffen, der fUrdil'se Staffl'ln erforder­
lich in, um feindliche Streitkrnfte 1.U .chl .. gen. 
mir denen S .. rührung b .. steht, bevor es nOI­
wendig wird, die zu bekämpfen. mil denen 
noch ~eine Berührung besteht. Das ge.cbiebl 
durch d .. n Angriff auf feindliche Staffeln in 
du Tiefe, um dicK' Staffeln Zu v .. rzögern, auS­
einand .. r.wr .. iß.en und zu vernIchten, bevor sie 
die Op<ralionen untergeordneter Komman­
d .. ure bCc1nflußen können. ( ... ) 
c. Das Korps plant und ' ·ertellt dl .. Mlttet rur 
bis ~u 72 Stund .. n in der Zukunft liegende 
Operationen. Im aLlgemeinen befinden sich 
f .. indliehe Streitkräft .. , die Korpsoperationen 
be .. innu~n können. innerhalb l'inel ca. 1:;0 
km tid .. n Gebi .. t .. sjen5eiu der FrontJini .. d .. r 
l'igen .. n Truppen. Im allgemeinen fUhrt du 
Korps Offensivoperalionen durch die. Mauie­
rung von Feuerkrafl oder Trupp .. n auf feind­
lich .. Flank .. n. Lücken od .. r riickwänill" Ge· 
biete ~us; durch den V .. nouch, feindliche 
Kr:iftemusierung zu umgehen, geg .. n 
Schwachpunkte des Feindes ~onugehen und 
die Streitkräfte Itl Gebieten wiruehaftlich 
einzu$Ctzen, aus denen Kräfte wr Truppen· 
massi .. rung abgezogen word .. nsind. Dh·ilion .. n 
greifen nonn~lcrw .. i'e VerteidigunguteJlun· 
gen der ernen und zwdten Suffel an. Das 
Korps plant Operationen gegen V .. rt .. idigung1-
staffeln, Re>tr.·en und Truppen.'erstärkungen 
in der Tiefe. Während Divisionen sich nor· 
malerwl'isc g .. gen ilngreifend!' feindliche Di.'­
sionrn verteidigen, riegelt das Korps di .. fdnd­
lichen Divisionen d .. r zweiten Staffel der fdnd· 
lichen Armeen d<'r ersten Staffel ab, um di .. >t 
Kr~ftc auseinand .. rzurei6cn und LU "CTZögem, 
IN:vor sie in d .. n Kampf cingr .. ifen können. Das 
Korps leitet die Luft-Land-Schlacht und si­
chert du riid.winige Gebiet. Das Korp!l inte· 
griert den Informalionseingilng d .. r einzelnen 
nationalen und alliierten Lllftwaff .. n>tnsor­
system .. , erKhlkßt und ,·erbreit .. t Kampf-und 
Aufklarungsinfotmationcn, unterstützt und 
stellt Verband .. wieder zusammen, die im 
Korpsb .. r .. ich .. mg .. sctzt .... ·erden. Das Korps 
arbeitet mit den ~ivilen und par.tmilitiiriKhcn 
Unter5tützungscim;chtungen der GlI5tnation 
zuummen. 
(I) Bei der Verteidigung führt das Korps Ope­
rationen ~ur Vernichtung angreifender feind· 
lich .. r Slaffein dun::h. Gleichzeilig "" .. rden 
Operationen aU$S~fübrt, um Massierung .. n auf­
~ubr .. ch .. n. den Angriffncll\~ung ~u ,"edang­
umen und di .. Fähigkeit d .. ! Feindes zu stören, 
fortg<" etzt Op .. rationen durchzuführen. Auf 
diese ~\I~ist kÖnn .. n angreif .. nde f .. indlich .. 
Stafreln geschlagen werd .. n, b .. \·or sie sich mit 
nachrilck .. rull'n Staffeln ,·erbind .. n können. 
(2) Beim Angriff fühn das Korps Operationen 
zur Vernichtung oder Umgehung rorderer 
f .. indlicher V .. rteidigungslinien aus, um schnell 
in die rückwärtigen G .. biete des Feinde$ V(lI"l.U­
stoB .. n, wo "weich .. Ziele" - Führung>- und 
Logbtikcinrichtungen - gefunden und ver­
nichtet wenll'n könn .. n. Gkichzeitig waden 
Operationen durchgefUhrt, um in der Tiefe 
aufgestellte R!',.,rven zu ort .. n und anzugrei· 
fen, bevor sie ins K.ampfge.ch~hen eingreifen 
k6nn .. n. 
(3) Die Str .. itkriifle werden am Doden so nuf­
gesicHt, daß kon~entionelll' Operatioocn nicht 
gestört w .. rden, falls eine Seile alomare oder 
chem ische Waffen .. insetnn sollte. 
a. V .. rteidig .. nde Kommandeure wählen Stei­
lungen \1US, die dell best .. n Kompromi6 ~wi­
sehen d .. m Schut~ ~or Auswirkungen nuklea­
rer und ch .. miseher Waff .. n und der Notwen­
digkeil "Zur MlI5sierung von Warren gegen l'inen 
konventionellen Angriff bieten. Einheiten 
werden tidr!iumig vert .. itt. Da< Geländ .. wird 
~um größtmöglichen Vorte.il genutzl, um die 



Au~wirkungen atomarer und chemi5cher Waf­
fen zu mindern. 
b. Angreifende Kommandeure dringen in 
feindliche Formationen ein und rücken über 
mehn:re Wege auf du Zic:lgebie:t zu. Einmal im 
Zic:lgc:biet, werden sie vereinigt, um ein Zid zu 
erobern oder den feind zu vernichten. Nach 
dem Erfolg zerstreuen sie sich und dringen 
über mehrere Wege tiefer in die rückwärtigen 
Gebiete des Feindei ein. 
(4) Die Planung. Koordination und der Einsatz 
von atomaten und chemi.5ehen Waffen wird 
mit den Truppenbewegungen harmonisiert. 
Atomwafren werden durch Verteidigungskräf­
te genutzt, um nachnickende Staffeln auseln­
anderzureißen und zu vemich ten, und um so 
Zeit und Raum rur Bewegungen gegen angrei­
fende Staffeln zu schaffen. feindliche Divi· 
sionen der zweilen Staffel, die durch Atom­
waffen auseinandergerissen wurden, brauchen 
Zeit zur Reorganisation und zur Wiederherstel · 
lung der Kontro lle über untergeordnete Ein­
heiten, bevor sie einen Angrifr fonse12cn 
können. In dieser Zeit bewcgen skh die Vntei­
digungsstreitkrähe auf die: Flanken und den 
RUc ken angreifender Divisionen zu und tp"cifen 
an, um ihre F"lihigkeit zu Kampfupc:radonen zu 
1.ernören. Atomwaffen können auch tegen Di­
visi"nen der ersten Staffel als eine Maßnahme 
wirtschaftlichen Kräfteeinsatzes genut1.t wer­
den, um die M:usierung von Kr;H~en für einen 
Angriffan anderer Stelle zu ermÖSlichen. 
a. Angreifende Streitkräfte nutzen atom;u-" 
Waffen gcgen verteidigende DiYisionen der 
ernen Staffel, um Lüeken ~u schaffen und 
auszuwei ten, durch die sie sich in die 
rilckwärtigen Gebiete des Feindes bewegen 
können. Trägersysteme begleiten die angrei­
fenden Streitkräfte. Atomwaffen werden 
außerdem genutzt, um feindliche Diy;sionsre­
scrven zu vernichten, bevor 5ie die Schlacht 
beeinflussc:n können. Angreifende Verbände 

nutzen die AUSWirkungen der Atomwaffen, 
indem sie eine kleine Streitmacht zur Bekämp­
fung de r FI~nken und des Rückens feindlicher 
Streitkräfte abstellen, während eine größere 
Streitmacht den Angriff fonsctl.t. 
b. Atomwaffen könncn auch dazu benull.t 
werden, ausgewählte Gebiete zu zc:rtrümmern, 
um feindliche Bewegungen zu bes.:hrlinken 
oder reindliche elektronische Operationen 
durch Explosionen zu unterbrechen, die dar­
auf angelegt sind, die Wirkungen des elektro­
magnetischen Impulsenu Yergrölkm, 
c. Chemische Warren werden dazu benutzt, 
Streitkrlirte der ersten Staffel aufzureiben und 
abzunutzen. Sie werden hauptsächlich einge· 
setzt, um Streitkr~ftc der zweiten Staffel abzu· 
riegeln 50wie ro r die Abriegelung von feindli­
chen Führungszentralen in der Tiefe, logisli­
scher Unter$lützung usw. Sie werden dazu be:­
nutzt, schndle Bcwegungen von feindlichen 
Streitkräften durch bestimmte Gebiete ~u un­
terbinden. Oiemische Waffen können in ausge­
wählten Gebieten eingesetzt werden, um an­
greifende feindl iche Kräfte in Stellungen zu 
lenken, wo der Verteidiger Truppenbewegun· 
gen gegen den Feind ausruhren kann oder 
Atomwaffen benulZt .. ·erden können. Chemi­
sche Waffen können auch genutzt werden, um 
ausgewählte Zugangs"'ege des Feinde JIl das 
Verteidigqngsgebie\ zu unterbrechen. 
d. Chemische Waffen können durch Angriffs­
kräfte g.:nulzt werden, um ausgewhltlte Gebie­
te für den Feind zu sperren - beispielsw.:isc: 
Engpässe entlang \·on Zugangswegen für feind­
liche Div;sionskr:Ute zum Gegenangriff und 
günstige PIlIIl.e rU:r Artil1ericstellungen. Sie 
werden aulkrdem dazu benu tz t, feindliche Po­
sitionen zu neutralisieren, durch die hlßdurch 
eigene Streitkräfte angreifen werden. ( ... ) 
e. In den folgendcn Anhängen werden die Opc:­
rationskonzepte zur Bewältigung jeder dieser 
Aufgaben detailliert beiChrieben. 

Barbara Bruch u. a. 

Anmerkungcn tkrRedaktton: 
I ) DlIS "Army 86".Konzept ist Teil eines all­

gemeinen Programms zur Modernisierung 
der US-Annee. Es wurde von deren Denk­
fabrik "Training and DoctTine Command" 
(TRADOC) im Jahr 1979 formulierl. Das 
TRA.DOC-Konzept brachte die Umstruk· 
turierung von Panzer-. mechanisierten In· 
fantrie- und LuftlandediYisionen mit sich. 
Zid von "Army 86" sind mobilere: Org-dni· 
.!.ationen mit intensi\'er Feucrkraft .... as u.a. 
durch die Erhöhung der Panzerabwehrka· 
pazitäten und die Einführung leichter Pan· 
zerfahrzcugc erreicht werden ,011. Die Di· 
visionen sollen so an allen Ortcn der Wc!t 
zu Kampfc:in~ät7.en berahigt werden. Es 
geht um eine verbesserte globale Tnterven· 
tionsrahigkeit der US·Streitkräfle, etwa im 
Rahmen der Schnellen Eingreif truppe. Sie­
he dazu unl'Cre ALB·Serie Teil 2. 

2) EAC bezeichnet Einheiten, die mIt der 
Luftüberwachung bz .... Aufkl.irung bis 
weit ins gegnerischc G1:biel hinein befaßt 
sind. 
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Neues Handbuch der US-Armee 

"Field Manual 100-5 Operations" 
fiddManual 

O .. :nuvorschrift FM IOO·!; llauptqua(l ier 

Vorwort 

AbteilungArmee 
Washington, n.C .• 20. August 1982 

Operationen 

Die grundlegende Aufgabe dt. Armee der Ver­
clnlgten Staaten bcneht in der Abschreckung 
VOm Krieg. SoHte ein KonnUn ausbrechen. ~o 
i'l FM 100·5 die grundlegende Dienstvor­
schrift der Armee zur Kampfführung. Sie steht 
im Einklang mit der Strategie und DOktrin der 
NATO. Die Vorschrift betont den Einsatz kon­
ventioneller Warremystemc, doch muß die 
Aml« der Vereinigten Staaten in der Lage 
Jein, in jedem Umfeld, a lso auch auf atomaren 
und chcmiKhcn Schlachtfeldern zu kltmpfen:­
Atomare und chcm;Khc Waffen Io:.Önncn nur 
nach der Freigabe durch die Stellen des Natio­
n.den Oberkomma.ndo, zum Eins3.\l gebracht 
werden. FM 100·5 gibl Kommandeurtn und 
Au~bi1dern aller Staffdungen Rich tlinien ruf 
den Einsatz. Sie bildete die Grundlage Hir 
Lchrplli.ne der Heereuchulen und dient a.1~ 
B~si $ rur die Entwieklung von Doktrin. Ausbil· 
dung, Materialsynemen und Orpni$lltion der 
Armee. FM 100·5 erläutert, wie die Armee 
FddZUge und Gefechte ~u fUhrtn hat. um 1t:U 

gewinnen. S,,= beschreibt die optmtive Doktrin 
dC'f US-Armee, was dll~ Lenkung, Feuerkraft 
und Bewegung. Kricgf1.ihrung mit kombinier· 
len W~ffensynemen und du Zusammenwir­
ken mil l"Crbündeten Streitkriiften und Alliier· 
ten umfaßl. Sie legt auf taktische Flexibilität 
und Geschwindigkeit ebenso Gewicht wie auf 
Einsall:befehle, Initiative bei Untergebenen 
und einen Geilt der Offensil·c. ( ... ) 

Teil I 

Die Armee und wie sie kämpft 

Kapitel 1 

Herausforderung für die US·Armtt 

E, gibt keine emfaehe Formd, mit der Kriege 
zu gewinnen ",nen. Feindliche Streitkriifte Im 
Gefecht :l.U schlagen. ,ichen nicht immer den 
Sieg. Andere nationale MachtinSlrumente und 
übeneugungen werden den Ausg~ng lIon Krie· 
gen beeinOussl'n odeT sogar beSlimml'n. Aber 
ohnl' nationalen Willen und ohne SlJ'C.ltkräfte, 
die der Aufgabe gewachsen sind. können Krie­
ge nicht gewonnen werden. Obwohl erfolg­
rtichl' militärischl' Operationen einen Sieg 
nicht g;trantiertn, Si nd sie doeh f1.it einen Sieg 
unabdingbar. Wie FeldzUge und Gefechte zu 
gewinnen lind, iu Kl'mstüek dieser DlclUtvor­
Khrifl. 

Ok Her;lu,ro«krungen er~nnen 

Die US·Armee muß mit einer Vielzahl von 
Situationen und Heuusfordl'rungen fertig 
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wl'rden. In den 80er Jahren dC! 20. Jahrhun· 
derlS kann sie mit ih rem Einsatz in ~wei ver· 
schiedenen Umfddl'm rechnen. Sie könntelluf 
einem hochmodernen Gcfeclulfl'ld mit einer 
vorhandenen Infrastruktur von Kommunika· 
lionssySlemen. Luftverteidigung, logistischen 
Einrichtungen und lI;ifen kämpfen mwen. 
oder aber auf einem IICrhahni5mäßig uner· 
schloUenen Schlaehtfdd zu der Enucheidung 
gawungen wl'rden. l'ine Infr.utruktur erst zu 
schaffen oder ohne eine wiche zu kämpfen. 

Sie muß in der Uige 5ein, gegen mit leicheen 
Waffen gut ausgerüstete Verbände, wie die von 
der Sowjctunion unterstützten Aubtändi. 

"sehen. oder gegl'n h \lchl'ntwickelte Tl'rrori· 
stengruppen ~u kämpfen. Sie muß darauf lIor' 
bl'rtitl't sein, die rür den Warschauer Pakt und 
di~ 'Dwjetischen Stdlvertreter in Südwest· 
oder Nord05lluien typischen hochmechani· 
lierten Streitkrifte zu bekämpfen. In den Ge­
bieten I'on größter stratl'ghcho:r Bedl'utung 
muß s ie mit Schlachten lIon größerem Ausmaß 
und höherer Intensi\iu ab jemals zuvor rech· 
nen. Sie muß lich auf Gefechte einstellen. die 
mit atomaren und chemischen Waffen aus· 
geltagl'lI werden. 
Solche Gefechte sind voraussichtlich inteniiv, 
lodbringend und kostspielig. Um zu sil'gcn. 
milssen wir alle l"Crfijgb~!en Mili\äntrtitkrliflt 
bei der Verfolgung gemeinumer Zide ~ufein­
ander abuimmen. Wir mlissen die Initislil'e 
behaupten und die gegnerische Kamprmhig­
keit in der Tiefe durch l'inen Angriff in die 
Tiefe. wlrksaml' Fl'u"rkro.ft und enuehiedenc 
Truppenbewegung zenttzen. Solda!en und 
Einheilen miissen sieh auf $Ol\:he Gefl'chtc vur· 
berei ten, und das OperatiOllSkonzept der 
Annec muß l'S enn6g1ichen. AIrLand Bat!le 1St 
die Doktrin. die dieS<! weltweiten Herausfordo:­
rungl'n aufgreift. Diese OienSh'orKhrift tr.igt 
der Ook!rin Rcchnung. Oll' vier grundlegenen 
Herausforderungen rur die Armee werden Ge­
feeh tdeld. Führung, Bcreiuch~ft und Au)· 
bildung5cin. 

D:u kommenck Gdcchufeld 

Gefl'chtc nichelincran:r 8ewegung: In der 
modernen Schlacht wird die US-t\rmee einem 
Gegner gegenüberstehen, der während des An· 
griffs die 5ehnelle Bewegungaufrechterhalten 
will und dl'T wahrscheinlich jede ihm zur Ver­
fiigung stehende Waffl' ein5<!tzen wird. Die an· 
f~nglichl'n gegnerischen Bt>denangriffe zu 
durchbrechen oder einzudämmen. bedeutet 
keinesweg$ das Ende der Feind>eligkeilen. Wir 
mÜ$sen darauf vorbl'reitet sein. Feldzüge mit 
beträchtlichen Truppenbewegungen zu füh­
ren, begleitl't von musil'em Feuer und er­
sch ... ·en durch den Einsatz immer höher ent­
wickelter, aidHcheret Warrensysleme über 
weite Gcbil'ee. 

Sidt gegeniJber5lehl'nde Truppen werden 
kaum entlang geordneter. deutlich ausgeprli.g· 
ter Frontlinien kämpfen. lI.Iauive Truppen· 
konzentration oder Feuer mil enormen Zer­
störungswirkungen werden einen gewinen 
Einbruch auf beiden Seiten der Kämpfenden 
fast unverml'idb~r machen. Da! bedeutet, daß 
die lineare Kril'gflihrung bestcnfalls ein zeit­
weiliger ZU$l;tnd sein wird und daß Unterschie· 
de ~wischen HintC1'land und Frontgebiet Vl'T' 

schwimmen. Luft· und bewegliche Bodentrup· 
ptn konl'entiondler, atomarer und chemischer 
Beschuß, unkonl-enuonelle Kriegfuhrung, ak­
tive Aul1darungs-. Übcrwachun!" und Zieler­
fMsungsannrengungen rowie elektronischl' 
Kriegruhrung werden sich gegen das Frontge­
biet und das Hinterland beider Kriegführtnder 
richten. ( ... ) 
Atomarl' und chcmiKhl' Kriegfiihtung: Eine 
wachsende: ZahllIon Slaaten ist in der Lage 
und offensichtlich auch bereit, chemische und 
a tomare Waffen einzusetzen. US-Streitkr;Hte 
mÜ$sen sich darauf e ins tdIen. in ~nem Umfeld 
kämpfen zu müs5cn, wo atom~rt und chemi­
sche Waffen eine dl'utlichl' und unmiHeJban: 
Gefahr darstellen. Demenl5preehend mussen 
sie 50 organisiert. ausgerüstet und au5gtbildl't 
werden. daß sie die: aulkrgewöhnlil'hen lkr­
ausforderungen eines integrierten Schlachtfel. 
des bewältigen können. Taktisehl' Atomwaf­
fen werden das tr .. ditionelle Gleichgewicht 
zwischen Feul'T und T ruppenbewegung dra­
Ilisch verändern. Auf dem modemen Schlacht­
feld kann atomans " euer der vorherrschende 
Ausdruck von Kampfkraft wl'rden, und kleine 
taktische Einheiten werden seine Wirkung aus­
nullten. Die zerstöl"eri$che Wirkung lIon Atom­
waffl'n wird das Tempo des entscheidenden 
GcfechUl beschkunigen. Die Kampfhandlun· 
gen werden kun und heftig >ein. Enudtei­
dungs'chlachten durften nur mehr Stunden 
Stil lt Tage odl'r Woc:hen dauern. 
Führung und Kontrolle. Gernde zu der Zeit, 
wo das Gefl'cht besS<:re und effektivere Füh­
rung und Kontro lle verlangt, könnten ]!Ioder· 
ne ekktronischt Gegenmaßnahmen die5e 
Aufgabe sehwieriger denn je machen. Kom­
mandeure ... ·l'nkn Probleme haben (estzustd· 
kn, was gerade gl'schil'ht. Kleine Einheiten 
wl'rden üften kämpfen mtlsscn ohne $ichern 
Wissen über die Ges.amutärke ihrl'r Truppl'. 
Ell'ktrOllische Kriegfiihrung, Verwundbarkeit 
von Ftihrungs· und Kontrolll'inricblungen und 
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beweglichen Kampf werden von unte'1eordn.e­
ten Kommandeuren lnitia li"e ,uJ.ngcn. Der 
Kommandeur. der F"uhrung und KOßlrolie 
.... eiterhin wlfkum ausüben kl.nn, wird gegen­
über Kinem Gegner einc:n ent.lcheidenden Vor­
teil haben. 
LuflJ>yJlemc. Be .... eglichkeit in der Luft und 
LuflllelTlchaft werden das Gefecht rur aUe 
Kriellführenden in neue Tiden !tusweiten. 
WirkJame Luftverleid'gung oder Luftüber­
legenheit seilem dnes der Kriegführenden 
könnte einen bedeutenden Vorle il bei der 
DurchfUhrung von Operationen darslellen. 
EilljCK'hrinJ.k UnteutülXung. UnM'TC Armee 
muß darauf 'IOrberdtet .. ·enten. ihre Schlach­
ten am Ende I.1ngtt. ~erwundblrer Verbindun­
~n der IO&,5liKhen Unterstü\<lung 'l!U fUhren. 
Su: muß möglicherweise geg.::n einen r.ahlcn­
mlißig überlegenen Gegner mit wesentlich 
kIlneren Nachschub,'Crbindungen kämpfen. 
Kam"f im Hinterland. Untentüta:ung. die aU5 

dem Hinterland an die Front gebr.lcht wird,;"t 
Ziel \'on Sub~r$ion. Terrorlsmu~, großen 
luft-, Amphibien- oder Luftlandeeinheitell 
und VOll kon,'Cmionel1em. chemischem oder 
alOm;u'(m ümg!lreckenbeschuB. 
Kampf in Uliidt iJchem Gebie:t . Ein Kampf in 
hebluten Gebieten .... ird. insbelOndere in 
Europa, uin'ermeidbll sein. Angriff und Ver­
teidigung m litidti$Chen Gebieten und dCl be­
wegliche Mmpf ~r sM, hinaul \'erlangt ,un 
Korpl und D",isiom:n die An .... endungeinhelt· 
liehet Pläne ru, die lIadtische KriegfUhrung. 
K:ampf in der h üne_ lkr Kampf in r,uiJen 
Wunengebieten mit ausgedehnten Fronten er­
forden Phanluie und geschickte Anpau ung. 

t' ührung 
lkr bewegliche OIarakter des mooernen Krie­
ges wird In Führung, ZUillmrnenhalt der Ein­
heilen und ,,'irk.\ame lelbnandi3e ~rationen 
hohe Anforderungen $teilen. Die KJamplbedin· 
gungen. auf dem nichnen SchilchtfeJd werden 
Fehler Jehwcrwie:gender machen und mehr 
FllhrungsqUlntia ten. Phant,UM: und FlelUbi litllt 
"erl<ongen als jemtili 2:UVOT in der Cetchichte, 
Genc:r~ 1 S.1.."". Marsha1Li Untersuchungen lIber 
die US-Armee uigen. daß amenkao.iJChe Snl­
dlteo. ent.'lehlo.sen kimpfen werden. wenll sie 
Ihre Fuhrer kennen und respektieren und 
rüh!cn, daß ~ie Teil einer guten Einheit 
sind. ( ... ) 

Sich den Jlerau$forderungen $tellen 
Die US-Armee kann lich diesen Herllu.forde­
rufl8Cn "ellen. Armeen gewinnen durch die 
Entwicklung uberlcgena KlIImpfknh in 
Schlachten und bei Feldtügen. Oberlerene 
K:tmpl'krah hangt von drcj grundlegenden 
Flktoren ab. Zuallererst in sie VllD guten Leu­
len abhiingig:. von Soldaten mil O!an.kter und 
EnlJehloucnheit, die siegen, weilile eine Nie­
derlage einfach nicht hinnehmen. We fte r h\(ngt 
sie ~un :.usreichender Bew'affnun g filr die In­
slehendc Aufgabe ab. Schlkßlieh h~ngl lleab 
von .'Crnüo.rtigen, gut ~nlilndlichen und 
durchführbaren Kampl'kunuplcn. 
De.rCharakter modemerGefechte und die geo· 
graphIsche Reichwelle nallonaler I ntereJ~n 

der USA erfordern r.wingend, daß die Armee 
1.11 Teil eine, Teams, bC$tehend aus tl.ktlschen 
Verb~den der US-Luftwaffe, du US·~llIrine­
,nfanterickorpJ und der US-Muine bmpft. 
Auch is t es wichtig. dloß ~ch lIie Kummandeu­
re da rauf vorbneiten, gemeinl<lm mit lien 
Streitkräften ~on einem oder mehreren Ver­
bü"lIeten unserer Nation :tu k.:r.mpfen. Wh: 
Khon im Verlauf des 20. Jahrhunderts wird 
die Zusammelllrheit in gemeilU<lmen und 
knmblnierlen Operationen ... ekntlichtr Jk. 
ItandteiJ ,lC'del Gefechtcs Jein. d;u die Armee 
r.u fUhren haben wird. 
Oie in den folJenden Kapitdn vorgestellte All" 
Land·BIUle-Ooktrin ent .. irft eine K..mpfmc-

2. 

thode. die du volle Ptltential der US-Stre;t­
kr:ifte enwiekeln \Oll. Bei Opcr:u;onen auf der 
Grundlage dieJel Konu:pu h.Indeit es SICh um 
nk htlinure Gefechte, in denen gegneriKhc 
Verbinde in ihrer ,'oUen Tiefe mit Feuer und 
Bewegung angegriffen werden. Sie: erfordern 
du koordinierte llandeln allel verfügbaren 
Strcitkräfte im Kampf um ein ein:tiges Z.el. 
Ikweghche I,ufl- und Bodentruppen. konven­
lioneller, IIlOmuer und chem i$cher BeJchuß. 
ak live Aufklärungs .• OberwachunlP' und Ziel· 
erfauungsarutrengunlJen ~owie elektronische 
Kriegfiihrung " 'erden gegen du Frontgebiel 
und du Hinterland beider Kriegruhrenden ge­
rich.tet .sem. O.e Luft· J...:.nd·Schlacht wird '00. 

der Streitmaeht dtlmin;crt .... erden, die die 
lnitilti~ behalt und d~ mit Antriffen in die 
Tiefe und enucheidenden Truppenbewe­
gungen die Fih'lkelt dei Gegners :r.entörl. 'l!U 
klim pfen und sich in der Tie fe 'l!U utgani,ieren. 
Durch die Au~we ilUn" du Schb"h t feld~ und 
die Integral ion konYl: lll iondlcr, atomarer. 
chemiKher und elekn nnisch.er Kampfmittcl 
können d,e Streitkräfte "erwundhHe Sltllen 
deJ Gegneu über .. U "Uinut~en. Das Gefecht 
erstreckt sich von der Nahkampf'l!one bu :tu 
den Streitkräften, die IlLI dei Ticfe des gegne· 
rischen HinterlandeJ nachrl.lckcn. Bei dieJer 
Art :tu kämpfen, kinn du: US-Armee schndl 
mil Offen'liVoliktionen der Luft- und Land· 
Ureit krifle besinnen, um du Gefecht r.u ihren 
Bedingungen:tu beenden. 

Kapitel 2 

Grundtüge du Kaml,fe$ 

Du Oper:ttiollskonnpt einer Armee ist du 
Kernstück ihrer Ooktrin. Es beinhaltet die Art, 
wie die Armee ,hre Gefechte und Feldzüge 
führt. einschließlich Taktik. Verfahremwci­
Jen, Einrn:h tungen, Unterstut'l!ung, Ausnl­
stung und Ausbildung. Das Koru:ept muß breit 
genug sem. um aUe Operationen unler allen 
vorhel'Khbaren Umutinden l.U beschreiben. 
G1cich'l!eitig muß el jedoch genUgend Freiraum 
rur taktisch.e AbJinderun~cn 111 jeder Situation 
lassen. Es muß auch einheitlich bekannt !;Cin 
und behernehl wC'men. 
Operation§kon1.el·te 
Ziel aller Opel'lltionen ;,t die Vernichtung der 
gegnC'n"hen Streitmbcht. Den ~rationen 
der US-Annee liegen die Grund~t:te dei Krie­
ges und Ihre Anwendung auf klassische und 
moderne Theorien :tugrunde. D.oIJ grundlegen­
de Opcratiomkon:r.epl der Armee het8t Air­
Land-Balllc:-Doktnn. Diese Doktrin blSlCrt 
auf der Sicherung oder Erlangung da Initiati~e 
und ihrer aggre"i~n Ausfuhrung. um den 
Feind zu schlagen. DIe Vernichtung der geg­
nerischen Slreitmaeh'''' lrd erreicht, mdem der 
Gegner dllrch kraftvolle Anfanguchlage aUI 
dem Gleichgewich t ge .... orfen und durch 
'lChncllei Naeh1\oBcn an seiner Erholung ge­
hinden ,,·ird. Die beilen Ergebnisse enielt 
man. wenn die AnranK~)ChlJge gegen .... ichtige 
Einheiten und Gebiete. deren Verlust die Ge· 
schlossenheit feindhcher Oper.llloncn stli rt . 
,«ichtet werden. ond nicht nur ge~n die .... r­
deren gegnerischen Verbinde_ 
Armee·Einhellen werden in den ,enchieden· 
neo Arten von Oper.oliunen Umpfen. um die 
Initiati,." 'l!U hehaupten und I UQunuu."n. Sie 
.... erden den Feind in dcrTide mit feuer und 
Bewegung ~ngreifen und alle An.lrengungen. 
das ZiC'1 zu erreichen, zeitlich auf"'"U1nder ab­
nimmen. Sie werden die hohe Beweglichkeit 
be",'ahren, die nOlwendig in, um Verbände 
und ~'euer an die Sthwadulellen des Gegnen 
:tu ,."rlegen. Unsere Opcnuionen münen 
Khnell. unvcrhel'lChbar und hehig lein und 
den feind ,·erwlf'!'Cn. Du Tempo muS schnell 
genug sein. um ihn I m Ergreifen cffekt1>·tr 

Ccgenmaßnahrnen zU hlDdr;Tll_ 
Die Operaliunspl~nung muS pra,ilor genul 
KID, um dn Zuummen"' irken der komblDitr · 
len Waffens}\teme "'·.:Ih rend des geilmten Ct­
fC1..hts ~ufrechtzucrhallen. Sie muS aber ~uch 
n""ibel genug $Cin. um auf Ve"'~nderungcn 
re;,glCren oder IUS kunfriJtigen Gelegenhei· 
ten, dem t' cind Schaden 'l!uzufül>:Cn. Nut>'en 
lichen zU können. 
Die' erfordert. daß diC' gesaml <' Truppe die 
Absich t de5 Kommandeurs ~,."teht. Umerge­
ordnete FUhrer mÜSlorn ihre Opel'lltionr.n ;m 
der Gesamtaufgabe ~usrichten. Sie mihJeIl Ge­
leg.::nheiten u:haffell. die der gesamlen Truppe 
nutun klonn. Kommlndeure gtoflerer Einhei· 
ten m~stn ihre Untetgd>cncn zur Init iam-e 
ermoti:gen. S'e musJen :luch in der lage .elll, 
ihre Hauptanurengung sdlndl :tu ,."rlagem. 
um gegneriKhe Schwachen. die Ihre Untelle· 
benen entdecken uder schaffen. aUS'I!unutzen. 
Ocr ErfolS luf dem modemen Schlachtfeld 
wird von den Grundprinzipien dcr ."',rL.md­
Sattle·Duktrin abhängC'o.: In itiati.·e. Tide. Be­
weglichkei l und Gkieh1.eitigkch. 

"Geschwind,g;';eil 
Krieg; nüll.e 

~I du We.senlliche ,m 

dl$ UnvorherC'l!elJCin de$ Gegners, geh 
l uf UneT\lo'~rteten Wegen voran und greif 
ungedeckle Stellen an." 

Sun T:tu 

Initiali,'''' 
Initia t"." beInhaltet Offcnsivg ... if t bei der 
Durchfllhrung aller OperatiOllCn. Ocr jedem 
Zusammenstoß mit dem Feind 'Zugrundelie· 
gende Zweck in da. Ergreifen oder die Wah· 
rung der Uandlungshciheil. Um diese 'l!U er· 
reichen, mllu<:n wir uniCn:: Entscheidungen 
r.oscher treffen und schneller handeln Ils der 
Gegner. um seine Streitkräfte aubul6sen und 
l.U ,"Crhindem, daß er "in Gle,chgewicht Wie­
dererlangt. 
Zur Behauptung der Initiui\." ilt es notwen· 
dlg, dlß Untergebene im Rahmen do:s Ge\:l.ml· 
planes selbllandig h3ndeln. Sie m(iSKn Erfolge 
kühn ausnutzen und au~ unvorhuguehcnen 
Geleg.::nhclten Vorteile 'l!iehen. Sie mil~n von 
dem erwarteten Gefecht$verlau r ohne Zögern 
abgehen, wenn lich Gelegenhei ten ergeben. 
den G~"mtlluftrag der übergeordneten Streil· 
milcht 'l!U fördern. Sie werden Rl!iikeli zu tra · 
gen hlbell. und der Kommandeur muS sie uno 
leU,ütun. Irnpro~isatiun , Initiative und Ag· 
greulvltal - Merlunale, die den amcriklm· 
Khen Soltb.len In der GC'SChichte aU)' 
gneichnet haben - miiM.cn bei uructen Foih· 
rem beMtndcn Ilark ausgeprägt 5c:in_ 
lIefe 
Tde, ""ichtig ruT IlIc Operatiunen dH USo 
Armee, bczleht Sich lIuf Zeit, Entfernung und 
RClJUur~en. Die Stoßk,.. .. f t du Angrifr. ulld 
die .:Iastizitiit der Verteidigung l'C,ultierenaus 
der Tiefe. Zu .... inen, wicvicl Zeit man fur die 
8c:wegung der - feindlichen und eigenen -
Truppen benötigt. ist wekntlich fIIr die t:nt· 
Kheidung. wie FC'ua und Truppenbewegung 
eiru:usc:txen lind. um d~n Gegna :tu .'ernich· 
tC'ß. luf:tulöiCn oder aufzuhallen. 
Kommludeure mussen die volle Tiefe del 
SchilehtfeldeJ Junehöpfen. um dem Feind 
Schilp:: :tu veTKt.:r.en und ihn dann:tu hindern. 
die Feuerkraft und die Be ... egulllen ~lner 
Truppen In einen ~on ihm g.::wihlten Punkt 'l!U 
hindern. Kommlndeure benötigen 'l!udem hin­
reichenden R:aurn rur d ie Auflldlung ihrer 
Verbilintle, filr Bewegung und Verleilung. ( ... ) 
Ikwcglichkeit 
ikwcg1ichkcit edurdert nnible Organisation 
und geiltig rege. nexible FUhm, die KhneJlC'r 
handeln können alli der Gegner. Sie rnUikn 
übet diC' m;lßgeblichen Vorkommnine Be­
Kheid wi.1c:n, sowie sie sich ereignm, und)Q 



D ich .bonnl .... d.a AlB ab Nr. ___ lab sofort.· 
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(Thema: 
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",-, .. " ''''''''' 
1cf>6MnoeiH,*,~_wf"'~AJa.~ 
v~, KonIo Nr 3 ,208:)«IJ' o.ifn ~ Fr.nIduN'M _ auf dMo KonIO 
A1 .. WIftl(rM.VtoMg Nr 11880 /NIl"., v_ Mtn>ur; (BU m IlOO 110). 
MI!"" AIIbuC/u"og'" _._ ..... bin icII _ Mit '*" EnOt _ 
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....... AtIbuc:fIunQ .... CIt:IogeI\ ~ bin iI:f1 ~ 

Mo~Bank. __ ""o"" 11 111 I 11 I I I I I 11 
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"'~ 1111111111111 1 ", 111111111 

Achtung AlB-Abonnenten! 
Zum Jahreswechse4 1883/14 wl" In. BetreuulII unserer Abonne ... 
tenk.nll .... elektroniSCH DIt.nvtrarbeltulll u"".stllille diesem 
Zusammenhang bedeuttt es "MlusItJ:llcheKost.nerspamts, .. nn 
m68"clast vllte AlHlnnenten Ihren lIlIrtlcb.n Rechnungsbetrag durch 
UM .bltttc:ben Iasseft. Dieses Verfahren bietet Ihnen und UM Vor· 
teile: 
• SI. tf'SIJareft slä das Ausstellen eines Oberwefsungsabschnlttes 
.... 11nr aank oder der ,.st sen die damit ,ertHlndeßln Gebübren. 
• Wir ersparen uns das Versenden von Rechnungen UM haben . Ine 
Kostenerltlchteru",. Wir w.rden $0 eher In der lag. setn, den Ab ... 
prtls .uch kiinftJg niedrig IU balten. 
W.r tlltt also noch keiM Abbuchullfsvollmacht ausgestellt hal. den 
blUIft wir dlnim, UM diese Kart ... lIsUndll IUsgefüllt lurilck· 
ZlIsancfen. 

Abbuchungsvollmacht 
M,t deI Abbuchung !leSA1ß.Abonnemenlple!ses von meinem KonlObin ICh !inver­
standen. Mit dem Ende (las Abos erUscht diese ElllzugserrNChtigullQ 

11 I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 11 
öTiTI l l llll ll l ll l ll l l l l l llll l ..... 
QJ) IöJ I I Il lkW I I I I I I I I I I I I I 11 

.,.." ,.. ... LI ..... I 

Mo." """,.,,,,,,,,,,,,,,,,,",,, oe. I I I I I I I I I I I I I I I 
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Solidaritätsshop Dritte Welt 
Produktion. Verlag. Vllftriebs GmbH 

Bestelliste 
11_· 

--------------- ~ 
Kali" aUI Nicaragua 
1 Plund 12,00 
Plakalmappe NIcaragua 
Sonderpreis 12,00 
Graphlluna~. Ralaet Cabrera, 

lab 10 Ex 8.00 DM) 10,00 
ScMiUplalle Por la Paz" der 
S.I\fadonanlschen Gruppe 
Banda Tepevanl 16,50 
8roac.hOre .. Em8 neue mteramen· 
kanlsche Pohtlk fur dle80er Jahre' 
GeheImdokument des Komitees 
von SanlI Fe lur den jetzIgen 
US·Pr,sldenlen Reagan. DIN A5, 
48 Seilen 3,00 
(Ab 10 Exemplare 2,70 DM) 
T·Shlrt, weiß mit Aufdruck 
,FMLN·El $8lvador vencera' und 

einem FMLN·Kampler 
Großen 4, 5 und 6 15.00 
Anhlnit:' ASK·Taube aus Silber 1400 
Anhinge, ASK·Mmlt8ube aus 
Silber 9.00 
SllberllellcMn dazu passeoo 7.00 
Ohmlnger ASK·Taubeaus SIlber 
an KeUchen m Stecker, Paar 27 .50 
Ohtllecker ASK·Taube aus Silber. 
Paar 19,80 
Ohrhingar ASK·Taube aus Silber, 
an SIlberbugei, Paar 23,00 
Anllecker ASK·Tavbe aus Silber 19,00 
Anhlnit:' A5K·Taube aus Ton , 
braun oder blau 5.00 

1 
Pfund 
12~-DM 
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Plallalmappe N,car.gu. L.br.'" 
mit 15 Plakaten aus dem fr •• en 
Nicaragua. OIN Al. aUe Plakate 
mel'lrl.rb11il. SonderprCt,.'2._ DM 

Graphlkruppe des stalv,do,lanl­
sehen Kunstle,. Ralael eabtera, 
S Blaner, dazu Je ein BI.11 mit Ge­
dichten von Nerudl. Cerdenal. 
Vega CI N A4 Ubertormat $/W 
Stuck 10.- DM 
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Anhi nger ASK·Taube, gold, 
78,00 DM. 

Annlnger ASK·Taube aus Silber, 
Stuck 14.- DM 

Ponkartenmappe € Postkar· 
ten rlit Motiven des oalasti 
nensischen K Instlers Burhan 
Kark.ulli, s/w 

3.- D~' 



handeln, daß di~ Stlirk~ des Gegners umgangen 
und seine verwundb,m:n Stellen angegriHen 
wa-den, Dies hat wiederholt tU gelthehcn, $0 

daß jedesmal, "enn .ich d~r F~ind zu ~in~m 
Gegenschlag rüstet, ~~in~ P1än~ <ofort durch­
kreuzt werden_ Dic.J wird ~u unwirkSamen, 
unkoordinierten und planlooen Antworten des 
t-cmdc'i und schließlich zU oeiner Niederlage 
führen. ( ... ) 
Gleichlcitigkeit 
Gleich~citig 'tau findende Operationen bewir­
ken die höchste KampfkOifl. Gld<:hz~itigkeit 
hedeutct jedoch mehr als koordiniertes Han­
deln_ Sie resultIert aus dtr allumfassenden Ein­
heitlichkdt der Anurengung der gesamten 
Strei llnacht. Ei darf keine Veuchwendung ge­
ben. Jede Aktion jede. Elements muß aus dem 
Verständnis du KonzeplS des ühergeordneten 
Kom mandeu" entspringen. 
Gleichzeitige. heftige Au~führung ist du we­
sentliche Mument der En\.)'cheidung'schlacht. 
Gleichzeitig eingesctzte kombinierte Waffen­
$)'$teme ergän7.en und vershirken einandu, 
und sIe erhöhen damit die jeweilige W'rkung 
der cinztlntn Systme btdtutend_ In der Ai,.. 
Land-Battle-Dokuin gilt Gleichzeitigkeit so­
wohl für un>tre kon~entione1len StreitknHtt 
Ils auch. nach ihrer Freigabe. l\ir atomare und 
chemischt Wafftn. Sit ktnlUtichlH't auch un­
sere Opcr.ltionen mit dnderen Streitkräften 
und Alli ierten. 
Dtm;:h<chlagtn,Je und schnellt Oper~tionen er­
zielen zumindest örlliche Oberr:uchung und 
Schock wirkung. Kommlilldeure mUssen bei 
der Planung von Oper .. tionen iibcrdiesc umnit­
telbarcn Wirkungen h inllussehen. Sie haben be­
sondere VOrkehrungen zu treffen, um die Ge· 
legenheiten auszuschlachten, die der lakti sche 
Erfolgichafren wird. ( ... ) 

Kapitel 4 
Gefech ufeld. Umfeld 

Gelände und Wener bilden den .... escntlichen 
nattirlichen Gcfechtsrahm<.'n. Atomare und 
chemische Waffen, dek t roni~che Kri<.'gfiihrung 
und Rauch werden ihre Wirkungen vermi· 
schen. Diese Elemente werden hier zwar ge· 
trennt behandelt. doch .... erden ~ie, verbunden 
mit dtm DurcheinanderderSchlacht,einbela­
stendes und sch" leriges Umfeld rur Fü.h rer und 
ihre Soldaten im Gefecht $charfen. und den 
Kampf heftig und \'erwirrend machen. Di<.' 
kombillierien Wirkwlgen werden ~ine Heraus­
fordtrung fü.r Führung und KontrolIr darstel· 
len und meßJchliche SchWlichen ventärken, da 
sie eine Atmosphäre $Chaffen werden. in der, 
.... ie Clau'II:wltz sagte, "die einfachsten Dinge 
schwierig werden". Kon'mandeure mllssen die· 
se Wirkungen erkennen und ihre Operationen 
enuprechend durchfUhrcn. 

Alom~ und chernischc \\':lrren 

Die Bedrohung 
Die sowjetische Kampfdoktrm legt die ~to­
nung aufdat Prin~ip der MaS5ierung und sucht. 
durch schonungslosen Angriff tu gewinnen. 
Um Erfolg zu gewlihrleisten, sind die Sowjets 
bereit, atomare und chemische Waffen eimu· 
-'Ctzen. Die oowjc:tisc:hen Planer wissen, daß 
SQ1ehe Waffensystemc zu einer Änderung der 
Taktiken, d<:!" Ge JChwindigkeit des Vordrin­
gens und des Bedarfs an Trupp~n ruhren wer­
den. Sie erwarten jedoch nur geringe Abwei­
chungen von ihrer grunds.itzlichen Doktrin 
und rÜ$len, bewaffnen und bilden ihre Strcit­
kr5fte rur den Kampf auf dem atomaren und 
chemi«:hen Schlachtfeld aus. 
Die unmiuelbaren Wirkungen \"on Atomwaf­
fen sind Druck, W;;'rmestrahlung, elektromag­
netischer Impuls (EMP) und radioaktiv<.' So-

forUtrahlung. Sie können zU größeren Ver· 
lusten an Mannschaften und Material führen 
und Geschwindigkeit und Rich tung des Ge­
fe<:hu ver,m,Jern. 
Atomwaffen können du Urn~tllrzen von 8äu· 
men. die Zef~tÖrutlg VOll Stadten, Briinde, 
Strahlenveneuchung und in einigen Fallen 
auch überschwemmungen verursachen. Der 
EMP einer Atomc:o;pl(>~ion k:mn nicht abge· 
schirmte elektronische Ausrfutungen <.'in­
schlteßl ich Radar. Waffensysteme, D3"ten\"erar­
beitung un,J Kommunikationnylleme zerstö­
ren. Zudem produzieren Atomwarfen langlebi­
ge ReUJlr.lhlung durch radioaktiven Nie· 
derschlagoder Regen. 
Auch chemische Waffen haurn unmittelbare 
und verzögerte Wirkungen. Sie veueuehen 
Menschen, Gelände. Ausrilstung und Nach· 
schub. Sofoniger Gehrauch von Scbutzau$' 
rüstungen ulld -räumen wird die Verluste deut­
lich verringern. Der Gebr.luch von SchutZ3us­
nislungrn und -rliumen kann jedoch auch den 
Wirkungsgrdd des Einzelnen wie der gesamten 
Einheit reduzieren. 
In der Vellr~ngenheit haben dnige Einheiten 
errektiv weitergekiimpft, obwohl sie im Laufe 
der Zeit hohe Verlustean Soldaten und Mate· 
rial hallen. Auf dem näch$len Schlachtfeld 
aber können Atom'>'ltffen und chrmiJche 
Kampfstoffe in s.chr kuncr Zeit hohe Verluste 
verursachen. Drrart große und plötzliche Ver­
lune werden schlech t ausgebildete oder 
psychologisch unvorbereitete Soldaten "'ahr· 
Khcinl ich schockieren und verwirren. 
Zu dtn unminelharen Verlusten kommt die 
5t:hwlichung der von solchen Angriffen betrof­
fenen Einheiten durch Lang;teitwirkungen. 
Langlebige Resturahlung kanu Nachschub, 
Anlagen. Ausnistung. GcI~nde und nicht abge­
$Chirm tr lebensmittel und Wanu\·erseuchen. 
Soldaten, die unterschiedlichen Stufen von 
Strahlung aU5gCJelzt waren, werden auch un° 
terschiedlich einsetl!lIar sein. Ebenso wird das 
Tragen vun Schutzkleidung liegen chemische 
Waffen oder das Umfdd ,Jie l..cinung lIeein· 
träch tigen. Allein schon daJ Ausruhren nor· 
maler Körperfunktionen wird ennüdend sein 
und viel Zeit hnrupruchen. Kommandeure 
müssen die richtigen auftragsorientierten 
Sehutzvorkehruugen (MOPP) anwenden, um 
Schutzmaßnahmen und Kampfauftrag ins 
Gleichgewicht l!U bringen. Einer.o;eiu müssen 
sie die Verluste durch chemische Waffen 
möglichst gering halten und andererseits die 
Zahl der Opfer \'on Hitze und Enchfipfung 
\·ermindern. 
Der Einsatz chemischer und ... tomarer W ... ffen 
wird auf die Kontrolle der Streilkräfle drama­
tische Auswirkun!,:en haben. KommandostcJ­
len werden die er!tell Angriffsol.ide Jein. Sogar 
in kleinen Einheiten wird die Kontrolle 
schwierig werden. E~ wird schwer sein. Sulda­
ten und Führer zu erkennen, die Schutzaus· 
rüstungen tragen. Führer werden bei der Aus­
übung ihrer Pflichten mit ,Jer zusätzlichen Be­
hinderung durch Schutuusniuungcn fertig­
werden müssen. Unerfahrene oder schlecht 
ausgebildete Führer kleiner Einheiten könnten 
so um ihr eigenes Wohlergehen b<:lorgt kin, 
daß ~ie ihren Aufgaben als Führer nicht mehr 
nachkommen. Nur zusammenhallende, dilzi· 
plinierlc und gut .u'gebildete Einheiten 
könncn .ur einem ,olchen Schlachtfeld ihre 
Funklionafilllcn. ( ... ) 

Elektronische Kriegrtihru ng 

Die Bedrohung 
Auf dem sowje tischen Modell basierende 
Armeen werden ~el"$uehen, dal elektromagne· 
tische Spektrum durch den Ein~tz \"011 clek· 
Ironischen Kamphtrahlen (REC) zu kontrol· 
lieren. Sie werden das Kommunikationssystem 
des Gegntts über einen Abhördiemi (SIGNIT) 

entschlüsseln. um dk rur Fiihrullg und Kon­
trolle lebenswichtigen Terminals. Verbindun­
~n und SchaltSiationen ~u5findig zu machen. 
Dann w<.',den sie, den \'on ihrem Kommandeur 
geselZten Prioritliten folgend. \~nuchen, diese 
FernmcJdeverbindungen zu Zerltören oder zu 
unterbrtchen. Sowjeti:;che Streitkräfte wer· 
den versuchen, ausge",ithlte Lufl$chutzradar· 
anlagen zu stö~n. d ie meisten Radaranlagen 
aber durch Artillcrie zentören lassen. 
Sowjetische Abhö,. und Störsysteme sind 
",eniger huchenlwickclt ab US-Systeme; &k 
sind aber allein ~chon "'~gen ihrer Zahl und 
Stärke ernstzunehmen. Sie sind einfach. zu"er· 
lässig, robust und können auch in der Bewe­
gungarbeiten. ( ... ) 

Kapilel 7 
Durehrührung \'on OlleTationen 

Zukünftige Schla"hten und Feldzüge können 
sich über größe:re Entfernungen t"treeken und 
länger anhalten. als irgendeine militärischc 
Oper.ltion in der Vergangenheit. Ein Sie in 
lolchen Schlachten erfordert "öllige Ge$chlOi­
senhcit der Anstrengungen und tin gleichzei· 
tige. Handeln in der Luft wie am Boden. Um 
tU gewinnen, müssen ußSl:'re S\Uitkr'.ifte jedes 
Element der Kampfkraft einsetzen und ständig 
anwenden. Auch die kombinierten Waffen­
systeme müssen effektiv koordinitrt werden. 
Bei der Anwendung der AirLand-Battle-Dok­
trin kann einc völlig zeitgleich handelnde klei· 
ne Einheit eine \1el größe:re, aber ichlccht ko­
o rdinierte gegnerische Truppe besiegen. 

Grundlagen \'011 AirLand BatIre 

Oie Airl..and-Bnule-Doktrin geht von einer 
nichtlinearcn Sichtweisc der Schlacht aus. Sie 
erweitert die Gcfechtuonc und betont \·erein· 
heitlichte Luft- und Bodenopcr.ltionen auf 
dem gesamtcn Kriegsschauplatz. Sie unter­
scheidet dit opera,iI'e Ebellt' des Krieges - die 
Durchftihrungvon Feldzügen und Kampfhand­
lungen großer Einheiten - \"on der taktischen 
Ebene. Sie anerkennt die nicht quantitativ 1U 

erfassenden Elemente der Kampfkrafl, insbe· 
sondere Truppenbewegung, die ebenso wichtig 
ist wie Feuerkmft. Sie erkennt die Wichtigkeit 
\"on atomaren und chemischen Waffen und "on 
elektronischer Kriegfiihrung, und sie schildert 
deuilliert. deren Wirkungen auf Openllionen. 
Am wichtigsten ist jedoch. daß sie den mensch· 
lichen Faktor he\"8.u$hebt; mutige. gut ~usge­
bildete Sol,Jaten und rjhige, ef{ckth'e Fü.hrer. 
In ihrer AusHihrung kann Airloand Bauk den 
Einsall/. aller Elemente der Kampfkraft bedeu· 
ten, von psychologischen Operulionen bi) l!U 
Atomwaffen. Das Schlachtfeld schließt jedes 
Gebiet und jede gegnerische Einheit ein. die 
den Ausgang deI unmiuelbaren Kampfcs be· 
einflusstn können, und CI cutreckt sich auf 
du Interessengebiet, in dem klinftige Opera· 
tionen stattfinden wtrdtn. Es stelh eine neu· 
unige Auffusung von Kampf dar, sowohl auf 
der taktischen als auch auf der operat"'cn 
Ebene, bei allen Waffen, allen Teil streit kniften 
und allen Unterstützungsmittdn. 
Um deli Erfolg sicher zu stellen, koru:entriert. 
sich die AirLan,J-ßattlc-Doktrin lIur 
• indirekte Annjherungen, 
• Schnelligkeit und Heftigkeit, 
• flexibilität und Vertrnuen in die Initiative 

jimgcrcr Führer, 
• Khnelle Enucheidungsfindung, 
• klar definkrte Ziele und Opcralionskon· 

zeple. 
• eine klar bezeichnete Ilauptlnstrengung, 
• Angriffin die Tiefe. 
AirLand·Battle·Offensiven sind ,chuelle, hef­
tise Operationen, die die schwachen Stellen 
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des Gegners zu treUen ~u"hen, die m der Ver­
lagerung der lIauptmqrengung fluibcl blei· 
ben und Erfoig<: prompt ... u~utzen. Der An­
greifer schafft eine nießende l..iIge, behauptet 
die Initiative und zerstört die ~schlnsscnheil 
der gegnerischen Verteidigung. Mit lIilIe des 
fluiblen Ei05.1tzes von Unurstüt7.ungs· und 
Reserveelnbeiten muß cler Angriff so lange 
fortgcsetr;t werden, bb der Sieg gesichert in. 
AirLand·Baltlc-Defensi\'Cn kumbinieren n~­

liJ<;he und dynamische Elemente. Ruhende 
Stützpunkte und Gc:fechl.~itellungen sowIe 
dynamisches Hinhalten und Gegenangriffe 
werden durch einen wirk!klmen Angriff in dte 
Tiefe unterstiltzl. Dies erlaubt ndem Vertei­
diger, die Stoßkraft des Angreifenden tU bre­
chen, ihn mit Unerwane!emzu konfrontiuen, 
das Zusammenwirken 5einer kumbinierten 
Waffcnsys!eme tunichletUmachen und die Ini­
tiatil'e zu erlangen. 

Ob beim Angriff oder bel der Ver(eidigung, 
jede US-Streitmachl, die irgcndwo auf der 
Weh im Ein5a\>: ist. muß sich so früh wiemög­
lieh die t nitiati\'e skhem und sie aggressiv aus­
nuttC'fl. Sie wird jede Waffe,jeden Vorteil und 
jedes Kampfmittel 'tur Erhöhung der Kampf­
kraft eimetzen, um die Iniliative ~u erlangen 
und den Gegner mit einem machtigen Schlag 
.us einer unerwarteten Rkhtung aus dem 
Gleichgewicht zu werfen_ Sie wird sofort nach­
noßen. um seine Erholung zu \'erhmdern. Auf 
der operativen Ebene wird die Streitmacht den 
Gegner durch die Zerstörung \'(m für ihn 
"'eientlichen Einheiten oder Anlagen besie­
gen. Auf der taktischen Ebene werden Zennüt­
bung und konzentrierte Feuerkraft an Stelle 
"on Truppenmassierungen gelegendieh enl­
Jchcidende Bewegungen ~uf der opentioncl­
len Ebene erleichtern_ Auf der takll$chen wIe 
auf der operativen Ebene und auf allen 8e­
fehlseb enen sind Initiauve, Tiefe, hohe Beweg­
lichkeit und Gleichzeitigkeil die Wesemmerk· 
male der Airl..and-Batlle·Ooktrin. 
lnitiati"e. die Fähigkeit, die ecfeeh\.1bedin­
gungen durch eigenes Handeln zu bestimmen, 
ist im Krieg dergrößlC Vorteil. Ob US-Streit­
krUte angreifen oder verteidigen, sie miis...cn 
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die Initllltive an sich reilkn und behaupten, um 
dte Niederlage des Gegners zu beschleunigen 
und $Cine Erholung zu '·crhindern. Umer­
geordnete Kommandeure milsscn die klar defi­
nienen Z1ele "ollig verstehen und aggressiv 
sein. Sie mü'iSen in der Lage sein, selbständig zu 
handeln, wenn elektronische Kricgführung, die 
Vernichtung eigener Streitkräfte und Befehb­
)tändc oder die Kriegswirren die fuhrungs-­
und Kuntrollverbindungcn unterbrechen. 
T ide bezieht sich auf Zelt. Ruum und Re"our­
cen_ Der Angriff in die Tiefe ist weder etwa~ 
Neben~ächliehes noch eine unwichtige Hand­
lung. Sie in vielmehr cin un\'erziehtblll'er Be­
stand teil eines einheitlichen Operalionsplanes.. 
Pläne für Gefech te In die Tiefe mü~en reali­
stisch, volls tändig und fest 111 das ~entrale Ope­
rationskonr;ept des Kommandeul"'l eingebun· 
den ~in. 
Der Kampf wird sich tiber du ges.lffitc Opera­
tiunsgcbiet aul-dehnen, und die Kampfhand­
lungen in der Tiefe werden deli Ausgang des 
Gefechl.$ 'Zwischen den kämpfenden Streit ­
kriiflCn beeinnusscn. Verbc~~rte Sensoren. 
LanJ!)'treckenwaffen und ein KhnelJ reagieren· 
de~ Infonnatiomverbrei tullpsyst"m können 
mit großem Vorteil beim Gefech t in der Tiefe 
emgeseLZt werden_ Der Kommandeur muB, un­
ter Aumut2ung aller verrllgbaren Millel, sein 
eigenes Hinterland ~chulten und die nicht im 
direkten K~mpf nehenden Verbände des Fem­
des und seine Untersttlt:l.ungseinrichtungen an­
grilifen. Er muß be~it sein, den K:..mpf in neue 
Gebie te ~u tragen, über längere Zeilraume zu 
kämpfen und zu unte r.tützen ..... hne Unterbre­
chung ~u operieren, au~h wenn d~r G~gn~r zu 
Atomwaffen greift, und Erfolge auf dem Ge­
r~~ht;;rcld in Vorteile fur den Feldzug zu "er­
wanddn. 
ßewegli<:hkei t heißt_ J<;hndler zu handeln ab 
der Gegner. um )eine Schwächen auszunutzen 
und ,eine Pläne zu vereitdn_ Sie schließt du 
~tändige Bemühen ein, die eigene Starke gegen 
die Schwächen d~5 Femdc~ auszuspielen_ Be­
weglkhkeit umfaßt Truppenbewegung, die die 
eigene Starke in venYlmrlbaren Gebieten kon­
u n triert, und Taktiken, die die eigenen lechni­
~chen, menschlichen oder geographiSchen Vor­
teile au)nutzcn und die gegnerischen Stärken 
umgehen. Gute Information, phanluie"ollc 
Planung, flexible Operationstechniken und 
selbsl\'er-dntwort lkhe taktische Einheiten SInd 
unabdingbar, um eine überlegene Beweglich­
keit zu erreichen_ Kalflpfaufträge, lnitiam'e, 
Bewegung und Bereiuchaft, sich bietende Vor­
teile schnell aU5Zunutzcn, all dies fördert die 
Beweglkhkcit. 
Glcichuitiskcit verbindet den sparsamen 
TruppeneinSiltr; mit CeschlOJlcnheit der 
Kampfannrengungcn, so daS k~ine .. 'nstren­
gung. weder am Beginn der Operation noch in 
ihrem Verlauf, umS()fIU unternommen wird. 
Das Operationskonr;ept des Kommandeurs be­
nimmt duch die Gestaltung samtlicher Unter­
~tlitzungspläne. Das ErTCi"hen des VQm Kom­
m:mdeur benimmten Zieh hangt gewohnlich 
davon ~b, ob sein Bewegungskonzepl Erfolg 
hat und ob die K:..mpf- und Kilmpfuninstüt ­
'tungscinhciten Ihre maßgeblichen Aufgaben 
errullen. Die vorgezeichnete Hauptanstren­
gung muß mit aUen nötigen Mitteln unteutut'tt 
und enl.$prechend dem Verlauf des Gefechu 
oder der wei teren Entwicklung des Fdd1eugs 
aufN:chterhahen oder ''Crl;\gert werden_ In 
nichtlincaren Gefechten mihscn Bewegungs­
einheiten von der Kompanie uis zum Korp~ 
ihre Hauptanstren!jungen ständig untereinan­
der unterstützen und sie bei einer Veränderung 
der Situation r.aseh a"~ndem. 
Ocr wirkliche oder potentielle Ein~tz \'on 
Atomwaffen wird diU Gefecht bedeut~m be­
einflu.!Sen_ Abhlingig von Tiiu~chung, Ober­
raschung, Zielerfl"ung und KWlI1heit des Ein­
Sllt'te~ können atomare Schilige den Verlauf 

emer 5(;hlaeht plötz!i"h und enl~hcldend \/Cr­
andern. Atomwaffen \ersetzcn die Komman­
ucure in dle wge, den remd in ihren Einnuß· 
gebieten uberall zu bedrohen. He! emer Kon­
frontation mit einem zu atomaren Schlägen 
fabigen Gegner erfolgl die I'lanung und Durch­
ruhrung der Operation dun;h die Komman­
deure $0, daß sie, falls Atomwaffen eingesetzt 
werden sollten, gleich7.eitige Opcrdtionen 
obne Unterbrechung fonsetr;en können. \\'enn 
atomare oder chemische Waffen eingeK'lzt 
werden sollten. k,lIIrt Feuerunterstützung 
wi chtiger seIn als Bewegun.g oder Kampfuntc!" 
stlltzung. ( .. _) 

Gerechtsp lanung' und Koordination 

Oie rur eine Operation l.ur Verftlgung nehen­
den Millel unten.cheiden $kh je nach Bcfehl~­

ebene und Art der Einheit. Jlber fao>t i .. jedem 
fall mÜ:$scn Kummandeure koordinieren: 
• Truppenbewegung, 
• }o'euerunter~üitzung, 

• Gefecht in der Tiere, 
• EleklroniKhe Kriegführung, 
• Pion;erunterMiitzung, 
• Luftvt:rteidigung, 
• Funk- und Bcfehlskonlrolle, 
• Logistik (slehe K'Ipitel!», 
• andere Operationen flauJchung, psycholo­
gische Oper.lIionen. nichtkOll\'entionelie 
Kriegfuhrung, Kornrnanduoperationen und 
1.tvilmilitirische Operationen.) 
Uew.:gung 
Scwegung i" das d~'namische Element eine. 
Schlacht. das Millel r;ur TruppenkQnzentrie­
TUng in maßgeblichen Gebieten, um aus Ober­
~ehung, Position und StOSkr-dft die Voneile 
r;u r;iehen, die kleinere Verbände in die Lagc 
\..,rsctun. größere- zu scblagen. Erfolgreiche 
Truppenbewegung behauptet die Initiative 
odergewinntsiezurlick. ( ... ) 

In der Doktrin der US-Armec halten sich Be­
wegung und feucrkraft da~ Gleichgewicht. 
Bewegung und feuerknfl sind untrennbare 
und skh ergänzende Elemente des Kampfes.. 
Es mag z"'ar in einer Pha..se dei Gefecht! ein 
Element dominieren. doch kennzeichnet der 
ahgestimmte Einsatz beider Elemente alle 
Opcr .. tionen. Ihr gemeinsamer Einsatz macht 
die Vernichtung grÖfl.crer felfldlicher Verb~n­
de möglich und erhöht dic Ab.chinnung eIge­
ner Kr:trte_ 

Umgekehrt tragi FeucrunteUtüt1.ung zur 
Schaffung von 8ewegung<möglichkeiten der 
Truppen bei. Sie \'emichlel!jegnerische Streit­
Ioäfte oder hlUt sie in Schild, und ricgelt Ge­
biete: "on unmillelbarem Imeressedurch emen 
AfI3l'iff in die Tiefe ab_ Sie \'(")I!end,,\ die ph~'si ­
sehe Vernichtung, welche die Bewegung mög­
lich macht, und vt:rgröSert die Schockwirkung 
al!er Operdtionen. Beim Einsatz von Atomwllf­
ren kann Bewegung haupu.ikhlich die Wirkun­
gen des feuers lIusnutr;en. (.n) 
Oa$ KOfl2ept des Kommandeu~ filr Truppen­
bewegungen bestimmt die spätere Verteilung 
~on Verbänden und den Entwurf \'on Unter­
stützungsplänen. Feuer, Ihndernissc, Prioritä­
ten bei der Luftabwehr, elektronische Krieg­
flihrung, Tiiuschun~manö\'Cr, K:lmpfunler­
stützung und Vorkehrun~en für Kampfunte r­
Stützunglidiemte l ind normalerweise dem Be­
wegungsplan deI Truppen untergeordnet und 
mit ihm abgestimmt_ 

Die Kommandeure entwerfen den 8ewegungs­
pbn der Truppen Im allgememen 50, daß die 
Starken des Gegners gemieden und seine 
Schwachstellen angegriffen werden_ (.n) 
Sci der Planung "011 Oper:ltionen haben die 
Kommandeure die Auswirkun~en atomarer 
und chemischcr Waffen tU bcriicbkhtigen . 
Die Kommandeure mimen d:as Risikogebiet 



rur Soldaten (höchnef Risiko für nicht gewam· 
te~, exponicrtcl Militii.rpcnonal), .d~s mit 
Skhcrhcit todbringende Gebiet und die Gebie­
te der Bcwegunpunf;ihigko:il (Umstü"'.l.en von 
Bäumen und slädtiKhcr So;hutt ) mit heriJ.ck­
skhtigcn. Eine gr.phi$o;:he DameHu"" der Ver· 
wundb .. rkeit flirbeftimmte Warfen. wie 'ie Juf 
der nachsten Seite zu finden ist (Schaubild 7.9; 
d. Rl!d.), zeigt diese Geblele. 

Kummandeure durfen keine verlockendeIl An­
griffsziele schaffen. Sie SOllten auch Stellungen 
yenncidcn, dic durch Umdcrnissc. w,c ,ic 
durch ALom"-affen geseh"frel1 werden. ab~­
schnitlen werden können. 
Kommandeure miis;ell twndig danach IT"Jeh· 
tell. durch Vertcilung der Befehl.lbereiche Juf 
kleille Emheiten, die keine lohnendeIl Zide 
dbgeben, da.'> Geloamtris,ko mogllch)t genngzu 
halten. Sie mÜSSCIl dennoch eine zur AU$fiih­
rung des Auftrags .-.u~reichcnde Konzentmlion 
beibchaltcn. Die Grüße dcr Einheit hansl von 
der Aufgabc ab. Die Distanz lwisehcll den 
Einheilen YlIriiert je nach ihrer Größe, Beweg­
lichkeh. Feuerkraft und Gl:-Iande. ( ... l 
Feueruntcrsliit:l.\wg 
Der Plan zur Feuerunterstützung schließt 
Möner, feldanillerie, SeegeschüuJeuer und 
luftgestütue Waffensysteme ein. Die grulk 
Reichweite und hohe flexibilität da feuer· 
uuterstutzungswstemJ machen es belOndenl 
wirks"m. Der Kummllndeur kann eszur Unter-
5üitzung seines Bewegungsplani eiruct:ten, zur 
.chncllen Mauien.mg der feuerkraft, ohne 
seille Dewegunpcinhellen Zu verlegen, und 
:t.um IIinhahen, Zerstreuen oder Vernichten 
gegnerischer StrC'itkrlilfte in der Tiefe. 

Die Feuenmterstützung muß il1 den 8ewe­
gungsplan der Einheit und seine Oberwa· 
chunS'- und ZielerfaS!iung'Sanstrengungen inte­
griert sein. Sie muß ne~ibclgenug scin, ohne 
UnterbreChung kOnl'entiooclle Unter$lutzung 
bereitzUJlellell, wenn lieh die taktische Situa· 
tion verändert. Sie muß in der Lage sein, im 
Verlauf einer Operation "on kun,'eßtioneller 
auf atomare oder chcmische Untersllitzung 
Uher-.:ugehen. 

DOll feuerunter5tützungssySlern ~erstört, neu­
tl'3lisiert oder schahet Ziele an der Obern~che 
aus. einschüeßlich feindlicher Waffens~'stcme, 
Formationen oder Einriclllungcn Inbegriffen, 
und feuert aus dem gegnerischen IIinterland. 
Es Khahn auch dic gegnerische Luftverteidi­
gung aus und bringt atoman: Pakete zum Ein­
san:. 
Slehen Atumwaffen 'tur Verfiigung, kann die 
~'euerußlenlülzung das ~lauptmit1el :tur Ver­
nichtung feindlicher Streitkräfte werden. Die 
Truppenbewegung wird dann insbesondere 
dazu ausersehen sein, die Wirkungen der Peu­
erunterstützung auszuschlachten. 
Die Waffen des Sy~temuind Mörser, Gl:-wehre, 
Kal\anen, Rakelen. Ltnknugkörper und tak· 
tiso::he J agdnug:teuge. DieiC Wdfen werden 
über ein Netz von Feuerunterstüt:tungstcanu, 
Verbindungsteilen, Feuerlcllzentren und Ele­
menten d .. r FeueruntetStützung koordiniert, 
dic eng mit einem zentralen Infurmations· 
system (ASIC) und Artilleriehauptquartieren 
zusammenarbeiten. Die~ Netz konzentriert 
das feuer auf Flächenziele oder lenkt ihn luf 
PunktzieJc. Die Hauptkontrolle tiber das Sy­
"ern liegt beim Truppenkommandeur. 
Kommand .. ure aller Ebenen sind rur die Inte­
gration von Feueuntentlltzung in ihre Pla· 
nung verantwortlich. Korps- und Divbions­
kommandeure, die ihre eigene Artillerie befeh· 
ligen, !iClzen ihre Artilierie·Kommandeure als 
Koordinaturen der Feuerunterstützung ein. 
Luftwa[fen- und Marine.'Crbmdungsgruppel'l 
werden auf allen Ebenen bis zum Bataillon 
normalerweise dill Feuer koordinieren, das 
von ihrer jeweiligen WaJfenganung aus· 
geht, (, .. ) 

Atomwaffen. 
Beim Eil1sau VOll Atomwaffen erhält der 
FeuenmtentiilZUngspllm eine erhahte Bedeu­
tung und ul'llerliegl gesonderten Erwagungo:n. 
Die F.rm;{chtigung zum Einsat<l: von Atom· 
waffen wird vom N.uionalen Oberkommando 
(~CA) uber die operativ<: Bcfehllkette erteilt. 
Der Ein.satz ~on Atom .... affen erfordert eine 
fortgeschrittene Planung, Ausbildung und logi­
~tilche Untemutzung. Ein .. Technik be5teht in 
der Entwicklung YOllleplanter Pake te. Ein 
Paltet ist cine Gruppe \'On Atomwaffen mll 
bestimmten Gefechuköpfen rur den Einsatz tn 
einern bC:Sl1mmten Gebiet und innerhalb einer 
bcgrcnztcn Zeit, um ein bestimmtes taktisches 
Ziel zu unterstiltzen. J .. de5 Paket muß genu­
genrl Atomwaffen elIthalten. um die taktische 
w ge entM!heidend zu "emndern und den Auf­
tt:\g zu errulkn. Für einen wirksamen Einsatz 
ist es "·CS('ntlich, die Pakete itandig auf den 
neuellen St.\nd zu bringen und zu '·erfeinern. 
Oie Planul1g muß die Auflagen und Anweisun­
gen ubergeordneter Stellell, Verführen zur 
Warnung eigener Einheiten und Verantwort· 
Ikhkeiten fiirdie AUfwenung nach dem Atom· 
schlag renektieren. Sorgftillige Auswahl von 
Zielen, Gcfechl$köpfen, Ziclpunkten und Ab­
schußsy~lemen kann die Begl .. i\.Jchltden in 
Gren:t.en halten. Besonden bt darauf tu ach· 
ten, daß durch dcn Einsatz des atomaren 
Feuers ke1l1e IIindernbsc mrdie eigenen Trup­
penbewegungen geschaffen werden. Einige 
Waffen können aus Flugzeugen abgefeuert 
werden. Andere Teilstreitkräftemüucneigene 
flugzeuge ~or einem Eindringen in die fUrato· 
mare Schl:ige bestimmten Gebi .. ten warnen. 
Gt"meins.ame Planung und KOllrdination ergiht 
sich abo nOlgedrungen. Die rur di .. Kontrolle 
de~ angeforderten I":ikt"tszust5ndige Stafrel ist 
ruf die Verbreitung der WHrnung "erantwllrl­
lich. 
Bevorz.ugte Ziele sind im allgemeinen 
• gcgnerische atomare Abso;hußsysteme. 
• Schllissdelemente von führung und Kon­
trolle, 
• Unterstüt~ungs";nhehen im HInterland der 
kämpfenden Truppenteile, 
• Nachrilckende odtr in der Tiefe gestaffelte 
Einheiten, 
• Re~en-cn. 
Die!iC sc!ekt;"e Zic!bcstimmung gestattet es 
eigenen Einheiten mit " eindberiihrung, im 
Kampf $Ich ende gegnerische Truppcn mit kon· 
'-cntionellen Mitteln zu schlagcn. ( ... ) 
Chemische WlIUen. 
Die US-Politik verbIetet den Ersteinsalll. von 
t8dlieher oder zur Lähmung mhrender chemi­
scher Munilion. Ebenso verbietet sie jeglithen 
Einsatz biologischer Waffen. Da lich aber die 
Ver .. inigttn Staaten bei einem Einsatz chemi· 
scher Waffen durch den Gegner du Recht zur 
Vergeltung yorbehalten haben, müs5en Armee· 
Einheiten trotzdem auf die Durchrtihrungche­
mischer Operationen vOrbereitel "'erden. Die 
Freigabe chemischer Munition unn nur durch 
das Nationale Oberkommando erfolgen. Ge· 
schicht dies, so wird sieauch besondere Anwei­
sungen Hir ihren Einsa.tz gebell. 
Die Kommandeure müssen darauf vorbe",itet 
sein nach dem Erhalt der Freigabe für chemi­
sche Waffen dIele in ihre Pläne filr atomares 
und konventionelles feuenu integrieren. 01 .. -
mische Waffen sind einzeln tödlicher als kon· 
yentiooclle Munition. Jedoch kann ,ich die 
chemi5che Au.uloßrate, die erforderlich ist , 
um ei~ echte Wirkung auf einen gut au~gebi1· 
deten und gut ausgeril'telen Gl:-gncr zu erzie· 
len, derjenigco du konventionellen Feuen an· 
nähern. Deshalb mÜS!iCn Kommandeure bei der 
Planung sorgf>ihig betÜCk5ichugen. wie die 
chemilchen Warren auf Operationen und Logi­
slik einwirken. 
Von den modemen chemischen Kampfstoffen 
gehen drei Arten von Vergiftungswirkungen 

..... --'''-' .'--....- .b ___ "_. ..._ .. _ • • " __ ~ .. .. - ~_._- ... " .... -_. ~- ---
aus, die, je nach Konzentration, dem Grad der 
Schutzmaßnahmen und der Dauer des Ausge· 
sel:t.ueins, von mild lähmend bis Unmillc1bar 
tlldlich reichen. Ne,""enkampfstofre '·erUrA· 
chen meist Ersticken: die Atmung ~b:1 aus. 
llaulkampfstoffe greifen Atmungsorgane, 
Augen und Haut an. ltautblasen treten in der 
Regd ,'enögert auf, ~ber Augen und Lunge 
werden sofort in MitleidenKhaft gezogen. 
Todesfiille durch ätzende Haut"ergiftungen 
kommen nicht häufig vor. Blutkampfstoffe be­
eint rächtigen die Fähigkeit des Körpcrge­
webes, imbellOttdere des Gchinu, Sauerstoff 
aus dem Blut aufzunehmen. 
Oiemiso;he Kampfstoffe sind seßhaft oder 
nicht ~ßhaft. NonnwerweiH" gelangen sie 
durch Atmung oder über die Haut in den 
Körper. Seßhafte Kampfstoffe können sowohl 
beim Einatmen ab auch bei Hautkontakt ge. 
mhrlich sein. Chemische Munition kann auch 
betrlichtliehe Druck· und Splitte,""o"irkungen 
haben und damit zu$litzliche Opfer fordern 
oder materiellen Schaden anrich ten. 
Wenn CI in richtigem Umfang .md ohne War­
nung eingesetzt wird, kann chemisches feuer 
• unter schlecht au.gebildeten odcr schlecht 
aUijleriiSieLen Truppen eine hohe Zahl an 
Opfern verursachen; 
• die Wirksamkeit von Waffen, Fahrzeugen 
und Gdechuständen beeinträchtigen, indem 
CI ihre Bedienungsmannschaften zum T\1l8en 
von Schutzaustiistungen zwingt; 
• den Einsatz von Waffen, Ver$Orgungsgiitem 
und Ausrüstung dun;h Verscuo;hungeiruchril.n­
ken; 
• Operationen und Truppenbewegungen im 
Hinterland ullterbreo;hen; 
• die Wirkung anderer feuerunterstlluung 
durch Verlangsamung der gegnerischen Bewe· 
gungerhöhen; 
• Schnelligkeit, Geschlonenheit und Bewe· 
gungsfreiheit gegnerischer Verb5nde verrin­
gern: 
• die Benutzbarkeit des Schlilsselgeländu ein­
schMinken oder verwehren; 
• den Gegner zu Entgiftungsoperationen 
~wingen und damit neue Zicle fur chemische 
oder andere Feuerunterstützungsmittel schaf­
fen. 
Gefecht in der"icfe 
Die Komponente dei Gefechtl inder Tiefe der 
AirLand·Batt1c·Doktrin unterstlltZl das 
Grundkol1Zept du Kommandeurs für Trup· 
penbewegung durch Aumhung gegnerischer 
Streitkräfte in der Tiefe. Sei es btim Angriff 
oder bei der Verteidigung, fiirwirksame Opera­
tionen sind ~citlich günstig und gut au~geftihrte 
Kampfltandlungcn in der Tide gegen gegneri· 
sche Verbände notwendig, die noch nicht ins 
Kampfgeschehen eingegriffen haben. Dies ist 
keine neue Entdeckuns. US-am .. rikaniJChe, 
deutsche und israelische feldzugskonzepte 
haben in der Geschichte bereits r euerabriege­
lung eingesetzt, um Vorteile auf dem örtlichen 
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SchlachdcLd zu er .. iden. D"s Cefech! in der 
Tiefe hindert den Feind an der Ma~sierung und 
eröffne! Gekgenheiten rur Offen.i .. "ktionen. 
die e! uns erlauben, ihn ~ollständig zu besie· 

" •. 
Da! Gefecht in der Tiefe basiert auf emer 
gründlichen Informations- und rech1.Zeitigen 
Nachrichtem'cl1lrbeitung durch lruppcneigene 
und höhere Information$quel1en. Ziele von ho· 
hem Wert mÜ5scn identifiziert und truppen· 
eigene Umerftut~ungsmittcl mils.en 1m An· 
griff gleichuitig cingesetz t werden. 
Da! Kurps i'l der Brennpunkt der N:.chrieh· 
tenbeschaff\lng und -verbreitung im Tiefen­
gefecht. 'rrotzdem sind die Planung und 
IhIrehruhrung des Gefecht.S in der Tiefe a\lf 
Divisions· und niedrigeren Ebenen genauso 
wichtig. 
Unsere wichtigsten Eiruaumincl beim Angriff 
in die Tiefe sind Luft· und Artillerieabriege­
lung. Auch konventiondIe und nichtkon"en­
tiondle militärische Kräfte können gegneri· 
sche Bewegungen In der Tiefe ahri"geln. Und 
obgleich taktische elektronische Kriegfüh­
rungn)'5!eme selbst nicht uber die Reich""cite 
zum Erreichen vO!' Zielen in der Tiefe verfü· 
gen, können sie doch Artillerie-Einheiten rur 
das Gefecht in der Tiefe freimachen. Die Tiu­
schung spielt beim IlinhaJu:n, Zcrsueuen und 
Ablenken des Gegnel'$ ebenso eine Rolle wie 
bei der Durchkreuzung seiner PUne, nach· 
rückende Verbände in den Kampf einzubelie­
hen. ( ... ) 
Das Gdecht in der Tiefe eröffnet Gelegenhei· 
ten tür ent~heidende ,.\ ktionen. indem es du 
gegnerische Vermögen zur Kräfle.sammlung 
vemlindert und Zeiträume eigener überkgen­
heit schafft, um die Initiative zu gewinnen 
oder zu behaupten. Wenn der Feind - und I>('i 
es auch nur vorübergehend - an d"r Verstär­
kung ~el11"r kämpfenden Streitk1'1tfle gehin· 
dert wird, kann er Stuck rur Stüdc. geschlagen 
..... erden. 
Langstreckenwaffen werden relativ selten, 
aber di" Zahl der zur Au.wahl stehenden Zide 
wird möglicherweise groß $ein. Deshalb muB 
der Kommandeur ZIele mit dem hÖchstmög· 
lichen Auftragswert wählen, deren Verlun die 
gegneri~dte Kampffähigkeit substantiell beein­
trächtigen wird. 
Atomwaffen sind beim Angriff auf nach­
ruckende Verbände oder Sueitkräfte in der 
Tiefe besonders wirk~1m, wegen der ihnen ei­
genen Stärke und wegen derg"ringeren Beden­
ken hinsichtlich der Truppemicherheit und 
ßcgJcit$ehliden. Auch können Luftlandecin­
heiten. luhge5lützte oder -bewegliche Trup· 
pen, motorisierte Verbände und Artillerie am 
Gdccht in der Tiere teilnehmen_ Gefcchtsfeld· 
abriegelung aus der u..,ft ist jedoch das häufign 
angewendete Mine!. um Schläge gegen weit­
entfernte Linien zu führen . ( ... ) 

lAufruf zur 

36 

Hilfe für den Libanon 
n,. "oll. 1~' ., .. 1.0"",... .... ...... 

,""_,,_ '1Ik~., ,"oI_ .... U""J" 
... edleo i •• u ... looo' 

~ ..... , .. U. r" ......... ,., , .. ,~.tf._ 
• "01"" .... , . .•. ~.I.o, 

.... ,.,_~ •• ''' .. ~. """'''.'''' "'-"1<1_ 11< .. , _ 

1Iof""~,,,~ '" ' ..... " ,.,~ ....-, ....... 
,_ d "" .. ,n ... I ' • • ," ,..,.,. .... ;h.o,II. 

, ,"R',,' "",. '0' .... /', ........ _ , .to,,,_, ,. "., ~"l.t, "",,, ... ,t., .. 
Ho, .. 1 -io bo ... ", p"""" 

s .~""I(" 
, .. ,'..... ~ .... , •. """.,010II 
, "_ .. ,, I .~.. 'Po"'''.' 
medlco ~ • ..--=, • ....:~ ,. ~ 
IlIlfrll.II. ,.. 1 " I '001" . 9''''1 

Leitlinien-Dokument des Pentagon 

Programm der globalen 
Kriegsvorbereitung 

1984-88 
Ein ,un US·Verteidig\lng .. "inister \\einberger in Aurlnlg gegcbcnu grhcinu:s Pcntagon·Papier 
(Umrang 125 Seiten), das die sichcrhciupolitischen Leitlinien de r Regitrung Rea..gan r.n dcn 
7.,c,itraum 1984-88 rormulierte . wurde in eincm lkricht der New Y ork Tin.r. ,'om Mai 1982 in den 
Grund~.iigen enthüllt . Das Leillinien-Dokumcnt dient , nachdem er Caspar Weinbcl'ler;m '-el'lan· 
genen Jahr unt"ruiehnct hat, der Reagan-Admini5tration als Grundkonzept ihrer globalen 
Milit~l'$lralegie und der im US·Kongn:ß beantragten AufriiSlungS]Jrognmme. Die hier entworfene 
Vision .. om alomar·kou,·"ntiondlcn Er>tschlag und einer weltweit angdegu':l1 Kriegmhrung iSI 
der Rahm"n, in den die Idccn und lIandlungS"'eiRn der gültigen Kampfdoktrin der US·Armee 
"A irtand Battle" (ALB) eingeordnet werden n,Ün,,-n. Inwieweit einzd"" Ekmente von ALB 
Verfeinerungen oder lc:diglich Obemahnlen au. dem Leitlinien·Dokument sind . kann mit Gewiß.. 
heit cut bei dessen ,"ollsländiger Ikkanl1tmachung gesagt werden. Doch die im naehstchenden 
Bericht ZU5llmmengrfaßtcl1 und zitic:rten Krrnaussagen dieJCs Pc:ntagon-Schlüs~lpapien zcich· 
nen auch 50 ein aur~hlußrciches GeJ;l.mtbild de! neuen A tomkriegskonzepu \\':u;hingtonl'. 

In einem neuen sicherheitJpolitiSChen Fünf· 
jahresplan holben die Pl.lnr. des Verteidigungs· 
ministeriums die Prämisse angenommen, daB 
sich ein atomarer Konmkt mit der Sowjet· 
union in die Unge ziehen könnte, und sie 
haben c.rnmals eine Stfi\tegic: rur die Führung 
eine! solchen Kriegt~ entworfen. 
In dem Entwurf, den Vertreter du Pentagon 
al~ die ,.c:rste vollständige sicherheit~p(lJilische 
Leitlinie dieser Regierung" bezeichnen und 
der von Verteidigungsminiiler Caspar W. Wein­
berger unterl.eichnet werden roll, erhalten die 
Streitkräfte den Befehl. sich auf gegen die 
Sowjelunioll gerichtete atomare GegenSChläge 
von:uberc:itell, "die sich über einen längeren 
Zeitraum cut recken". 
Das Leitlinien·Dokument. das im Pentagon 
entworfen wurde und dessen Auffassungen . 
wid"l'$piegeh. wird die Grundlage bilden ftir 
die Budgetfurdcrungcn des Verteidigungsmini. 
neriumf während der nächsten 5 IIdushaJu· 
jahre. Außerdem war das Dokument. wie Ver­
treter des Verteidigungsministeriums mittril· 
ten, die Grundlage für eine strategische Studie, 

die der Nationale Sich~rheit~rat ,"or kun:em 
eUlell1 hat. Diese Studie i51 das Fundament 
der umfassenden strategischen POlition der 
Regierung. 

lkr Charakter eines atomaren Krieges ist Ge­
genstand einer ;ntensi"en Diskussion. an der 
fuhrende Politiker. Mj1itare.~perten und Offi· 
ziere beteiligt sind. Einige vertreten die Mei­
nung. e5 werde lediglich einen einzigen totalen 
Schlagabtausch geben, der beide Seiten ver· 
nichtet. Andere argumentieren, ein atomarer 
Krieg könne mit vielen Schlagwcchseln tage­
und wochenhtng gerUhrt werden . 

Das Ergebnis der Diskussion wird die Waffen, 
Kommunikationsmittel und die Strategie der 
alomaren Streitkräfte benimmen. Die zivilen 
und militärischen Planer, die sich rur die Auf· 
fassung entschieden haben, daß ein länger an· 
dauernder Krieg möglich ist, sagen, die ameri­
kanischen Alomslreitknfte müßten "die 
übedegenheit besitzen und in der Lage sein. 
die Sowjetunion zu zwingen, die frühestmög­
liehe Beendigung der Feindselillkeiten unter 



Kedingungcn an:tustrehen, die ftirdie Vereinig­
ten Staaten gilnnig lind". Für das Pentagon in 
";n ,.verHl.llgertcr" Krieg alles, .... ·as i.iber einen 
einzigen Sehl~gabtau,<:h mit atomaren Waffen 
hinausgeht. 
Diest Ansichten zum Atomkrieg werden m 
einem 12,,-sciligen unyeröffenllichen Doku· 
ment Zum Ausdruck gebl1lcht. das dIe mllitli· 
risehe Stnllegie del Pentagl'ln delailliert fiirdie 
nächsten "J~hre und allgemein fur da' nlich,te 
Jahrzehnl ~kiZl.ierl. Das Dokumem liderl den 
zur Zeit maßgeblil:hen Einblil:k in du militji· 
ri~che Denken der führenden Verleidi/IUngs· 
strategen der Regierung Reagan: E~ weiSt die 
Streitkr.ifte an. Plane mit dem Ziel zu enl· 
wickdn. die Sowjetunion auf jedem Konflikt­
niveau - von Aufständen bis hin zum Atom· 
krieg - zu be~iegen. 

Das Dokumcm offenbart eine Strategie. der 
zu folge die Streitkräfte berett sein wurden. im 
Falle eines langen kon"entionellen Krie!lcs mit 
der Sowjetunion Schläge gegendas$owje\ische 
MUllerland und gegen \Qw~tische Verbündete 
wie Kub:r., Vietn:r.m und Nordkorea zu führen. 
Weilerhin ell1hält du LeitJinien·Dokum .. m die 
folgenden Hauptpunkte: 
• Grundlage der Atomk!iegsstrategie ware die 
tog. Enthauplung, d.h. Schläge gegen die poli· 
tische und militärische luhrung und gegen die 
Vcrbindungdinien der So,,·jclunion. 
• Die Strategie des konventionellen Kriegel 
"iirde einer Verteidigung des amerilGtni!Chen 
TeTTitoriuml die. Prinrität einrliumen, gefolgt 
von Westeur()pa und den Erdölquellen des Per· 
sischen Golr •. Die Verteidigung Asiens ist nied· 
riger einge5tuft. und im Bedarfsfall können 
StreitkräFte aus dem Westp.zifik in andere Ge· 
biete veriegt werden. 
• In Friedenszeiten würde die H:llldel~politik 
dei WUtenll Im Wellbewerb mit der Sowjet­
union so I'iel Druck wie möglich auf die Jo­
wjetische WirtKhaft Qu!ÖÜben. die bereits die 
Burde der Ausg~ben rur militärische Zwecke zu 
tragen haI. 

• China würde sorgr"ltig abge ..... ogene 1-liIitär· 
hilfe erhalten. um auf diesc Weise die entlang 
der chine.siKhcn Grenze stationierten s()wjeti· 
Ichen Truppen dort ~uch "ei!ethin zu binden. 
• Sonderoper~ti()nen. womit Untergrund­
kampf, Sabotage und ps}chologische Krieg· 
führung gemeint sind, müßten yerbenert wer· 
den. Der Wehraum müßte ffirdie militärischen 
Bedürfnisst der USA nutzbar gemacht werden. 
• Der BereLltchaft der vorhandenen Truppen 
und dem Bau "on Munitiom· und sonnigen 
Lagern zur VeßOrgung dieser Truppen im 
Kampf würde gegenüber der Anschaffung 
neuer Waffen und neuen Materiab die Priorität 
eingeräumt. Die lImerikanischc Verteidigungs· 
industrie müßte modernisiert werden. 
• Fehlende Haushaltsmitld werden wahr­
Kheinlich bedeuten, daß du Fünfjahreuid 
nicht erreicht wird, daher milßten Slrategie 
und Streitkräfte <I) fluibel wie: möglich blei· 
ben, um einem weiten Spektrum von Gdahren 
begegnen ~u können. 

Pläne rur si mul tane Operationen 

In einem kom'entionellcn Krieg, heißt eJ in 
dem Dokument, "könnten Streitkräfte der 
USA gleichzeitig auf geographisch \t()ndmtn­
der getn:nnlen Kricguchauptlitzen benöligt 
wnden", so zum Bdspiel in Europa, Südwest­
asien und Korea. lll!beumdere in Ci, besagt 
das Dokument weiter, "esscntiell, d:r.ß die 
Sowjetunion mit der Auuischt auf einen um­
fas$('nden Konflikt konfromiert wird. wenn 
sie "Cl'suchen sollte, die ÖlqueUen des Per~' 
schen Golfs zu erreichen." 
Du Dokumcnt legl der Drohung mit simulu.­
I\Cr Kriegsfiihrung in verschiedenen Teilen der 

Weil besonderes Gewicht bei. William P. CIJrk. 
Pnisident Reagans Berater in fragen der nutio­
nalen Sicherheit (inz ... ·il'Chen abgelöst durch 
Robert Md'arlane: d. Red.), erklärte in der 
vergangenen Woche. hochmobile amerikani­
Iche Streitkrafte würden "kht tiberall zugletch 
zuschlagen, 50ndern ;n einem Zielgebiet nach 
dem anderen. 
AI, ETgliIl1.ung der Militiu"tr:ttegie in Friedens­
ze;ten ,nllten. wie in dem Leitlinien·Doku­
ment fcstgestellt wird,die Vereinigten Staaten 
und ihre Verbündeten fakt isch der Sowjet· 
unioll wirul.hurllich und lec::hnisch den Krieg 
erklitren. 
DIe Vereinigten Staaten. heißt esdort. "sollten 
Wuffen entwickeln. auf die die Sowjetunion 
nur schwer eine Antwort fi nden kann, die ihr 
u 'l\'erhähni<mäßig hohe Kosten auferlegen, 
neue Gebiete einer umfa.ssenden militärischen 
Konkunen:t eröffnen und früheR: $o,,'jctis.;;he 
InYdtitionen obsolet machen". 

Trotz seiner ~treckenweisc geheimnisvollen 
Sprache ermöglicht das Dokument mit dem 

• 

Titel "Lcitlinien der Verteidigung filr die Hau .. 
haltsjahre 1 984.8g" ein besseres Ventändni!i, 
was d:u Denken der militärischen Planer in der 
Rca.gan·Admininration anbetrifft. ab das bei 
fruheren Dokumelllen der Fall .... 'Ilr, die ent· 
weder au routinemäßigen öffentlichen Ver­
lautbarungen oder aus Reyis;onen der von der 
Regierung Carter vertretenen Strategie beit"n· 
den. 
In yielen Teilen diese, Dokuments haben die 
mililärischen PlaneT Reagws mit einem wei­
ß .. n Blatt Papier begonnen. Ihr Ansichten ~on 
der Möglichkeit eines verlängerten Atomkrie­
ges unterschieden sich von denen dn- Militär· 
theoretiker der CaTler-Administralion 
(1977·81; d. Red.) ebenso wie ihre Auffassun­
gen von einem globalen konventionellen Krieg 
und vor allem ihre Absieht, die Sowjetunion 
w;rtschaftlich unter Druck l.U stiZen. 
Das Lcitlinienpapier gibt die grundlegende" 
Ansichten Caspar Weinbergen und die seines 
Stellvertreters Frank C_ Carlul:ci wieder, sowie: 
die Auffalsungen der Vereinigten StabJcheh, 
hoher kommandierender StabsoffizieR:, ~iviler 
Planer im Bereich der Politik und technischer 
Experten. (.,,) 
In dem Dokume.lt. das einen weiten Themen· 
bereich umfaBt, werden die Streitkräfte ange· 
wiesen. neue Bereiche rur ihre Bewafrnulll! 'Zu 
en<.:hlic6en, insbe$ondeR: im Weltraum, wozu 
der VOl'$Chlag gemacht wird •• ,Prolot~'pen 1I0n 
Waffensystemen zu entwickeln. die im Welt· 
raum stauoniert sind", unter anderem Waffen 
zu r Zerstörung sowjetischer Satelliten. 
Am anderen Ende der Une besagt der Plan, 
daß "wir unsere Spezialeinheiten neu beleben 
und ventärken müssen, um die Macht dcr Ver­
einigten Stuttn dort wirk,l;;lm werden zu las­
.sen. wo der E,nSiH'Z konventioneller Truppen 

verfritlu, unpaSliend oder undurchrtlhrbar 
ware", insbesondere: in Osteuropa. ,.Spezial­
einheilen" ist d:ibd ein Euphemismus rLlf 
GuerilleTO$, Saboteure, Kt)mmandotruppen 
und ähnliche unkonvell1ionelle StR:itkrlir· 
te. (".) 
Außer den allgemeinen Kon"ep tionen i$\ das 
Dokument durch.et>:t von neuen Richtlinien 
ftir spe'Zifische Einulprobleme: 
• Die Einruhrung der weiterell1wicke!ten Ra­
kete Trident 11 oder 0:;, die ~on UnteT!Ce­
booten abgeschouen wird, soll um ein J ahr. 
das heißt auf 1988 verS<,:hoben werden. Da. 
könnte die Enl\"icklung der MX-Rakete 111 
FOlge: steUen, da sie im günstil!~1!en Fall erst 
zwei J ahre früher zur Vermgung flehen würde. 
• Die Schnelle Eingreif truppe, deren Auftrag 
in der Verteidigung der amerikanischen Öl· 
quellen um den Persischen Golf bestehen 
würde. soU aus bIS zu :; Atmetdivisionen be· 
uehen. 2 Divisionen und Flugzeuggcschwa­
dem der Marineinfanlerie. 10 Geschwadern 
der Luftwaffe mll taktis.;;hen Kampfnu8'"eu· 
gen und 2 Geschwadern mit B·52·Bombern. 
und iSI damit eine erheblich größtre Truppe als 
ursprunglich geplant war. 
• Die Streitkr'.iflC der Vereinigten Staaten sol­
len ihle Möglichkeiten ausbauen. "befreunde· 
ten ,c:rdölproouzlerenden LlIndern bei der Re· 
pardtur, der Wiederinbetriebnahme oder der 
Verteidigung ihrer Erdölfclder und Förderein­
rich tungen zu helfen". 
• Marine und Luftwaffe sollen Im Rahmen 
neuer Operationen l.uililmmen.ubciten, um die 
Seewege zu I'erteidigen und sowjetische Schif­
re zu bekämpfen. {.·obci die Luftwaffe die \t()n 
AWACS·RadarflujlZeugen gelieferten Infor­
mationen zur Vermgung nellt und Bomber 
eirue1l.t, die mit Antischiffsr.keten ausgerü' 
stet sind. 
• Da.! Marinekorps soll durch Versucht kli­
ren. üb die Flugzeuge vom Typ " HaITier" - die 
lIaupUlt.itze der britischen l.uftwaffe in der 
Umgebung der t'alkland· lrl5c1n mit Atom­
waffen bestiiekt werden können. 
• Neues Gewicht soll der Militirhilfe rur be­
freundete Länder beigemeuen werden. Ein 
spe:ticller Belcharrungsfolld~ für Vette idi· 
gungszwecke soll eingerichtet werden. 10 daß 
Waffen. Flugzeu8e inbegriffen, be$lellt und ge· 
Ia~rt werden könnten, die dann an bedringte 
Verbündete oder sonnige in Schwierigkeiten 
geratene UndeTausgeliderl wil rden. 

Ein \-crlängene r Atomkrieg 

Bei der Ausarbeitung einer Strategie zur 
Führung eines YC.rHingerlen Atomkrieges sind 
die politischen Planer von Verteidigungsmini­
ster Wtinbergcroocr die Direkli~e 59 hinausge­
gangen, die Prlisident (:arter sdnerzeit (1979: 
d. Red.) erluSl:n hatte, und die den Schwer­
punkt der amerikanischen Atomstrategie auf 
Angrirre gegen spezifische militärische und 
politische Zide ,..,rlegt haue. 
Die neue atomare Strategie fordert von den 
amerikanischen Streitkräften die Fähigkeit, 
"die gesamte sOw~tilfChe (und mit der Sowjet. 
union verbündete) militärische und polilische 
Machtstruktur aunusch:tlten". fordert dar· 
über hinaus jedoch die sichere Vernichtung 
"der a tomar und kOIl\"Clllionell ausgerüsteten 
Streitkräfte und der Industrien, die für die 
mililärische M~cht von entscheidender Bedeu· 
tung sind". Dte amerikanischen Streitkräfte 
müssen dementsprec.hend in der Lage sein, 
"wlihT'l'nd einer verlängerten Konfliktpcriode 
und danach über die Miud ~u verfUgen", der 
sowjetischen Ind1Utrie ,.in schr hohem Maße 
Schilden zuzufilgcn·'. 
In der att)maren Strntcgie wird die Bedeutung 
der Nachrichten~erbindungen besond .. rs be· 
tont, durch die der Präsident und seine 



höch""n Militirber:lter in d i" ..... g<: ~"r5Cu.t 
werden solkn, einen atomaren Schlagabtausch 
zu kont rollieren und nicht nur auf einen um· 
fus"nden Ge~nschlag auf einen sowjetischen 
Angrirrbeschr:ankt zU sein. 
Oie Nachrichtensysleme mÜ$Sen es ermög­
lichen, ,.Ad·hoc-Pläne zu ~erwirklichen , auch 
dann, wenn bereits mehrere Angriffe hinter­
"inander erfolgt sind". heißt es dazu in dem 
Dokument. " Insbesondere solllen d iese 
SySteme die Neuformicrung und den EinJ.a tz 
nrategi.chcr Resen'Csueitkriifte ermöglichen, 
insbesondere die uneingcschriinkte NachTich­
tenverbindung zu unseren strategischen Unter­
seebooten" . Die Verbindung ~u Untersee· 
booten gilt heute noch au langsam und um­
uändlich. 
Der Richtlinienplan beinhaltet auch eine Ver­
feinerung der atomaren Dohrin. So heißt es 
d3rin. die für strategische Schläge gegen das 
sowjetische Kemland ~orgcsehencn Atom· 
waffen könnt"n auch Hir einen Angriff auf 
Ziele wie zum lkispiel Mililärbuen in ~bie­
ten wie etwa Osteuropa eingesetzt werden. 

Hierbei iCheint es sich um elneAnspieiung au f 
Marschnugkörper lU handeln. die ~on Unter­
seeboot"n g..startet wen!..n. 
Ferner heißt es in dem Dokument . daß die 
Sowjemnlon versucht sein könnt". di" Marin" 
der Vereinigten Staaten m it Atomwaffen in 
der Annahme anzugreifen. der Kon{\ikt lasse 
sich auf das Seeg"biet begrenzen. " Daher 
wird" , heißt e' weiter, "die Politik d"r Ver­
einigten SllIaten darin bestehen, daß ein Atom­
krieg. der mit sowjct.ischen Angriff"n auf Sec 
beginnt. nicht not, .. endig auf das Secgebiet 
beschninkt bleib!" 
()er militärische Plan be$agt weilerhin, daß die 
Entwicklung von Raketensystemen beschku· 
nigt w"rden soll. deren Aufgabe darin besteht. 
die Vereinigten Staaten gegen einen rowje ti­
'-Chen atomaren Angriff zu ~erleidigen. Weiter 
heißt e~ . die Vereinigten Staaten könnten eine 
Revision des AHM-Vert rages über Ab,.. .. h r­
raketen anstreben, falls die Einführung der 
Interkontinentalrakete ~om Typ MX dal erfor­
dern5OUte. 
Zur kon~entionellen Rü~tung $\ellt du Doku-

Zeltschriltenschau 
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ment fe ~t . daß "Ihe kOIll'Cn tionelltll Streit­
kräfte der Vereinigten S\ltIIten in Verbindung 
mit dellen unserer Verbundeten in der Lage 
sein mHten, es rur di .. S<.>Wjelunion riskant lU 

machen. ihre Interessen zu ""rfoh;:"n. und zwar 
auch innerhalb deI sowjetischen Kernlandes". 
Die Str";tk",fte w"rden angewiesen, beson­
dere Str,H"gien gegen die suwjeti$che Aggres· 
sion \'orzubereiten. In Weltcurop.l. hcißt Ci in 
d' esem Zusammenhang ... wird ,," YOII höch~ter 
Vnrrangigkeil Kin, den ersten Vorstoß des 
Warschauer Pakte! un\.Cr minimalem Verlun 
an Territorium zum Slehen Zu bringen". Du 
bedculet die Ablehnung einer StnHegie, nach 
der man Raumzugeständnisse macht, um da· 
durch die Z .. it zu gewinnen. d'e e~ den allii"r­
len Streitkräften erlaubt. ,ich zum Gegcnan· 
grifhu fonnieren. 
In dem Papier werden Tran~ponmög l ithketten 

auf dem See- und dem Luftweg.. Vttlangt. mit 
denen 6 Armcedivisionen, die H;ilft" einer 
Divi,ion ~Ia rinemfamerie mit Begltitflug-.teu­
gen, suwie 60 Staffeln mit taktilehen Kampf· 
nugzeugen der lA>ftwaffe inn"rhalb ~on 10 
Ta~n nach Europa ~erlegt werden können. 
Bei den gegenwartigen Tr~rtliport möglithkei· 

len wäre das nichl möglich. 
Wie es in dem Dokument weiter heißt, "wer­
den Offensivmaßnahm .. n gegen die Flanken 
du Warseh~uer Paktes besondere Bedeutung 
erhahen. um e 'nen Abtug von Verbänden d"$ 
Pakts von der Zentralfront zu erzwingen." Die 
Nordn~nke Slülzt ,ich auf Norwegen. d ie ~üd­
li ehe Flanke auf die Türkei. 
Ferner " 'erden "um poliuschc. wirtschaftliche 
und militäri§che Schwächen innerhalb des 
W:lTsehaucr Paktes auszunutzen und OperallO' 
nen im feindlichen Hinlerland zu Z<'rschla~n , 

Spc~ialeinheit"n Opel1llionen in OSleurnpa 50-

wie im nördlichcn und südlichen NATO­
Gebiet dun:hruhren". heißt es m dem Doku­
ment. ~Iit besunderer Aufm"rksamkeit soll da­
bei da. Ziel verfolgt werden, die Unterstützung 
zu untergr~ben, die der Sowjctunion in ihrem 
osteuropä.isch"n EinOußbereich .tuteil wird, 

Die Strategie rur SiidwCSllI$icll unter Ein5chluß 
des Persischen Golfs. wie !i" in dem Papier 
dargulelll wird, fordert von den amerikani­
,.,hen Streitkr:aften d ie Bereiuehaft, sich, falls 
erforderlich. mit Gewalt Zug:mg zu verschaf­
fen und nichl ent auf die Einladung durch eine 
befreundete Regierung i;U warten. w~ bislang 
die öffentlich erklärte Politik war. . 
Es teigt sich auch. daß das ~laup tziel duameri­
hnilChen Milit ii reinsatzes in diesem Gebiet 
darin beliehen würde, eine wwjetisch .. Inft!­
trat Ion oder Invasion zu noppen und nichl 
notwendig darin. die Invasion eines Landes 
du rch ein anderes innerhalb die..,r Region ab­
luwehren. wie gelegentlich o ffi ziell erklärt 
wurde . 

Die Str ategie- am Persischen Golf 

Seit langem gehört e' zu den 3m nachdrilck­
tichnen vertretenen Ziden ~on Verteidigungs­
minister Wemberger. den Zugang der Sowjet­
union -.:ur Technologie der USA und anderer 
niehtkQmmuninischer Linder -':1,1 redulicren, 
und der Pentagon-Plan spiegelt dies wider. 
Ebenso kommt in ihm das Bestreben zum AU5' 
druck, e ine technische Strategie durchzu l\Ct­
zen. d ie dllr~ur abz,elt. die wiruchaftlieh" 
Stärke der Sowjctunion zu unterminieren . 
Die$e Strategie. su heißt es indem Plan ... ~ollte 
Inve~titionen auf Waffen systeme konz"ntrie­
ren, die die vorhandenen .owjetisch"n RIi­
slungsbestände wertlos machen." Sie sollte 
.. den Sowjcu dadurch höhere Kosten auferle­
gen. daß sie bei ihnen Unsicherheil hervorrufl. 
ob sie noch in der Lagc sind. "inige ihr"r VOr­
dringlichsten Auft rage zu errtilkn". 
(Quelle: New York Times, S 1.5.1982) 



"Wartime Host Nation Support" 

Unterstützungs­
abkommen BHO - USA 

im Kriegsfall 
lhs I.,tI U.4, 1982 1n Bonn \01'1 <kn Rtgi(:runll'n der 8unck~rc:publik und der USA unu:ruichnclc 
" Wauime Il o~t Nation SUPllorl"·Abkommcn (WHNS). d.h. Abkomm~ "ur UnlcrUül:,um,durch 
die Aufnahnu:nation in K.he odl'f Kr;" •• $<;hrdbtdil' dirdae militirbche Zupmmcnarbdl der 
Vutra8'llIU"tner, quu i Im NATO·Bundnlf \urbci. leu. Damit lichen" dk BRU all c-im.iser 
NATO·AlIiierter dcon SlrC'ilkr~rl l'n der USA Unu."nliltLung!lldJlungcn im KriJen- oder Kmg.b.1I 

'". Laut I\rlikd L des \\ IiNS·Aljkorrunrn) haben die Rcgkrungcn in Bonn und Wuhinllon ~mcln. 
u m ft'JUultdlcn, ,,\\ann clne Krite urier cin K.k, b'a tch," , Da gemäß dem GrundgeJCb. der 
Bunde, tlg ü~r du " Spannlll1lffall" odc:r "VcrtcidigunlshU" (CG Arti~180. und I U I) '&11 
befinden h"ttc , in in der W~hl dc: r B~grirre Krise und Krieg die Umgehung de-'l Bonner Paria menU 
K hon.ngdell, 

D,,~ Regierurltl der Bundutepubllk IkUlKh­
land und die Regierunll der \'ereinigu:n St .. -
ten vun Amerib 

- emgedenk ihr« Verpnlchtungen gemd 
dem Nordulantik,ertrag vom ". April 19"9, 
in der Obcneugung, daS die VerteidigungsD' 
h1llkeit du NordatJanliiChen Bu.ndniue~ durch 
Unll:rnuLZung lCilelU der Aufnahmenauoo in 
Kriu und Knq ge.tirkt wird, 
in der Erkenntni., daß dinc Untendl\:Xunt; In 
Friedenu.eiten ",Welt Woe mISslich "probt 
und lIa1bt waden muS, 

""' 
gema8 de.n 8enimmungen du Abkommen~ 
J:w"dlen den Parteien da NOl'(bti<>ntik~er­
m.ges über die Rechtutdlung Ihrer Truppen 
(NATO-TruppenSlatut) vom 19. Juni 195 1 
und des ZU$al2abkommelll zu de.n Abkommen 
twu:chen den Parteien des NunIRtlanlik"er' 
lrap liber die RechtSJtellung ihrer T ruppen 
hinsichtlich der in der Bundesrepublik 
DeulKhbnd statioßlcrten aUllandischen 
Truppen (Zus.\11I:abkommen) vom 3. Augull 
1959 -
IlOd wie fol" übereingekommen: 

ArtikeIl 

An und u ... ranJ cicr amerikanischen "erlt;ir­
kunpU'Uppen, HenniuhnlllJSull 

Die Regierung der Vendnillten Stuten von 
Amaib beabJkhtist, Im Falle einer Krise: 
oder emn Kriqes im Ein~emchlllen mit der 
Regierung der BundeIrepublik Deut'Chland 
ihre inder Bundcsrcpublik Deuuehland slltio­
merlen VIer Divisionen und daxugehöri8<l'n nie­
genden Staffeln innerh-'b von ;tehn Taren um 
$<:ChI weile.te gep.;tnzt:rtc, mcch:milierte und 
Infanteriedivisioncn und dnugchonl!'! mC8Cn· 
de Staffeln tu yerJtärkcn, um in der Bundelte­
publik Deutschland nach Möglichkeit bei Be­
gmn oder erwartetem Begmn von KJlmplhand· 
lungen J:ehn Divisionen und dnugehörige Staf­
feln rilr eine errolgreiche Vorne"erteldigung 
bereitJ:ulleilen. f ilr Zwecke diesel Abkom· 
mens ,teilen die Vert\1lg!lparteien gemein.am 
fe~t, wann <ane Krise oder ein Krieg belieht. 

Die 8ereil1ltcllung derartiger Kr~fte in Gegen­
lland \'On Konsultationen zwischen den Ver· 
trajpparleien und der NATO, die FmiS Arti­
kel Sund 5 des Nonlatlanuk\'ertrap vum 4. 
A.-prill949 gerUhtt 

Artike:l2 

Arl und Umfang der dcul1lCh"n Untentiitzullf 
Zur Erleichterung der UnteUIUI;tUng der ~er­
"lirlo.ten US·Streitkrifte und ihres J:ivilen Ge­
folges in der Bundesrepublik Dcutschi<>nd be· 
~t)Jichull die Regierung der Bundesrepublik 
Deuischllnd. VQrbehaltlich technischer Ver· 
cinbarunscn. die ;t~hen dem 8undelrnini­
lIerium cicr Verteidigung cicr Bundes~ublik 
DeutKhland und dem Ministerium der Vertel· 
diSU'" der Verelßisten Stuten von Amerika 
iufgrund Ctltsprechender Durchfiihrbukeiu· 
nudien gcsch.loucn werden. der Rcgierungder 
Veteini&ten Sluten von Amerib im Krisen· 
oder Kriepfalll.u gewilltcn: 

I. MilitäriKhe UnterstütJ:ungdureh Einheiten 
der Bundeswehr,wieinAnhang I besdlrieben. 
Im frieden .... erden di<'Je Einheiten im allge­
meinen Gcriteeinheiten scm. die im Krisen­
oder Krlcpfall in einer ungel~hren (geschitt­
tcu) Stlrke von 90.000 Mann einschließlich 
der hierfür erforderlichcn führungs-. Versor­
gungs· und Ausbildungsorgamution mobili· 
,iert werdcn, Diese Umeutüll.ung wird ein­
Sl:hließen : 
a) Sicherung von Einrichtunllen der US-Luft· 

waffe; 
b) UnteTililtl.ung von US·Luftwaffcnteilen 

>lur 8Cmellllamen Eisualll:nugplitl.cn; 
cl Flugplauinstanchct%ung; 
d) Sicherullf \'on US·HeerescinrichtuIlfCn: 
e) Tr:lIllporl, Umschlag und Nuhschublei-

Jlungen; 
fl Abtraruport von Vuwundeten ; 
I) Oberruhme \'On Knegsgebngcnen; 
h) Dekpntaminrllion (Enlgiftung bJ:w. Ent­

leuchung; d. Red.) von Personal und Ma­
terial: 

i) EinglicdcrungderMitlllicderda uborSer· 
viee "er In der BundeiTepublik DeutKbland 
ilationienen US,streukriifte, die der Wehr· 
pnicht in der Bundcsrepublik DculSChI:.nd 
ullterlieg(n. in die zur UnterSIUttung der 
US·Streitkräfte gebildeten Einheiten der 
BundeJwehr. 

2. Zivile Untentützunll durch 8ereitstellung 
von: 
a) Tr.an~po r t ... on PerfOru.I, Material, Munition 

und Benzin, 01 und Schmiennitte ln auf 
Schiene. Sua8c und Wuserlt1llßen; 

b) InstandhahunV' und Innandsetl.ungslci · 
Slungen JQwie ""eitere Lei$lungcn ein· 
JCh lieBlich M.tterialumschlag; 

c) "'enuchrcib- und fenuprcehteilnehmer· 
einrichtungen ; 

d) Objekte filr die KriegsSlllUQni"rung; 
'1') Verbr .. uehsmaterial und Verpnegung: 
f) MitwlTkung bei der Deckung des Bedarfs an 

I,vilen Albc.itskriften; 
d "·m.tellu", vom Wehrdi<:"'t für Zi ... ilbe· 

dltnstete der US·Sueillo.r"fte und der Ver· 
trqsrirmcn, die für die US-Streitkrahe ,u· 
beilen: 

h) matertelle Mobilmachungsergänzung 
(Knftfahl"(euse. Bau- und Depotgerit). 

Arlikcl3 

Kot ten 
OIC Koslen der Untentürzung eilUChließlich 
det KOiten für die notwendigen Vorbereitun­
gen we-rdcn aurgnllld dCT 1ft Anhan, 2 be$Chrie­
benen Kostcnkatellorie ll. vorbehllitlich er­
mllchtisender RechUvorsehrirten und der Ver­
fiIab~ tlc.eit von IlaushaJumitld. YOn beiden 
Regierungen gem(insam getragen. 
Dabei übernimmt die Rellierung der Bundes­
republik OeulSchland die Personal - und per­
sönlichen Ausl'Ünunf'kollen der erforderll· 
ehen 8u.,des ..... ehreinhciten sowie die Material­
inYeJtiontkonen rur die militärische fUh­
rungJ', l.Q&i5tik- und Ausbi ldunporpnisalion 
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der Bundeswehr. 
Die Regierung der Vereinigten St"aten von 
Amerika übernimmt die Materialinvestltions· 
kosten, soweil sie nicht für die militärische 
Führungs·. Logiuik· und Ausbildungsorgani­
sation der Bundeswehr anfallen, die Kosten rur 
das erforderliche Zivilpenonal und die in An· 
hang 2 a15 "Sonstige Betriebskosten" aufge· 
rUhrten sonstigen Kosten. Oie Vereinigten 
Staaten bezahlen alle Lieferungen und 1..I:i· 
stungen, die ihre Streitkräfte im Krisen- oder 
K.-iegsfal1 beantragen und erhalten. 

Entscheidungen und in übereinstimmung mit 
den Gesetzen und Vorschriften der Vertrags· 
parteien. Die Bestimmungen dieses Artikels 
erfordern in Friedens~eiten keine Obc:rtragung 
von Eigentumsrechten oder Kontrollbefugnis· 
~en an Gerät, das Eigentum der Vereinigten 
StUten oder durch diC'5e finanziert ist, an die 
Bundesrepublik Deuts<::hland. 

Die entsprechenden Kouen werden in den 
Haushaltsplänen beide,.- Regierungen, begin· 
nend mit dem Haushaltsjahr 1983, beriid;­
sichtigt. 
Seide Regierungen werden sich um eine weit­
gehende Beso:hränkung der Kosten bemühen. 
Zu diuem Zweck werden in erster Linie vor· 
handene Objekte sow;" vorhandenC'5 Gerät ge­
nUl%t. Sollten die vorhandenen EinHchtungcn 
nicht ~usrekhen. so werden sich beide Regie · 
rungen vordringlich d~rum bemühen, eine 
Sicherstellung der .'inanzlerung im Rahmen 
des NATO·lnfrastrukturprogramms :l:U CT' 

reichen. Die Kosten fur die Anmietung, den 
Erwerb und den Bau zusäulicher, nicht aus 
NATO-Milleln finanzierter Objekte werden 
der Billigkeit entsprechend und im Einklang 
mit den vorstehend dargelegten Kostentei· 
lungsgrundsänen getn!:en. 
Alle Bes<::haffungen in Zu",mmenhang mit die­
lern Artikel erfolgen aufgrund gemeinsamer 

40 

A rtikel 4 

Gemeinsamer Ausschuß 
~:s wird ein gemeinsamer Ausschuß unter ge­
meinsamem Vorsi tz je eines Vertreters der bei· 
den Regierungen gebildet. Der gemeinsame 
Auss<::huß i51 übe r alle Fragen zu unterrichten, 
die nich t zwis<::hen den beteiligten deutso:hen 
und amerikanischen Stellen gelö$! werden 
können. 

Artikel 5 

Durchführung,plan 
lkide Regierungen werden einen Plan zur 
DurchrUhrung aller Arbeiten, die mit der Un° 
terstiitzu ng durch den Aufnahmestaat in Krise 
oder Krieg zusammenhängen. entwickeln und 
koordinieren. Die Durchrlihrung soll 1983 be· 
ginnen und 1987 abge5chlouen werden. Der 
gemeinsame AUS5cltuB wird die$Cn Plan und 
die gemäß Artikel 3 vorgelChenen Kosten 

jahrlich liberprilfen. 

Art ikel 6 

Verstiirkung~übu ngen 
Die Vorbereitung und l)urchruhrung der Ver­
stärkungsijbu ngen im Frieden, z.ß. REFOR· 
GER. ~owie die Unterstüllung dieser Übungen 
durch den Aufnahmest ... at werden in einer Ver· 
einbarung zwi~chen dem ßunde.minmerium 
der Verteidigung du Bundesrepublik Deutsch· 
land und dem Min;'lerium der Verteidigung 
der Vereinigten Staaten von Amerika geregelt. 

Artikel 7 

Inkr" fllre tCn. Kündigung 
Die.e, Abkommen trit! mit Unter~eichnung 
durch die Vertragsparte,en in Kraft. Es gilt rur 
die D~uer des Nordatlantikvertmi'i und kann 
jedel"'~eit in gegensettigem Etn\'e rnehmen ge· 
ändert und ergänzt werden. Änderungen und 
Ergänzungen bedürfen der Schriftform. 
D,ese5 Abkommen kann von jeder Vertrags· 
partei mit einer Frist \'on zwölf Monaten 
schriftlich gekimdigt werden. 
Geso:hehen zu Bunn am 15. April 19 82 inetwei 
Originalen, jedf in deutscher und engli$cher 
Sprache, wobei jeder Wortlau t gleichermaßen 
\'e rbindlich iSI. 
für die Regierung der Bundesrepublik 
o.:ut>cchland 
l lan5·Dietrich Genscher 
Fiir die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika 
Arthur Burns 

Achtung 
Ostermarschierer! 

Wir . uc:hen dringend AIB·1..I:ser, die während 
der Ostermärsche und anderer Aktionen der 
friedensbewegung UMeT Sonderheft 2/1984 
"Air Land Sattle und die Rolle der Bundes­
republik" und /oder Flugbläner zu dielCm 
lieft verteilen. Meldet Euch, wenn Ihr UM 
dabei helfen könnt. Wir stellen Euch das 
Flugblatt dann in der gfwiinschlen Aunagen­
höhe kostenlos zur Verrugung. 
Sunderhcft-Verkäufe,.- erhalten '3% Rabatt 
ab 10EKemplarc:n. 
o.:n Flugblattvfrteilern schicken wir ahi An­
erhnnungsgeschenk zwei aktuelle Drine­
Wclt·Bücher nach Wahl. Schreibt uns oder 
ruft an: AlB, Liebigstr. 46, 3550 Marburg, 
Tel.: 06421 / 24672 



"Airland Battle 2000" 
Bundesdeutsch·amerikanische Fassung 

,.Air I.and Bank: 2000" (ALB 2000) i.1 die Ic:mc:inumr: bundudc:ul.M:h·amC'ribniKhc fanung 
de, neu<:n K:;aml'rdoklrln dCI US·Anncr ,\ir Land Batik (Lufl.Land,schbchl). Sir " 'unk im 
Augu~1 1982. abo nQ(:h Ilnler ocr w'l.iaUitH,nkn Koalition S(:hmiolh/G.mschn undSPI).Vcrlddj. 
lung.minililcr Allel u"":rt.ckhM •. Die. IC..chah :Im "ATO·ßijndnis "orbci, nachdcln sio:h dorl 
lIa,Lu \\ idcflund I",cn dir '-Oll ~ilc:n \\ a,hinglom ",,""Chle Dbcrruhmr du neuen US· ... n.:g· 
ruhrung~oklrin sen,l hatte. ALB 2000 151 $l'ithcr ,erbind'telle Ricbdinic ruf die Bunlks"'c:hr, 
d.h. ,-crpnicht('nd IClf'C'nubcr der 5.,;lu du SIR'ilkriHIc: lind der RqirruRg der USA für die 
gcntc:inumcn Al.th"itatcn und Vuanl"orllichkciu:n in Miuckuropa ... je in den Krho:o"'llIioncn 
ckt Drillen \\ch ... Ikn .ono der OJR'gion Nah"" und MiuLerer O~tc:n 

Vorwort 

DIe Ann« der VereInIgtell Sta~ten und das 
!lecr der Bunde~wehr stimmen im Grundsatz 
dem gemeln!ilm entwickelten Konzept 

"Air Land Baltl<' 2O{)O" 
1[1,1, "Owcit CI die oper,lUven und 11tktlJdlcn 
Aspekte der Landkriegfuhrung betrirrt. 
Um eine Annce mll modenlcn VJbffen .U$1lU· 
rüstcn. iJl CI unerlaßlu;h, weil In die Zukunft 
vorauszubliekcn. Un~cre ArmCt'n mÜ!.SCn so 
aU'igerllilel und ausgebildet werden. daß sie die 
Kampfaufnage, die wir ab der Mine der 90er 
Jahre auf dem mitteleurupliiu:hen Gefeehts· 
feld durchführen mllSsen, bewiltlgen können. 
In dieM:r Hinsicht in CI besonden wichtig,tiber 
die nhlgkelt zu .·erfitgen, der überlegenheit 
dCI potentidien A ..... eifcro dureh die bewußte 
Ausnutzung sem.-, Schwache zu be~gnen. 
.• Alr I.and BHIt'" 2000" d,ent als Gtundbge. 
von der aus erpnzende zweiseitige: Konzepte 
in den Bereichen Doktnn, Auminung und Or· 
ganisation 1;1,1 enlwlI::keln 'Imd, um die Inter­
operatiOD3.htit (vereinte EilU.m:fAligkeil; d. 
Red.) "'Cllenu steiFn. 

Augult 1982,ge"eic:hnc:t 
Edward C. Meyu ~lemhold Glanz 
General, US-AnnCt' GeneralLeutn.nt 
Gcneralstabschef lmpeLleurde'i Ileerei 

I. Einleitung 

I. Uintcrgrund 
I. D,e letzten Jahre de~ 20. Jahrhundenl 
könnten ,ich a1l ein~ill:uligel Abschnitt in der 
Welt~lChichtc c""'·eisen. Dlei deshalb, weil 
miteinander .'Cmundenc Entwicklungen - ein· 
;tdn oder in ihrer C".cumthell geschen - auf 
eine Welt ruchen Wandcl, hindeuten. einu 
W.ndds, der d~ wU"uchafthehe, politische 

und miliurUche Macht."t'neilung, dIe die Welt 
M:it 1945 gcpr~gl hat, dram,uisch verilndem 
könnte. 
b, Das Bündni~ hih an der Slrlltegie der Vor· 
ne.·erteldigung und umf;oHentien AbKhreL· 
kung eines Angriffs de~ W",rschlluer Paka, wie 
in Dokumcol Me 14/3 formuliert, feSt. Die 
NATO·Triade ko",'Cntioneller Streitkriifte, 
t",ktllChet Atomwaffen und strntegiseher 
AlOmwaffen ... ird auch welterhm Grundlage 
der Abschreckung eine, Angriff$ bleiben. 
c. Das Gdecht5"l:iel besteht rur die NATO 
dDrin, einen sowjetischen Angriff <1>1,1 Jtoppen, 
indtm der WiLlt und die hhigkeit dCI Angrei· 
fen, den Kampf fortzosetzcn, zerstört, die Uno 
venchrtheit du Vencidigunpy!lems und 
Territuriums wiederhergestdlt ... erdcn und die 
Handlungsfreiheit du Uundnisscl gewahrt 
bleibt. 
2. Zw"elt du Konzepu 
a. Zweck des Knn;tepb iM der Entwurf einer 
upemtiven Voraunchau rur die Durchführuns 
m,lit.nischer Opentionen. Die Sichaheitl· 
interessen der AUiaTll> waden durch ER:ignisse 
außerh;olb ihrer geosraphischen GR:lUen be· 
rührt. ErforderniS5e oder Gekgenheitcn rur 
Aktionen au8erh:llb der AII;"'nz können sich 
ergcbo::n. Obwohllolehe Aktionen IroBteils im 
l\atiol\alen Interene: derbelciligten Lander lie· 
gen durften, muß die Allianz doch ubu Ereig· 
nisK au8erhatb ihrer Grenzen bt'loTJtKln, d,e 
AU5wirkunien auf die Sicherheit im NATO· 
Bereich haben könnten. 
b. Du Konzept wird einen Kri5talli!iilt;01l~· 

punkt abgehen für vorhandene Technologien 
rowie für Fom:hunp· und F.ntwicklunparbei. 
ten. Die Entwicklung dei KonzeplJ <oll in der 
Anfangspha5C. ohne BCSChriinkulIgerfolgen. ln 
der sich anschließenden Analyse werden die 
Elemente ermittelt, die ~u teuer oder in der 
I'raxil nicht anwendbar lind. Damll die neue 
Doktrin und Taktik umsetlbar ",erden. gilt es 
entsprechende Strukturen in den Strellkräften 

zu cnt\\ ICkeln. 
c. Besteht uber d~ Grundlinien des Konlepu 
OberellUtimmung, ist eInt: Zusammel\arbeit 
bei der Entwl<:klung ~on Doktrin, Takuk, Aus· 
rullung, Orpni!iilOlion lowie Befehls- und Kon· 
trollJy.tern möglich. Dou Konzept wird die 
Grundl~gc der ZUAmmenatbc:il der Luft· und 
Land5Ireilk ... ~rle dn BundnilSes Im Em1;.]ang 
m,t der NA TO.Strategie bilden. 
d. 031 KOTll>ept fonnulien die Gdechuruh· 
rung Im NATO·Bereich .0$ drei Perspekti.'en 
b~\\. Ebenen der Doktnn: 
(I) SI ... ~teBische Ebene: Darlegung dcr Vorne­
verleld;gung und dcr Methoden zur 5chnellen 
Ventiirkung sowohl durch lMId· als auch 
Lufu;treitkrlifte. 
(2) Opc:ntive Ebene: Diskussion der takti· 
ICheIl Uewegu'lgcll auf Heere~gruppen· oder 
Korpscbelle. 
(3) Taktische Ebene: Bcschreibungd~r Tech· 
niken und Methoden zur Mi$chung von Feuer· 
kruft, BewcSlichkeit und Abschinnmaßnah· 
mcn, du nötig i,t, um feindliche Strcilkriiflt' 
zu binden,auf;wlö5Cn und;tu ""michlcn. 
3. Zum Verh!iltni~ derTeilstreitkrifte 
;1.. Ocr Zweck diescs KOTll>epts ist es, die Luft· 
Loand·Schlacht zu beKhreiben. Die DI5kuuion 
des tuftgefechu ist auf die Aspektc begrcm:l, 
d,e den Ausgang der Schlacht auf der opern· 
lI~n Ebene dif'Ckl bc:einOu$.>t'n ond die den 
8cdlirfniucn dCI lIeeres auf allen Ebenen ent· 
spf'Cchen. SlrategiJehe Aspekte des; Luflge· 
fechtJ werden in dIesem Papier nicht disku· 
tiert. 
b. Bei der Pbnung der Lufl·Land-5chlaeht 
mllSscn die vCTKhiedenen Teilstreitkrliftc: und 
alLe beteiligten Nationcn einbc:;togen werden. 
I'tancr der Luftwaffe, dt'Illc:eres und evcntuell 
der Marine beteiligen sich an dCT Strukturie· 
runs. Planung und Ausrllhrungdcs Operations· 
pbnl in Obereinstimmung mit den Ziden des 
Bundni$$CJ.. Die Mittelzu"cisung ~ur direkten 
Untu$I!ltzunS der Luft·Land·Schlacht in ent· 
Kheldcnd. Die Aufteilung der Mittel muß auf 
der Gnondlagc du verhiltnismäßiSen Werts 
und du Nutzens einel Angriffs auf ein Ziel 
crfolgen. 

11. Umfeld 2000 

Man könnte Yielerlei Entwicklungstrends von 
gröSerer Wirkung auf du Bimdnis anführen. 
Die fulKcnden Trends geh6ren;tu den wichllg· 

41 



!ten. die die Streilkrlifle der ZukunFt pr:lgel\ 
werden. 
I. Unsicherheit im Kriifkglclchgc: ..... icht 
Du weltwcite Kriifteglciehgcwicht verschiebt 
sieh. Drei Trends tragen zu dieser Verschie· 
bung bei: die Entwicklung zu einer mehrpolj· 
gen Weh. eine wachsende sowjetische Macht· 
entf~hun!! und das Ungleich!!ewicht der Mili· 
tärausgaben zwischen NATO und Wanchauer 
Pakt. AufStrebende Nationen sind dabei, zu' 
nehmmd Waffensyneme mit großer Zerstö­
rungskraft zu erwerben und Immer umfang· 
reichere Streitkräfte aufzubauen. Die Sowjet· 
union hai die Steigerung des Mililiirpotenlials 
in den weniger entwickelten Ländern in ho· 
hem Maße gefördert. DIe ohnehin ernste Situa· 
tion wird dadurch noch ver$Chärft, daß die 
Militiirausgaben der Sowjetunion gemeuen am 
Brutlonationalprodukt (GNP) weiter arutei· 
gen. wahrend die Gesamlausgahen des NATO· 
BündnissC5 zunkkgegangen sind. 
2. PolitiKhu und wirtn:haftlichc1 Ktim'l 
Die zeitlichen Spielräume. die den Regierun· 
gen der Welt zur Verfugung stehen. um Pru· 
bleme, die Streitfragen von innerer und inter· 
nationaler Tragweite lind, zu be ..... ä.ltigcn. wer· 
den immer kleiner. Gleichzdtig m(inen die 
Regierungen ihre Entscheidungen Immer 
schneller rallen, und sie sehen sich dabei mit 
einer wachsenden Zahl von Problemen kon· 
frontiert, fitr die es keine zufrier!enstellenden 
Uisungengibt. 
3. Energie und sl ralegi5Che Rohlloffe 
Ein bedeutender Anteil der von den westeuro· 
paischen Nationen der AUiam: benötigten 
Energie .... ird importiert. Zwarwird augc:nom· 
men, daß der Bedilrf der wC'ulichen Welt leicht 
~ulÜckgehen wird. doch ""erden die wemger 
entwickelten Lander, die im Zugeeinenuneh· 
menden InduSiriaJisit:rung einen höheren 
Energiebedarf haben. einen gTö6cren Anteil 
am Öl fordern. Au6cfdem wird du Problem 
die$<:r neigenden Na\;hfrnge dadurch noch ver· 
schärft, daß in Zukunft voraussichtlich auch 
die Sowjetunion und olileuropäisehe Staaten 
01 importieren münen. Dariiber hinau_, .lind 
die Indo$lrielander der AJlian't von sa<llegi· 
schen mineralischen RohJtoffen abh;ingig, in~' 
besondere von solchen. die aus dem sub~ah;ui· 
sehen Afrika eingeluhn werden. Das BOndnis 
importiert über 90% diekr un"er:z.ichtbarcn 
mineralischen Rohtoffe aus Gebieten. die 
außerhalb seiner geographischen Greru:en lie· 
gen. 
4. Weitcn -crbrdlung I'on Warfen 
Die Armeender Drillen Welt werden heute mit 
moderneren Waffen~ySlemen beliefert und 
ausgerüstet als jetuvor. und dar.m ausgebildet. 
Aus der Ausdehnung des ,tO .... jctiJchen Einnus· 
ses ergibt sich ein anhaltender Trend ~u einer 
verstärkten Verbreitung von Warfen. Da es an 
Lieferanten nieht mangelt und liich "ieIe 
Märkte anbieten. werden die Nationen der 
Drinen Welt auch weiterhin hochmoderne 
Ausriistungen ar1$chafren. DiCk Möglichkeit. 
Waffen über eine wa(:hsende Zanl von Waffen· 
verkäufern xu beziehen. macht jeden poli· 
tischen Vorteil zunichte, den eiru:elne Mit· 
glieder der Allianz dadurch erzielen könnten. 
daß sie einen Verkauf \'on Waffen an diese 
Nationen ablehnen. 
5. Neue Technologien 
Da die Emwicklungsländer. mit bedingt dur<:h 
ihr "erhällllismiißig niedriges Lohnniveau, in 
den tntditioneUen Verarbeitungsinduslrlen zu· 
nehmend konkuTTeru:fiihigcr werde!>, HUtzen 
si(:b die entwickelten Nationen dlU'3uf, den 
BereIch der Spituntechnologicn zu beh<'rr­
schen in der Hoffnung, sich damit die konftig 
benötigten Arbeitsplätze und Exportmöglich· 
keiten zu sichern. Die Drille Welt wird ihre 
Produktionskapazität weiter steigern und Olm 
Ende des J ahrhunderu vielleicht mehr als ein 
Viertel der Weltinduslrieproduktion s tellen. 
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6. Ue,·ölkc: ru .. g~mä6igc Varilo .. ,e .. 
Dic Bevölkcrungsgruppe im ~ I ilitardiensl'llter 
nimmt sowohl in der Allianz ab !luch," der 
SO ... ·jelunion lahlenm!ißig ab. Während des 
nachsten Jahrhunderts wird das .... cstliche mili· 
tärische Establi<hment mit der Wirc<choft auf 
einem gemein!iamen f-brkt um Arbeitskr:ifte 
und Qualifikationen konkUTTl<'ren muSScn. In 
der Sowjetunion vermag mlln mit der Zwangs· 
rekrutierung einc komtante st"rke lichel"Zu· 
5tel1en. aber nur auf Koslen der nich tmili l;iri· 
<chen 8ereiche der ~wjcti~chen Ge<c](sdmft. 

1. Re"oluuon im Informat ion~ereich 

Die Revolution im Information.. berei<:h. der 
Bedarf W1 Informationen und zugehör'gen 
Verarbeiltlllgssy'lemen .... erden eine De~entrn· 

lisierung der Arbeitsp15tze bewirken, dIe starr<: 
Gliederung des Arbeilstages überflüssig 
machen und zur Herausbildung ein~r Starker 
individualisierten Gesellschaft fuhren. Die 
Ausbildung des Eimelnen wird schwierig blei· 
bcn. bis wir die Auswirkungen der Informa· 
tions' und ComputeTlechnologien auf den 
L.crnprozeß ganz ver'lehcn. 

111 . Tende nzen und h tleresscusphä re ll 

I . Aus den dargelegten Rahmenbedingungen 
können drei wesentliche Sach"erhaltc abgt'lei· 
let werden: 
a. Obgleich enl lens die Hedingungen miteinan· 
der in Beziehungstchen und ihre folgen in den 
Gebieten der Welt, in denen sie wirksam sind, 
ziemlich verschieden ,ind. J::eichnc:l sich als 
g1Undlegende Komequenz du Problem der 
Kontrolle. des Zugangs und der Vene;lung von 
Ressour<:en ab, ein Problem. du in 'tunehmen· 
dem Maße zur ~enualen fruge in den zwi· 
schenstaatlichen Beziehungen werden wird. 
für die älteren Indunrienationen, insbefon. 
dere ror die Vereinigten Slaaten und WeSl· 
europa, wird daher die Notwendigkeit wach· 
sen. eine ~ernimftige, abgestimmte, auf gegen· 
seitigem Nutzen bilSierende und machbare 
Wirtscbaftspolitik zu ent .... ickeln, um die Roh· 
stoffprob1cmezu bewältigen. 
b. Z"eitens bedrohen der lowjctische Einnuß 
und sowjetische Waffenlieferungen das 
empfindliche Kriftegleichgewicht. Das 
NATO·8lindnis bleibt Dreh· und Angelpunkt 
der AbK hreck.ung eines sowjetischen Angriffs. 
Die Sowjetunion wird auch in Zukunft ihre 
BemUhungen fortsetzen, in be5timmten Ge· 
bieten mililiirische überlegenheit zu erlangen 
und zu festigen. Ihre stellvnlreter könnten 
allf liowje tische Anweisung in "erschiedenen 
Gebieten der Well Konflikte entfachen. E~ 
wilrde die Möglichkeit einiger Mitglieder der 
Allianz libecsteigen, ihre gegen",lirtigcn Ver· 
pflichtungen in der NATO zu enllllen und 
g1eichzritig aur eine HedrohunJj: in einem iUlde· 
ren Teil der Welt zu ~agic:ren. 
C. Dri ttens schaffen aufstrebende Lander der 
Dritten Welt ein gTößeln Unglcichgcwicht der 
Kräfte. Diese Linder könnten sich mit feind· 
lichen St!lilten "erblinden und zu Tenor, Er· 
preSSling oder begrenzten Kriegen greifen. um 
einen gleichberechtigten Anteil an den Res· 
50urcen zu erhaltcn. D;ulurch könnten Han· 
dels· und andere Abkommen zunichte ge' 
macht und du Bündnis gezwungen werden, 
nach Alternativen und neuen Abkommen zu 
suchen. 
2. ]n eIner Welt wie der oben beschriebenen 
muß dall NA TO·BCmdnili die Entwicklungs· 
trends innerhalb ihrer eigenen geographischen 
Grenzen in Nord·, Millc:l· und Südeuropa be· 
wältigen. Aber es gilt auch die Auswirkungen 
von Entwicklungen außerllalb der Allianz zu 
berücksichtigen, die die Planungen der NATO 
bec:influJ$en. Daraus ergeben sich als Interes· 
sensphären der NATO: 

• Mitlc:leuropa 
• Naher und Mittlerer O~ten und Persi<cher 

Golf 
• Afnb 
a. Mittdcurol'~ 
Die grundsitzliche direkte Bedrohung Millel · 
europu geht weiterhin von den Streitkt"ften 
des Wanchauer PlIkle~ aU$. Gleiche Bedeulung 
kommt der indirekten Redrohung MUlc:leuro­
pas durch die Abh:ll lgigkeit der Lande. der 
Alli:tn~ vom mittelöstlichen Öl 'l:U. Die So,,'jct· 
union wird vielleicht schon ab 1990öllmpor' 
tieren mii>sen. Eil iSI deshalb mbglich, dlß die 
SO .... jctunion versu.:hen wird, die Ölvorkom· 
men im ~ltulcren Onen unter ihre Kontrolle 
zu bnngen. und zwarso ... ·ohl, um Ihrcn eIgenen 
Bedarf zu ~ichern als auch. um sie dem NATO· 
Bundnis \'orluerlthahen. Die Allianz·Mitglie· 
der dürfen deshalb ihren Blick nicbt aus' 
schließlich nach Osten richlen und dabei allem 
die Verleidigungsrahigkeil dn NATO gegen 
einen DirektangTifr im Auge haben, .ondern 
sie mu~en auch sudOSlWaTl8 schauen und mit· 
kalkulieren, wie man dieser indirekten Bedro· 
huns: begegnen kann. 
b. Na.her und Mitt lerer O,,"len und Pecsi$Chu 
Golf 
Im Mitlleren Onen und Süd"·",,,ta!ien wird CI 
weiterh", ~wei lIauptgefahren geben: die so· 
wjelische Einmischung und Intervention zur 
Sicherung oder Kontrolle der Olressourcen 
und die politische Unnachgiebigkeit und In· 
stabilität von Regierungen die)Cs Gebietes. 
LetZterem wird umso schWerer ~o begegnen 
sein, ab Regierungen, deren Ziele bestenfalls 
zwiespältig sind und deren Verhalten nur allzu 
oft die Auswirkungen Duf diU Weltgescheben 
vernachlässigt, ihre enormen Olrnen'cn als 
wirksame Wiirgeschlinge einsenen könnten. 
c. Afrika 
In Afrika wird eine ~wcifache Bedrohung an· 
dlWern: die Einmischung oder Intervention 
seitens der Sowjctunion oder ihrer Stellvertre· 
ler. um 5trateg;sch wichtige mineralische Res­
~urcen zu sichern, und polilische Unnachgie' 
bigkeit und llUlabilität von Ländern diesc_~ 

Gebietes. Die Innabilitllt vul! Regierungen in 
den Lindern, dic über die Mineralien verfugen, 
kompli~iert und ..-ecschirft die Situation. 
Clrom und Mllngan könnt~ ~on Regierungen 
kontrolliert werden. deren Ziele die Sowjct· 
union all$ Eigenintere5.en UnlerJlützt lind von 
denen man erwarten kann, daß sie entgegen 
den Bedilrfninen der NATO·AlIianz handeln 
werden. Der Einnuß der Suwjcluniun und 
ihrer Stellvertreter in der Region muß minimal 
geba!len und gleichzeitig das europäische In· 
teresse an StabilitÄt in dielet RA-gion gewahrt 
werden. Die Mitgliederder NA TO·AUiaru: sind 
von so vielen dieser Rohstoffe nichl weniger 
abhillJj:igals vom mittelösthchen öl, SO daß das 
Bündnis letztlich früher oder später festlegen 
muß, wie u gegen die Hedrohung in diesem 
Gcbiet vorgehen will. 

IV. Folgerungen 

I. Die Welt , in der in Zukunft Militintrdtkt.if· 
te zur Aufrechterhaltung der AbJCbreckling 
erforderlich sein werden, wird IIller Voraus· 
sicht nach rine Welt zunehmender Komple~i· 

t,h und Vielfalt sein. Ereigni"e lIulkrhalb der. 
Grenzen der Allianz können sich tiefgreifend 
auf Wirtschaft und Politik der Milgliedmatio· 
nen auswirken. 
2. Die nationalc Politik wird dur<:h spezifis~he 
AufgabensteIlungen für die Streitkräfte IInter· 
nützt. Sollte die nationale Politik irgendein..,.. 
Mitglieds der Alliam den einseitigen EiMatz 
~on Streitkräften außerhalb des NATO·Be· 
reicht erforderlich machen. mlincn denen 
Auswirkungen auf die AbschreckungsF.ihigkeit 
innerhalb der NATO iiberplÜft werden. 



3. Die Verbreitung der industriellen Nutzung 
der Atomenergie erhöht die Wahrscheinhch­
keit. daß Materi;tl zum Bllu von Att>mwaffen 
l·erfUgbar wird. Voraus~ichtlich werden klei· 
nere Länder. imbesondere in Konnikn:onen 
wie dem ~httleren 05ten und Afrilw, ~usätz· 

lieh zu ihrem wachsenden allgemeinen Militär­
putential, zumindest ein begrenzte~ Atom­
potential .'u!bauen. Alomare W~ffen stellen 
cine billige Ahemaove zu konventionellen 
Streitkriften dar, und die Gefahr atomarer 
Erprc~$ul\g Khcint gröfkr als jcm.lb zu lor. 
... In zukunftigen Schlachten könnte schon in 
der Anfan~phasc uber den Kriep.lUlgangent­
lChieden werden. Die ständige Steigerung der 
Reichweite und Zerstorungskraft ~on Waffen­
s)·stemen läßt eine noch nie zuvor erlebte In· 
tensität der Schlacht erwarten. M,IO kann 
davon ausgehen. daß der Gegner in der Eröff­
nungsphase du Konnilm über Waffen v.:rfugt, 
die mindeHen, so ho<htntwickelt ~ind wie die 
unsrigen. Die anfänglichen Waffenbenände 
werden ichnell erschöpft sein. De.halb sind 
bct.rächtliche Krie~re!oCT\·en notwendig. um 
die Schlacht fortzuführen und die Kampfhand· 
IUf\gen zu einem (ruhen, ,·orteilhJ.ften Ab· 
~ehluß zu bringen. Starker mtern:l.Iionaler 
Druck könnte ein fruhes Ende der Kampfhand­
lungen en;wingen, und zwar unabhangig da· 
von, auf welcher Seite gefilde der Vorteil liegt . 
wenn der Kampf eingestellt wird und die Ver­
handlungen beginn~n. De.halb ist es zu UMe­

rem Vorteil . wenn der W~st~n den Sowjcu 
frühzeitig die Initiallve entreißt uml durch ei­
nen Gegenangriff noch im t'rühuadium des 
Ktlnmkt5 eine dominierende PosItion erreicht. 
5. Di( Streitkrafte der Allianz müssen liber ein 
utQweifcihaftes Abschrcc: kung$potential yer­
filgen und deutlic:h ihre Bereitschaft, el zur 
Verteidigung gegen cjnc;n AngriH des War­
l<:hauer Paktt einzuscuen, demonnrieren. In 
~fi!ldeuropa erfordert das KonnikUJl<'ktrum 
den Einsatz von nichtmolorisierten Verban­
den in unzugänglichem und bebautem Gelände 
und von gepanzerten und moturisierten Ver­
bänden In dem offeneren Geländ( entlang den 
Hauptaufmanch,,'tgen. Obwohl die Mitglieds­
lIaalen der AUian:t "uf bestimmte Bereiche 
und Regionen ausgerich tet sind. müssen sie 
auch in der Lage ,ein. Erfordemimn in ande­
rcn Regionen innerhalh der NATO-Grenzen 
Rechnungzu tragen_ 
6. Die komplexe. intenlive Schlacht wird tief· 
greifende Auswirkungen auf den einzelnen 
Soldaten haben. Hochentwickelte Waffen und 
Kornmunikationssynemc erfordern liußerst 
disziplinierte und gut ausgebildete Soldaten. 
Die Waffensysteme könnten so teuer werden. 
daß man vielleicht ~ur Simulation wird gnifen 
müssen. um die Ausbildung$kosten zu senken 
und die Kampfbereiuchafl lU erhalten. Die 
Fahigkeit der Atmetn. ihre Mannschaften rur 
zukünftige Schlachten adäqual au~ubilden 

und vorzubereiten, könnten so begrcn:tt sein, 
daß das zur Verfilgung 5tehende technolo· 
glSche Potenual vielleicht gar nicht voll umge· 
Ktlt wuden kann. 

V. KOllz. t pC e rU f militärische 
Operat ion t n 

I. AHgcme;ncJ 
a. Folßende Faktoren lind rur das Operadons· 
konz.ept von lkdeutunjj:: 
(I ) Das Konzept beri>cksichtigt die nationalen 
Sicherheit t lin;en der MitgliedJl~nder. 151 aber 
nicht an bestehende Rollen· und Aufga­
benverteilungen, Gliederungen. Definitionen 
und KQ5ten gebunden. Mögliche Ein­
schrinkungen rur die Durchführung dieses 
Konzeplli werden ;n der Analyse weller unten 
entwickelt. 
(2) Die Zu!.~mmenarbeit der Teilstreitkräfte 
ist wC!Cnthch rur dIe Dur.:hlührung deo Kon· 
zepu. 
(3) Die In dem Kunzept erorterten Befehb­
und Konlrollebellen dürfen nIcht mit be~te· 

henden OrgunisationsfoTtll.cn vrrwechseh wer­
den. 
(") D,e Ikdrohullg beruhtlluf einer Ei!Uchat­
zung und Auswertung gegen,,~.irtiger Trend$ 
und ihrer Projektion in die Zukunft. 
b. Folgende Annahmen liegen dem Konzc:pt 
und scinrn Einzebunagen zUgT\lnde: 
( I ) DIe nMlonale polit;"che UntcHtiltzung der 
NATO-Zielsetzungen Ist für eIßen Kampf­
einsatz der St reit kräfte unentbehrlich. 
(2) Die strategische Aubtellung nationaler 
Streitkräfte innerhalb des Zcllr.hmens dieses 
Konzept~ (1995·2015) lägt" in der nationalen 
politischen Entscheidung und könnte vom 
Gegner nicht verhindert werden. 
(3) Wo eine gemelZlsame Reaktion der Allianz 
nicht möglich in. bleibt eine ein.c1tige Aktion 
möglieh. 
(4 ) Auf der Grundlage der Politik der Allianz 
in bezug auf atomare\md chemische Waffen ist 
die NATO-Fi.ihrung autorisiert, diese Waffen in 
Obercinstimmung mit den geltenden Richt­
linien und Verfahren einzusetzen. 
(5) Das Zivilpersonal in autorilien. während 
eines Konniku im Oper:lIion.sgebiel Dienst zU 

tun im Rahmen der nationalen Einschränkun­
gen, die angesichts des Herannahens der 
Schlacht vorgegeben sind. 

2. Militliruche Oberl~gunlen 
a. Oie KampffUhrung erfordert u .a. folgende 
grundlegende Fähigkeiten: F"":ihigkeit zur 
Aufldli.rung tief in die gegneriKhcn Formatio­
nen hinein, zu hoher Beweglichkeit ,·on Ver­
bänden und Feuerknft, zum Vorstoß in die 
Tiefe. um schnell die Initiative an sich zu 
reifkn und das Nahgefecht :tu beenden. Diesel 
Vorgehen wird gegen die Streitkräfte der z;wei 
ten oder Reserve·Staffel wiederholt. 
b. Es gilt als wahrscheinlich. daß die St .... itkräf­
te der Sowjctunion und ihrer Stel1v.:rtreter 
auch weite rhin auf eine Taktik se tzen werden. 
die auf Kräfukonzen\1ation. Sloßkl'llft und 
anha.ltenden Kampfhandlungen zu Lande ba· 
Slert. Unsere Landstreitkräfte munen deshalb 
Opcrationskonzepte entwickeln und nutzen. 
I-o·clche die der JowjctlKhen Taklik anhaften­
den Schwächen ausschlachten uud die gesell­
schaftlichen Trends zu mehr Eigeninitiatil'e 
und Erneuerung ,-oneilhaft ver .... erten. 
c. Ein Ziel des Konzeptes lit es, die Möglich­
keit lang andauernder militäriScher Operado­
nen auszuschließen. Die aus dem Konzep t her­
geleitete Taktik muß deshalb: 
(I) dem Gegner die Verwirklichung der von 
ihm angestreb ten Ziel .. vcT\"ehren; 
(2) gegnerische Kr'.ifte dann hindern, die An­
griffsstaffeln zu ~etst~rken; 
(3) den NATO-Streitkräf ten erlauben die Ini­
tiative zu gewinnen durch Offensivaktionen, 
die die Ge~chlonenhcit des gegnerischen Ope· 
ration~pLans zerstören und den G<:gner da­
durch zwingen, den Angriff abzubrechen odn 

eine schwere Niederbge im Gefecht zu riskie­
ren. 
d. Wegen der zahlenmäBigen Obcrlegenhell 
des Gegners sollte der Angriff au f die nuch­
tiickenden SllIffeln idealerwei.e .chon begin· 
nen. Wenn diese Staffeln noch rebtiv tief im 
feindlichen Terri torium stehen. Wartet ein 
schwächerer Verteidiger mit dem Gegenangriff 
gegen einen zahlenmaßig überlegenen Feind, 
bis dieser in das Territorium des Verteidigen 
eingedrungen ist, ist es immer ZIl spät, ausrei­
chende Verbände und Feuerkrafl zum Einl-atz 
z;u bringen, um den Einfall zurückzuschlagen . 
e. Um ein Gesamtbild des Schl:u;htfeldu zu 
entwickeln. werden drei Ebenen der doktrinJi· 
ren Perspektiven in die Betrachtungen einbe­
zogen. Da~ Konzept beruht auf einer Strategie, 
die sich in Opcrationsgt"und5li.tzen ausdrückt 
und auf drr taktilChen Ebene aU$efUhrt wird. 

( I) Die stra tegische t:bcne: 
(a) Strategisches Ziel ist es, die Sicherheh 
durch Abschreckung lU gewahrleisten. DJ.S 
Prinzip der Abschreckung behält auch n~ch 
einem Angriff seine Gültigkeit. 
(b) Die Grundsätze der Vorne~erteidigungder 
NATO erfordern eine Strategie. die die Unver­
sehrthe" und Sicherheit de, NATO-Gebietei 
bewahrt oderwicderheulelh . 
(c) Ikr Gegner wdhlt Zeit. Ort und Art des 
AngriUs. Au .. diesem Grund benötigen die 
NATO-Streitkr:äfte ein breites Spektrum an 
Vertcidigungsmittcln und Optionen. die von 
einem Angreifer nicht so einfach ausgeschaltet 
werden können. Die NATO-Streitkräfte 
müssen uber eine unzweifelhafte Fähigkeit zur 
Kriegfuhrung ,·errugen und ihrcn Willen. im 
Falle cines feindlichen Angriffs Gewalt an:r.u­
wenden, deutlioh leigen. Die Stärke 'ollte so 
groB scin, daß dem Angreifer die Möglichkeit 
einer Niederbge völlig bewußt in. Wirkume 
Abschreckung kann el'"l!ielt I-o'erden durch d,e 
Kombination '·on konventionellen Streitkra f­
ten. taktischen Atnm.trei tkriiften und str.lte· 
gischer Atomscrcitmacht. die z;u einer Triade 
integrkrt "·erden. IImerhalb der Triade gewin­
nen die konventionellen Strcitkräfte an Bedeu­
wng, sofern das atomare Gleichge .... kht be­
walm bleibt. 
(d) Die A1liaru muß fiiliig scin, schnell auf eine 
Ausweitung der Aggression des Warschauer 
Paku zu reagler(n. Stationierte landstreit­
kräfte in Gefechuformation mit hoher Moral 
und bereit, jeglichen Angriff aur die NATO 
zurückzuschlagen. "ind wesentlich ftirdie Stra­
tegie der Vomrverteidigung, Der Vorteil des 
Wanchauer Paku in den ersten Tagen der 
Schlach t kann durch frühze itiges verein tes 
Ihndein zur Verstärkung derStreit kräfte vor 
Ort. durch eine r.uche Enucheidung der Mi t· 
gliedlna tionen zur Mobilmachung. dureh die 
Beschleunigung de r Mobilmachung und des 
Aufmarsches der Reserven der Allianz weil , 
gemuch t werden. 
(2) Die 0lw:rath·e Ebene: 
{al Opcntive Führung und Konu olle is t die 
Kunst. die Luft-Land·Schlacht innerhlb eines 
entsprechenden OpeTll tionsgehieu aru;uleite ll. 
indem auf dem Schlach tfeld taktiKhe Streit­
kräfte :tur Erreichung stra tegischer Ziele einge­
seutwerden. 
(b) Operatiol1!iziel Buf dem europäischen 
Kritg!;schauplatl is t es, einen zahlenmäßig 
überlegcnen Feind nahe du Grenze z;urn Ste­
hen zu bringen und ihn schließlich zum 
Riicuug zu zwingen. Um diel durchzu5Ctzen. 
muß die Initiativ.: gewonnen und der Gegner 
z;um Reagieren g"wullgen werden. 
(c) Die openti"e Ebene beinhaltet die Füh· 
rung und Kontrolle von Korps und Heeres­
gT\Ippen. Das Ziel der Operat ion ist nicht auf 
rllllionale Interesscn bel<:hriinkt. De~halb ist 
multinationale Interoperabi lit;it genauso wich· 
tig wie das Zusammenwirken von I.. .. md·. Luft-
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und See~lreilkriHlen. 
(d) Oie Planung der Oper:uion geht uber das 
Nahgefecht hinaus. Das Operationniel wUte 
tw::ibehahen werden. Deshalb muß der Kom· 
mandeur der Operation bereit Jein, beträcht· 
liehe Risiken eim:ugehen, die den Ausgangdes 
Gdecht$ beeinfluss.:n werden. 8e~onder5 viel· 
versprechend sind Operationen, di .. den Geg· 
ner unerwartet an einem Ort oder zu .. iner Zeit 
treffen. die für ihn unvorteilhaft ~ind, und ihn, 
wenn möglich, 1.wingen, eine Schlacht mit 
",·erkehrt .. n Fronten" zu ruhren. Die Planung 
muß wahT$cheinlichc Altemati, ... n des GegneT$ 
.. ben5o berik:k~ichtigen wie seine wahrschein· 
liehen Reaktionen auf uruue eigenen ~IaSn;th· 
men. 
(e) Die operouive Eben .. i>t gekennzeichnet 
durch voneinander unabhängige Ilandlungc:n, 
die nach gelTennten Zeitpllmen lind :'" ver· 
$chiedenen Stellen des Gefechllifelde$ durch· 
gcrllhrt werden, die aber binsichtlich des über· 
geordneten Ziels zu einer ~ereinten Anstren' 
gung zusammengdaSt sind. Der durchlaufen· 
de Kontakl UIHer den vo'luchobenen Vertei' 
digungseinhdten in jedo-ch aufrechtzuerhal· 
um. 
(f) Wahrend der G .. fechufilhrung un t .. rs~hei · 

det sich die operati"e PeT!ipektive des Siegen, 
von dcr taktischen Perspektive. Auf der 0PCrll' 
uven Ebene ..... rfnlgt die Kriegruhrung folgende 
Ziele: 
- Den Gegner zur Änderung ~ein .. r vor dem 
Gefeehl et$tdlten Plline zu zwingen, indem er 
mit einer unerwarteten Bedrohung konfron· 
tiert wird. 
- Gegnerische Verbände voneinander zU tren· 
nen, um sie auf diese Wei~e ein7.e1n ~chlagen zu 
können. 
_ Durch den Ein~atz moderner Waffen und 
durch Truppenbewegungen die oper~ti ..... n 
lIandlungsmögliehk .. itcn des Gegners aus7.u· 
schalten. 
- Im gegnerischen FilhnJlllt'system Unfnl· 
schlnssfnheit zu verursachen. 

S .. wcglkhe Kriegruhrung fUhrt zum angcmcs· 
Sfn .. n Einsatz von Ffutrknft und Bewegung, 
um den Gegner in der kilrzeSlmöglichen Zeit 
zu s<;hlagen und ihn kampfunfähig zu machen. 
Richtiger Einsatz von bewegli<;her Kri .. giUh· 
rung berahigt eine schwächere Streilmacht. 
dun:h andaunnden Einsatz vun Slreilkriflcn. 
Schnelligkeit, Oberr.uchung, Fcuerkrllft und 
Täuschung im fnucheidfnden Augenblick 
überlegen zu sein. Angenommen, der Kom· 
mandeurder ,.Luft·Land·Truppe" müßte seine 
Kräfte zur Abdeckung vielfälliger Konungentf 
aufteilen, so h1illen Teile der Truppe kein .. 
überlegenheit an Feuerkr~ft, AusTÜstungoder 
MBnnschafuSllirke. D~nn wfrden di .. Beh .. rr· 
schung und Anwendung der operativen Grund· 
sli tze der ope.-:.tiven Ebene dcr KriegfUhrung fS 
unseren Strei tkraften erlauben, auch bei nh· 
lenmäßiger Unterlegenheit zu kämpfen und zu 
siegen. 
(g) Erstrangige Bedeutung filr die Lufl ' und 
Lamlnreitkräftf erlangen die Erfordemisse 
de r Planung des Zusammenwirkens der Teil· 
ilr .. itkräfte. Aufgrund der crweilcrten Ge· 
feehtshorizonte geschreht die Erfa!iSung I'on 
feindliChen Fo,mationen aus einer Entfer· 
nung, die für die Sicherung d .. r Ilftndlungsfrei. 
heit und Initiative vorteilhaft ist. Die gegnen· 
Khen Schwachstellen werden ausfindig ge· 
macht und angegriffen. Entscheidende Ziele 
werden gemeinsam ausgesucht und angegrif­
fen. Die Wahl der einzusel2.end .. n 1IIiuei er· 
folgt dynamisch und .. ufgrund der Effektivitäl 
dei jeweils vorgcg.:henem Systems oder der 
Truppenbewegunggegen benimmte Zide wer 
Formllllonen. Wiederholung ßt dabei zu I·er· 
meiden, um tin v .. rnünftige, KostCII·Wirkung· 
Verhliltnis zu en:ielen. Di .. Knappheit der ~um 
Angriff auf Fernziele benötigten Re$SOuT\:en 
läßt e$ nkht zu, daß Zi .. le mehrfach beschos· 
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~en werden. 1mbe.,ondere die Lufutreitkr~fte 
~ind rur einen Angriff auf Zide in der Tiefe 
feindlichen Territorium~ geeigne., d,. sie be· 
reus uher die notwendigen Aufklärungs- und 
Einsatzminel v<'-rrugen. Di<' Landslreitkr'~fte 

habcn Ziele Itl der zweiten Staffel in ihr .. r 
Reichweit .. zu err'llssen und anzugreifen. 
(3) Oie takti"dlt' Ebene: 
(a) Chal1lkteristi$Che Kennzeichen d,,~ 
Schlachtfeldes: Kiinftigf Schlaehtfeld .. r wer· 
lien folgend .. ~krkmale aufweisen, die bei der 
Fomtulierung taktischer Konzep t" tw::TÜCksich· 
ligt ..... erden miiuen . 
I. Es steht zu elwarten. daß das Schlacht fdd 
des 21. JahrhunderlS beherncht wird von 
hochentwickelten Waffensystemen, deren 
Reichweite, Zer5törungskrnft und Einsatz· 
möglichkei,en alle., waS von Waffen der Ge­
genwart bekannl iU, übertreffen werden. Der 
Konflikt wi rd aller Voraussicht nach heft ig 
und todbring .. nd sein, insbesondere in der Ent­
scheidungs5<blacht. Es wird außerst schwierig 
~ein, die genaue Gcfcchtssituation zu bestim­
men. 
2. Der Luftraum Gbet dem Schlachtfeld wird 
di<;htbepackt sein mit hochwertigen luft · und 
wt:!tr::aumge<tüuten überwaChungs., .... lIfklä· 
run~' und Zidcrfassungs.YMemen, und mil 
Luftab ..... ehrsyst"m .. n oller mit anderen \\Iaf· 
fen, die die Nutzung de~ Luftraums liber dcm 
Schl~dnfeld dllrch diese Systeme ~erhindem 
sollen. 
3. Das GeBinde spielt nur Illsofern eine Rull<', 
ab e ' dazu b .. itr'.igt. dic Mögli<:hkei ten de~ Geg· 
ners zur Dun:hruhrung von Oper~t i(>nen zu 
beschneid"n. Di .. Einnahme ,'011 Schliissclposi· 
lionen im Gelände oder Angriffe tief ins Hin· 
terland des Gellne,", können seine Aufmerk· 
samkeit vun der lIaup.kampflinie ablenken 
und damit ullsuen Einheiten den Aufmarsch 
zum Angriff erlauben. 
4. Intensität, Dichle ulld Zerstörungswirkung 
de' Kampfes auf den Schlachtfeldern d .. r Zu· 
kunft werden die Führung und Kontroll .. der 
kämpfenden Einheilen wahucheinlich äußerst 
schwierig machen. Gleich1.eitig ....... rdcn die 
Kommunikaliun~systeme rur die Gef.·chu;rUh· 
run/{ das Ziel hefuger, hochenlwickeltn und 
außenl wirkunWlvolkr Maßnahmen der ekk· 
\T(lIIi~ehen Kricglührung sein. Hocherrekth'e 
Bef~hls· und Kontrolls)'51em .. sind aber Vor· 
ausJetzung für die volle Ausiiehöpfung der 
Fähigkeiten modemer W3 fkmptelße. 
5. Die in den hochentwickelten Warr~n' 
~y5temCTl, die das Schlachtfeld des 21.Jahr· 
hunderu präg<;11 werden, 3ngelegt .. Vielfalt der 
nhigkeiten ;st derart, daß kein dnzelnes Wa(. 
fensystem alleine aUe Gefechtsanforderungen 
errul1en kann. Ein Gefecht wird vielmehr die 
Beteiligung aller \'Jaff~n5YSteme und T eibtreit· 
kr'.ifteerforderlich machen. 
6. Di.. sc:hon tw::stehende und noch wach· 
sende Fähigkeit des Warschauer Pakts, ato­
mare und ch~misch .. Waffen zu ent,,' ickcln 
und herzusteUen, ,~ird .. s unbedingt erfor· 
derlich machen, daß unsere Str"itkrlifte sich 
von Anfang an dar.l.uf vorhereiten, auf ci· 
nem konvenuoncll·atomar-chemiseh·elck tro· 
niiChen Schlachtfeld zu kämpfen. 
(b) Gefechumhrung: Zweck d .. r Kampfhand­
rung 1St es, die gegnerischen Streitkräfte zu 
besi .. gen, vorzug~webe mit konvcmioncllen 
Millcln. Dits kann auf ycuchiedene Art ge· 
schehen, doch muS, auf welche Weise auch 
man den Feind zu schlagen sucht, immer die 
eine oder die andere Seite die Initiative an sieh 
relSen und beh3upten. Unabhängig von der 
je ..... eiligen Str.llegie muß der Kommandeur 
stets vier IßlIcin:mdcr verbundene Schrille er· 
ljT .. ifen, um zu sieg"n: den Gegner an der 
Fromlinie schlagen, einen Angriff in die Tiefe 
flihren, die Inltiati ..... an sich reißen und die 
Luft·Land-5chlacht schnell und entscheidend 
beenden. D .. r Angriff in die Tiefe trägt die 

Schlacht zum Gegner. Die eigenen KOmmHn' 
deure planen den Zusamtnrnprall der Streit· 
kr'Hle für den Ort und die 7..eH. wo der ent­
~heidende Vcmiehtunrschlag geruhrt W .. r· 
den soll. Die lnitiati"e wird dadurch behaup· 
tel, daß man selbst schneller handelt, als der 
Gegn .. r rl'lgieren kann. Da! Gefecht wird 
durch die Aufrechterhahung der Stoßkraft 
s<;hnell beendet. und wenn die H.eser.· .. n des 
Gcgnen rur einen Gegenangriff erschöpft sind , 
haI der Kom mandeur noch ~eine H.e~r\'en für 
den letuen Schlag. um den Gegner endgültig 
zum Stehen zu bringen und 1.U vem!eht .. n. 
1. Die Sowjeu teilen z"',,r nachrückenden 
St~ffe1n Ziele in dnTiefe zu, doch richtet skh 
ihre Hauptallstrengung auf den Venueh, d .. n 
Feind an der Ilauptgefechc;linie zu IIberrcn· 
nen. Unser Vorgehen ist indIrekter: wir , .. r­
suchen. den Gegneran der Ilauptkampfiinie zu 
I'emichtell und ihn glcich~citig an einer Ma.,ie· 
rung und Zusammenfassung sciner Kr.ifle zu 
hindern. Dies ge,chieht über Angriffe aufZl .. le 
in der Tiefe. 
2. Zur Gefechl~führung w .. rd .. n Befehls- und 
Kontrullfunktionen dezenlr.tlisicrt. Jeder 
Kommandeur weist seinen Untergebenen 
Kampfauftritge. :\Iiucl, Raum und Zcit1.u, die 
zum Führen der Schlacht .. rforder/ich Jlnd. 
Alle Einheit .. n filhren das Gd .. cht mit Angrif· 
ren auf fei ndliche Verblinde, um die entschei· 
denden Einheilen l.u spalten. aufzuhalt"n und 
I.U vernichten; dadur(;h w .. rdcn die feindlil.hcn 
V .. rbände in ihrer gesamten Tiefe zersplil\erl. 
Die endgültige Niederwerfung der I"erbleiben· 
d .. n gegneris.chen Kräfte KC~ehieht im Nah· 
kampfander Fromrinie. 
S. Das Gelände ist insofern von Wiehti8k~lt als 
e~ ein Hlnderni. für die 8ewegung bilden oder 
zur Verwirrung und Zersplitterung des Geg· 
n .. " beitrugen kann. lIIir trachten n9ch Bewe· 
gungsfreihei t auf dem Schlachtfeld und I·er· 
suchen, dem Feind in die Flanken zu fotllen. 0.,. 
'o"'jeti5che Truppenbewegungen meist kon· 
ventionell und ob~ehbar sind, kann d...s Gelän· 
de zusammengenommen mit Waffen, die di .. 
gegnerische 8c"'egU~hkeit einschränken, ge· 
nutzt werden, um ihre Bewegung zu v .. rlang· 
, amen und ihre Verblinde zu verkleinern. 
4. Eine detaillierte Erörterung der taktis,hen 
Ebene nach ihren I'unktionshereichen erfolgt 
im Anhang A. 

, ' li. Z usanlllll.:nfa5Sung 

Die in diesem Konzept erörtenen Entwick· 
lungstendenzen wurden unter dem Blickwin· 
kel der rurdie Allianz lebenswichtigen Regio· 
nen b .. trachtet. Die Formulierung von NATO· 
Strategien und militärischen Opet1lt ionskon· 
zepten ist notw .. ndig, um die Wirk:;;.amkeitdie· 
ser Trends auf7.uwcrten. Wann immer ~ich der 
"AirLand Battle 2000"·Konflikt ereignet, es 
steht zu ern·:trten, daß die Streitkr.ift .. der 
Al lianz den SlTeitkräften der Sowjetunion 
oder dei WariChau .. r Pakts gegenubcrstehen 
lVerdcn. Gemäß der internationalen Vereinba· 
rung müsscn die NATO·Streitkräfte zur Ab· 
wehreiner 'olch .. n ßedrohunggrenznah itatio· 
nicrt sein. Die VerJtärkung fiirein .. Konflikt· 
region muß schnell und mit genügend Kampf· 
kmft erfolgen, um eincn gleichzeitigen Zu· 
wach1 von ßcdrohun~streitkr'.iften wettzu· 
machen. Die Biindnisstreitkräfte des 21. Jahr· 
hunderu miissen den Stand der westlichen 
Technologie milzen, um Kampfvortcile zu ge­
winnen und dabei gleichlaufend die strate· 
gisehe Beweglichkeit und die Fähigkeit zur 
schnellen Vemirkung im NATO-B .. r .. ich ~u 
bewahren. Die Richtlinien dieses Papiers sollen 
1I1~ Richtschnur filr die Technologie der Waf· 
fensysteme und ru r OrgunisationsstTUkturen 
dienen, die für den übergang d .. r Land5lTcil' 
k.räfte ins 2 1. Jahrhunderl notw<,-nd;g sind. 



Nikaragua 

Nico Biver 

Das Tauziehen um die Wahlen 
Am 15 . .\ Iän: d.J. verabsch iedete der 
nikan.gualliscllc:: StilaISrat ein Wahlge­
$(:(":, dessen Bestimmungen bereits seit 
Dezember 19~3 diskutiert wurden. 
Oie Entwürfe I.U diesem Gesetz. die der 
Kourdinator der Regierungsjunt; •. Da­
nid Orteg;t .. wf einer CroßkunJgchung 
3nläßlich des 50. Todestages \'011 Augu­
sto Ccsar Sandino bekanntgegeben hat­
IC, wurden lIur geringfUgig abgtanden 
(siehe Kasten). 

Kein \Vahlrccht für Somozistcn 

Das Geselz. das die ]'arlamen!s- und 
I'rnsidentschaftswahlcn vom 4. Novem­
ber 1984 regeln soll. sicht u.a. vor. daß 
alle Nikaraguancr ab 16 J ahre. daru nter 
aUl'h die Angehörigen der Streitkräfte. 
wahlberechtigt sind. 
Ausnahmen gelten nur rur Strafgefan­
gene, ehemalige Offi.dere der somozisli­
schen Nationalgarde. Angehörige der 
somozistischcn Banden, die nicht die 
Amnestie vom Dezember 1983 in An· 
spruch genommen hatten, und rur ihre 
Führer. 
Allen Parteien wird während des Wahl· 
kampfes die: gleiche Sendezeit in Fern· 
sehen und Rundfunk eingeräumt wer­
den. Ein oberster Wahlrat soll den Be­
ginn der Wahlkampagne festlegen und 
ihren Ablauf kontrollieren. Bereits \·or· 
her hatte die Regierung angekündigt. daß 
\'or den Wahkn die politischen Bestim­
mungen du Ausnahmezustands aufge­
hoben, und die I'arlelen zu gleichen An­
teilen vom Staat unterstützt würden. 
Die Rechtsparteien waren teilweise Ende 
Januar dJ. in den Staatsrat zurückge­
kehrt. um Einnuß auf das Wahlgesetz zu 
nehmen. In den Beratungen mußten sie 
erkennen, daß sie ihre Forderungen ge­
gen die Vertreter der Revolutionären 
I'atriotisehen ~ rOlll (FP R) - ihr gehören 
die Sandinist ische Nationale Befreiungs. 
front (FS LN), die Sozialistische I'artei 
Nikaraguas (PSNj , die Christlich-Soziale 
Volkspartd (PI'SC) und die Unabhän­
gige Liberale Partei (PLI) an und ihrer 
l\lassenorganisationen nicht durchsetzen 
konnten. 

Aus diesem Grunde zogen sich die So­
zialdemokratISche !'and (l'SD) , die 
Christ lich-Soziale Partei (PSC), die li­
berale KonstitulionalistiSJ:hc Partei 

(l'tC) und die Konservative Demokrati­
sche I'anei (I'CD) bereits vor der Ver­
abschiedung des Wahlgesetzes aus dem 
Staatsrat zurück. 
Nach Ankündigung der ersten Maßnah­
men zur Durehnihrung der Wahlen im 
Dezember 1983 hatten sie ihre Forde­
rungen hochgeschraubt. In einem Doku­
ment, das am 28.12.1983 in der rechten 
Tageszeitung La Prensa erschien, formu­
lierten die I'CD, die PSD (sie war erst am 
25. 1.1984 in den Staatsrat aufgenom­
men worden), die I'SC, die Authentische 
ChriSllich-Soziale Volkspartei (1'I'SCA) , 
die Gewerkschaften CTN und CUS sowie 
der Unternehmerverband COSEI' "Maß­
nahmen für authentische Wahlen". 
Darin wird gefordert: .. Die Aufhebung, 
Annu lI ierung oder Reform der Geset.:e, 
die wider die Menschenrechte verstoßen. 
wie ... das Wehrdienstgesetz. das Enteig­
nungsgeset;r; rur Großunternehmen. das 
Gesetl lur Behinderung und Bekämp­
fung der Kapit;Jlnucht. ·,t Außerdem 
sollten die Beziehungen zwischen dem 
Staat und den Massenorganisationen 
untcrbunden. dc:r Ausnahmezustand 
und d ie Pressclensur aufgehoben wer· 
den. 

Zentrale !'unkte dieses Forderungskata­
logs waren jedoch die Abhaltung .,eines 
nationalen Dialogs mit allen politischen 
Parteien und Bewegungen , eingeschlos­
sen diejenigen. die l.U den Waffengegri f­
fen haben":<:. eine Amnestie für die Con­
LTa-Führer, die Oberwachungder Wahlen 
durch die Organisation Amerikanischer 
Staaten (OAS) oder die Conladora­
Gruppe (~Iexiko. Panama, Kolumbien 
und Venezuela) und guonderte Wahlen 
zu einer Verfassungsgebenden Versamm­
lung. 
Im gleiche Horn blies auch der I'räsident 
der Bischofskonferenz, Pablo Antonio 
Vega, als er seine .,volle Zustimmung" zu 
den Bedingungen der Opposition rur 
einen "nationalen Dialog" bekundete 
und zur nationalen Versöhnung aufrief. 3 
Ein Vertreter der ~'S LN im Staatsrat, 
Onofre Gue\'ara. warf den Rechten vor . 
daß sie "Washingtons Losungen gegen 
Nik<tr.lgua aufgreifen" und verlangen 
würden. daß die Sandinistas auf das Ziel, 
Nikaragua zu verändern, verzichten 5011-

ten.4 Tomas Borge, Nikaraguas In nen­
minister, erklärte: "Die Führer der Con­
tras können zurückkehren. wenn sie sich 
vor einem Gericht rur ihre mörderischen 
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Daniel Ortega 
Was für uns Demokratie bedeutet 

Am 2 1. Februar dJ ., dem 50. Tode.t ag d<:. 
Nationalhc:ldeß Augusto Cesat Sandino, 
fand in Managua eine Massenkundgebung 
staU, auf der der Koordinator der Regie­
rung~jun ta, Danie! O rtcga, das Datum und 
die Modalitäten de r Parlamenu- und Plis;· 
d t ntsehaftswahk n IH:bnntgab. Wir bringen 
Ausschni tt <: aus se;ncr Rede. 

Dieses J abr 1984 ist ein J ahr neuer Iknus­
forderungen, neuer Aurga~n •... denn in 
diesem Jahr 1984 wird sich die Aggressions­
poli tik der nordamerikanischen Militaf­
macht foruetzen. Sie werden weiterhin Mil­
lionen Dollar ausgehen, um unser Vaterland 
mit Sc::hmcn zu crflillen. 
Seit Män: 1982 hat die US-Rcgierung 73 Mio 
Dollar investiert, ". um hereits übe:' 1.500 
Nikaraguancr zu tÖten, zu verletzen, zu ent­
fUhren und um L.1ndkooper.ll;ven. Land­
müchinen. Brennstoffdepotli, Schulen und 
Guundheitsumren im Wert VtJn über 200 
Mio Do!lar~u ~erstören. 
Hier gib t es einen Krieg, der' on denen her­
aufbeschworen wurdc. die I'ersuchen, San­
dino wieder zu löten, Ein Kneg, den diejeni· 
gen beschlossen, die sich einem Dialog und 
einer politischen Lösung der Probleme in 
Mittelamerika widersetztn, und die nicht auf 
die Contadora-Staaten hören wollen. ( ... ) 

Sandi nos Idee n institutio nalisieren 

Wenn wir heute General Sandino ehren, be­
kraftigen wir den CharJkter dieser Revolu­
tion. die nichtpaktgtbundcn und plurali. 
stisch ist. die sich mit jedem Tag, der vergeht. 
feste r konsolidiert und weIterentwickelI. 
Diese Revolution befindet sieh in einem Pro­
zeß der lnnitution.alisierung. Dies in ein Be· 
weis dafizr, daß es ein nicht mehr riickg'.ingig 
~u machender Prozeß 1Iit, in einem freien 
Ni karngua ... 

Für uns bedeutet Demokratie Alphabetisie­
rung, Gnundheit für das Volk, Organisie­
",ngdes Volkes. 
F'ur um i~1 Demokratie das Rechtdcr Arbei· 
ter, Agrarrdorm, Souveränität, Unabhängig­
keit und Selbstbestimmung. Für uns ;51 
Demokratie, uns gegenseitig wirklich zu lie· 
ben. Und das bedeutet, die Selb$lsueht, die 
Habsuch!, den Durst nach Gold zu begraben, 
d.h. den Ausbeuter zu begraben und die Aus· 
gebeuteten aus den Gräbern 2U holen. 
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Und Pat~r Cardenal oder Pater d'EscolO oder 
Monsignore Alias oder Monsignore Mendez 
Arceo würden richtig sagen. daß du 
Christentum und der M(J.r:<imlu, Bestand· 
teile der sandiniuischen Demokratie smd. 
Denn wir wollen nicht die Demokratie, die 
uns die US·Administration auferlegen will. 
endgültig. Wir woUen sie nicht, auch wenn 
einige. die irrtümlicherweise in dies.em nih­
raguaniichen Land geboren sind. sie wollen. 
Wir akzeptieren auch nicht die I..ehren über 
Demokratie. die die Regierenden der USA 
UI\S eneilen wollen. 
Schon vor dem Sieg haben wir in unserem 
ursprünglichen Programm, d:u nie 3ufgehön 
hat das urspn.mghche Programm zu sein, die 
Durchftihrung von Wahlen vorgesehen. 
Im AuguSt 1980 wurde dieser Beschluß be· 
stätigt. 

Dekre te zum Wah lvorga ng 

Im Dezember 1983 erließen wir ein Dekret. 
damit der Staatsrat den \',I~hlvorgang ausar· 
beitel und Vorschläge fllrdie endgültige Ver­
abschiedung macht. 
Als einen rler ersten Schrille h:u der Staats· 
rat Reformen der Attikel9, 10, 18 und 28 
des Grundgesetzes der Republik vorgeschla· 
gen. Alle diese Reformen wurden von der 
Regieru ng$juntll angenommen. 
Im Artikc128 heißt es: 
Am Tag, an dem die Rcgierungsjunta dei 

• 

Nationalen Wiederaufbaus zu allgemeinen 
\"'ahlen aufruft. die , ich nach einem rechtzei­
tig verabschiedelt:n Wahlgcsetl: richten. wer· 
den durch allgemeine. direkte und geheime 
Wahlengewähll werden: 
a) dcr Präsident und Vizepriisident der Re· 
publik in einem einzigen nationalen WMI· 
bezirk, ruf einen Zeitraum von 6 Jahren. ( ... ) 
b) eine Natiotl:llversammlull8. bestehend 
aU5 90 I-Illgliedern mit ihren jeweiligen Ver· 
Irelern, die nach Bezirken. Unterbel.lrken 
und beSonderen Gebieten gewählt werden, 
die 6 Jahre im Amt in, beginnend mit dem 
Tag, den die Reg,crungsjuma rur den Natio· 
nalen Wiederaufbau im Wahlaufruf rur die 
fe;erlicheAmtsaufnahmeangibt. ( ... ) 
Heute haben wir auch dem Gesuch der Ge· 
n05sen der Sandinistischen Jugend entspro· 
chen und das MindestwahlaltCf auf 16 J ahre 
herabgesetzt. ( ... ) 
Die Nationale I..ehung (der S:l.Ildimstisehen 
Fron!: d. Red.) und die Regierungsjl1n!l sind 
der Ansicht, daß die J ugend dieses Recht 
erworben hat. 
Angesiehu der Maßn:lbmen. die wir heute 
bekanntgegeben haben, werden neue Kam· 
pagnen im ln- und Ausland entfesselt wer­
den, um ,ie zu schwächen. 
Aber wir Wl<sen. daß diese Maßnahmen die 
Unterstützung du Volkes von NikJIragua 
und der internationalen Gemeinschaft 
haben.. Und wir werden sie vor.:mtreiben. als 
wichtigen Teil der Konsolidierung des revo­
lu!iunären Prozenes. ( ... ) 



Verbrechen vcralltwoncn wollen. Wir 
werden nie mit ihnen verhandeln.'·s 
Oie gemeinsame I:.rklarung der Opposi· 
tion verdeckte jedodl nur notdürfTig ihre 
innere Zerstrinenheit. Die I'LC. die 
lieben der I'SC, 1'50, CT N, CUS und 
COSEI' der Nikaraguanisl'hen Demokra· 
lisch .. n Koordination (CO:-. ) angehört. 
haue sich ebenso wie Fraktionen VOll 

C1X und I'CO geweigert dd Dokument 
zu unteuchreiben. Während der Prä· 
sideTl\ des COSEI', lnrique 8 0lanos, gar 
die Beteiligung der Contra·FullTer an den 
W"hlcn forderte,lchnte der Genera15ek· 
retar der I)SD, Luis Rivas Leiva, einen 
Dialog mit diesen ab. 
E.benso uneinig sind sich die Rechten in 
der Frage der überwachung der Wahlen 
durch dic OAS oder die Contadora· 
Gruppe , und ob man die Wahlen boy kot· 
deren solhe, falls die eigenen Bedingun. 
gen nicht angenommen wurden. 
VormJls war die Forderung nach frühzei · 
tigen Wahlen das Steckenpferd der 
0PI)osition in ihrem Vorgehen gegen die 
Regierung ge\\fesen. Durch deren Ankün· 
digung \'orgezogener Wahlen sind die 
Rechtsparteien jetzt in eine Zwickmuhle 
geraten. 

Erschwerni s für Invasionsplaner 

Wohl\\ issend, daß sie nurtibcr eine gerin­
ge Basis in der Bevölkenlllg verfügen und 
der Wahlsieg der Sandinistas mithin 
sicher in, macht sich in ihren Reihen 
Ratlosigkeit breit. BürgerlicheOpponen. 
ten mutmaßen, sie würden durch eine 
Teilnahme nur lur Legitimierung der 
revolutionären Rcgkrung beitragen: 
.. Wir werden nicht an den Wahlen teil· 
nehmen'·, so CDK·Präsident Eduardo 
Gasteazoro, "wenn wir wisscn, daß die 
Sandinistasgewinnen werden."6 

Wenn sie jedoch nicht an den Wahlen 
leilnehmen, machen sie sich selbst uno 
glaubwürdig und riskieren politischen 
Selbstmord. 
Sie schraubten ihre Forderungen hoch 
und verließen den Staatsrat. um so den 
Eindruck zu erwecken, die Wahlen seien 
undemokratisch. 
In dieser Frage marschieren sie im 
Gleichschritt mit Ronald Reagan und 
den Contr.ls. Ein US-Diplomat in Mana· 
gUIl deutete die Probleme an. die den 
USA durch die Wahlen enuuhen. Er­
folgreiche Wahle.n ,.würden die USA ent­
waffnen. Wenn sie (die SandiniSlas) d ie 
Leu te über.~eugen können, daß ihre Kon· 
zcssionen angemessen sind, würde dies 
die Reagan.Administration in die Situa· 
tion bringen entweder ihre Macht anzu· 
erkennen oder in ein Land einzumar· 
schieren, um eine gewählte Regierung 
loszuwerden."1 
Dieser Zusammenhang ist es wohl auch 
gewesen, der die Sandinistas und ihre 

Verbündeten bewogen hat. die für 1985 
geplanten Wahlen auf den ·1. November 
d.J .. genau 2 Tage \'or der möglichen 
Wiederwahl Ronald Reagans, vonuver· 
legen. Damit findet die Reagan·Admini· 
stration 50\"ohl \'or als ,luch nach den 
Wahlen erschwerte Bedingungen rtireine 
Invasion vor. 
Aus diesem Grund h:u Washington be· 
reitS früh begonnen dir Bedingungen 
festzulegen. unter denen es die Wahlen 
al~ hir betrachtet. Bereits am 1.12.1983 
halle die Reagan·Adtninistratiotl sich 
hinter einen gemt'insamcII Forderungs· 
katalog 3]]('r konterrevolutionären Ban· 
den gestellt. Diese hatten Verhandlun· 
gen mit den Sandinistas gerordert und 
angeboten, ihre überfälle einzuslellen, 
wenn nlanagua "konkrete undglaubwür. 
dige Maßnahmen ergreifen würde, um 
(ihre) d(,l11okr:atischen Versprechen ein· 
zu lösen·'.8 
Im Bericht der KiS.!iing('r-Kommission 
vom 10.1.1984 (siehe .\lß 2/1984. S.5 ) 
wird t'in mittelamerikanisches Sicher· 
ht'itsabkommen gefordert, das t'ineTeil· 

nahme der Contras an den Wahlen er· 
möglichen wurde. 9 Auch der Staats· 
sekretär für interamerikanische Angele­
genheiten , Langhornt' S.l\lotlcy, erklär· 
te sich besorgt, weil die Sandinistas .. ei· 
nem großen Anteil der nikaraguanisehen 
Bevölkerung'· nicht erlauben an der 
Wahl teib;unehmen. 10 
Um sich weiterhin die Opt ion einer Inva· 
sion offenzuhalten, wird den USA auch 
in Zukunft nichts anderes übrig blt'iben , 
als die Wahlen madig zu machen. Vor 
dem außenpolitischen Ausschuß des 
Senats lehnte es US·Außenminister 
George Shultz ab zu erklaren, daß die 
USA ihre Umerstutzung an die Contras 
einstellen wurden, sollten die Sandinistas 

in ehrlichen Wahlen butäligt werden. I I 
Daß die USA auch nach demokratischen 
Wahlen nicht gewillt sind, die sandinisli· 
sehe Revolution zu dulden, darauf deu­
ten auch die militärischen \·orbereitun· 
gen \'or Ort hin. 
Millierweile sind in lIonduras ständig 
l. iOO US·Soldaten stationiert und t'in 
permanenter Stützpunkt ist bereits in 
der i'lanung. Mille Män; cl.]. entsandten 
die USA vier Kriegsschiffe in mitteI­
amerikanische Gewässer und verstärkten 
ihre Streitkräfte in Honduras auf 3.000 
Mann. Dies soll u.a. Nikaragua davon 
abhalten. sich in die sal\'adorianisehen 
Wahlen einzumischen. 
Die \\'ahlvorbereitungen in Nikaragua 
haben auch den zustandigen Senatsaus· 
schuß nicht davon abgehalten, weitere 
21 nlio DoUar Anfang Män. d.J . rur die 
Contras zu bewilligen. 
Diese nlillel fließen ni cht nur an die in 
Honduras postierten Contras, sondern 
auch auf Umwegen an die Organisation 
Eden Ilasioras. der nach außen auf seine 
Unabhiingigkeit vom CIA bedacht is t. Er 

gab bereits selbst zu. daß es "sein 
könnte". daß er "indirekt·' llilf~ vom 
CIA erhalten habe. 12 

Eine dieser indirekten Kanäle ist laut 
Aussagen \'on Laurence Bims, Direktor 
des COIIA, einer pri\'aten US·Organisa· 
tion, die sich mit lateinamerikanischen 
Angelegenheiten befaßt, die Konrad· 
Adenau~r.Stiftung. Er erklärte auf ei· 
nem Mittelamerika-Ilearing der Grünen 
am 17./18. Mär.l d.]., Mitarbeiter des 
CIA hätten ihm dies versichert. Dabei 
müsse es sich um ca. 1,5 Mio Dollar in 
den letzten nlonaten gehandelt haben. tl 
Angesichls der l~instellung der Entwick· 
lungshilfe an Nikaragua und der Diskre· 
ditierung der Wahlen durch CDU·I'oHti· 
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ker. wirkt da$ Dementi der Konrad­
Adenauer-Stiftung nicht besonders 
glaubwürdig. 
In der ersten .\ lärthiilfl e d.J. hatten meh· 
rere: CDll· Politikcr. darunter dcr Vorsit· 
zende des Auswärtigen Ausschusses des 
Bundestages, Wemer Marx, den nikara­
guanischen Wahlprozeß kritisiert. und 
sich die Forderungen der nikantguani. 
sehen Opposition zueigen gem acht. W. 
Man: meinte, in Nikaragua zeichne sich 
eine Wahlfarce ab und Ent wicklungshilfe 

könnc nur gewährt lI'erden. wenn kon· 
krete Garantien zur f-;ntwicklung der Oe­
mokratiegegeben seien. 14 

Trotz dieser koordinierten und gleich. 
lautenden Kritik am nikaraguanischen 
Wahlprozeß hat sich die weltweite Un­
terstützung rur Nikaragua verstärkt. 

Lu is Ayala. Sekretär der Sozialist ischen 
Internationale für Lateinamerika, erklär­
te: .,Dic angekündigten Wahlen errullen 
die Bedingungen fU r einen demokrat i­
schen und pluralistischen Prozeß.· '15 

In einem gemeinsamen Dokument er­
klärten fUhrende europäische Sozialde­
mok raten, darunter Felipe GonzaJez, 
Olof Palme, Fred Sinowatz und Willy 
Brandl, daß es die Aurgabe jedes OC1110-

kraten sei. den nikaraguanisehen Wahl­
prozeß zu unterstützen. 
Hans J ürge n Wisehnewski. der als Vertre· 
ter des S i'D·Vorsitr.enden Willy ßrandt 
in "hnagua weilte. rief die Regierungen 
Bonns und Washingtons dar.u auf, die 
Wahlen in Nikaragua zu unterstiitr.en. 16 

Die 51'0 wolle sich außerdem darum be· 
mühen. so H.J. Wischnewski, daß die 
Bonner Entwicklungshilfe an Nikaragua 
wieder aufgenommen wird. 17 

48 

Obwohl die Sandi nistasdureh die Abhal· 
tung der Wahlen ihren außenl)olitisehen 
5pielrdum erweitert haben, deuten sich 
innenpolitisChe I'roblc:mean. 
Hereits die Diskussionen tiber das Wahl­
gesetz halte die. Auseinandersetzungen 
innerhalb der revolutionären und demo· 
kratischen Kräfte \·eutärkt. obwohl in 
den meisten Frdgen Einigkeit zwischen 
den Mitgliedern der FI' R und den .\1as­
senorganisationen erzielt werden konn· 
te. So wurde z. H. die Forderung der San· 
dinistisehen J ugend, das Wah!:.!ler auf 
16 J ahre zu senken, was im Gesclzefll­
wurr nicht vorgesehen war, angenom· 
men. nachdem diese 60.000 Unterschrif· 
len gesa IIlmclt hat le. 
Die Differenzen mit den ulnalinken 
Kräften der Kommunistischen l'artei 
r\ikaraguas (I'CN) und der m:mdstisch· 
leninistischen Hewegung der Volks­
aktion (M/\I'.;'.! L) waren stärker. Sie 
warfen den 5andi nistas vor. zu kampro· 
mißlerisch zu sein und bereits erreichle 
Positionen aufzugeben. 
Nachdem sie bereits wahrend der Wahl­
diskussion unterschiedliche l'a ~itiOJlen 

als die anderen I'arteien der FPR bezo­
gen hatte, beschloß die I)LI auf ihrem 
Kongreß :Im 28. Februar d.J., aus dem 
Bündnis auszulret en und e igenständig zu 
kandidieren. Ihr I'räsident Virgilio 
Godoy, trat VOll seinem Amt als Arbeits· 
minister zurück. Innerhalb dieser zweit­
stärksten I)artei der FI' R kam es darauf­
hin zu einer Spaltung. 
Bisher ist außerdem noch ungekHirt. \VcI· 
t:;he Rolle den Massenorganisationt'n uno 

f'ODER l'Of'UlAR ("""hch uber .. m Volk<· 
ml"h') ,,' ,Um ~hlu'''''Il.>eK"ff /Ur da> !!(ue 
~1b>'be"1.16'.."n e,n(:S Volk!'\" ,m Kampf leien d,. Machl de' I>ttnchelMkn Oh,uch't und ~r 
\"t".,~ g<:"..,.<kn 
PODER f'OrUlAR ~IJnd In deli beoden kmen 
JKh,en lu, d,e Erfahrung c,nu behe,ten. an den 
G,undlKdurfn",,,,n ," .. <gc"ch'.ten lebe","e,sc 
de, Bevotke,unl In den klln"oIl,e"en 7""'"n 
f'ODER f'OPULAR slehl lIeu'e aber .uch fu. 
~n Bd''''lIng!J:ampl,m PII'en l and. cl h fi" 
cI~ "e.m,ntunK d~.." E,flh,uII,<n In d~ He.öl· 
kenmg ,n den ...... den M,hliln beherrschien Ge­
rnelen 

Spendenkonlo: 
Info-Slelle 
EI Salvador e.V. 

ler den neuen Uedingungen 7ukomtnl. 
Im jctr.igen SIa.:ltsral sind sie selbst \·er· 
trelen und können ihre Anliegen einbrin· 
gen. Hisher gibt es jedoch noch keine 
Mechanismen wie die .\ lilglieder der San· 
dinistischen Verteidigungs komitees oder 
dcr SandilliSlischen GC'\"erkschaft CST 
in Zukunft, außer durch eine Stitnmab· 
gabe alle 6 J ahre. auf dcn Gesetzgebungs· 
prozeß Einnuß nehmen können. 
Die Lockerung des Ausnahmez.ustands. 
die teilweise Aufhebung der I'ressczen· 
sur und der Wahlkampf werden außer· 
dem der inneren Konterrevolution einen 
größeren Spielraum geben. der SI)ater 
nur schwer wieder eit\tuschränken sein 
könnte. 

Anmerkungen: 
I) Envio. Managua. Nr. SI/Januar 1984 
2) Barricada inlernacionill. Managua. 9.1. 

\984 
3) EIPai~.M.adrid.14.2.1984 
4) ßarricada internacional, 9.1. 1984 
5) Soum. London. Män: 1984 
6) Ebenda 
7) Latin America Weckly Repo.t (LAW R), 

1.ondon, 10.1.1984 
8) Lc~k'f!de.rariJ.3.12.1983 
9) Vgl. Rcport of Ihe National ßipartisan 

Comm~sion on Central Americ;l. Wa­
~hington.1984.S.1I7 f. 

10) International Uer.l1d Tribune (I HT), 
Paris/Zurich.20.1.1984 

11) IHT.24.2.1984 
12) lHT.11.l1.l983 
13) Sithe: Fnmkfurter Rund~chau. 19.3. 

1984 
14) Vgl. Frankfurter Allgemeine Zeitung 

(FAZ),2 .• 13.und 14.3. 1984 
15) LAWR,9.3.1984 
16) Vgl. Mayoria, Slockholm.8.3. 1984 
17) F AZ, 28.2. \984 

Es 8eh! h~u!c um d,e .oII~!.nd,'t En!mKhtun, 
der Iw:rrlChenden !khICh .. n ,n EI Satvador. denn 
nur !-O konnen umfa~""" Vcrbo..:run,en rUf d,e 
M.nscllen don clllrd,es.c:ll! ..... rdc:n D,e US· R.· 
K,e,un, , ... t/chl mit ~Ilel\ M,1\"'". <km Befrd· 
unppr(UeB ent,egen",w"ken_ Rcapn f",den (Ur 
t983 n . tto M,1l I)ollaf Mllu.rh,!f. (Ur d,.,.... 
kle,ne l ind. da. noch, ,roße. als da. Bundesland 
Hö>en i,.' Um !-O ""IChu, .. " -,,d eJ sc,n. d,. 8.· 
fte,,,np,,".,,!!, ,erad. ,..m poI,!l§ch und finan · 
,~n I,U UnIC"'Ullcn' Unt.rtlil tten l uetl Sie den 

Slichwort: 

Aulb'u du neuen EI S. lv , dor 
durch . Ine S ..... d • . 

PODER PO PU LAR 
PSchA Kilin 332276-507 



Interview mit Sergio Ramirez 

Wahlen sind nicht 
das Wichtigste 

Kurz vor der Bekanntgabe des Termins 
zu den Wahlen am 4.11.1984 nahm das 
Mit glied der nikaraguanischen Regie­
rungsjunta, Sergio Ramirc'l., in einem Lc­
Monde-Interview Stellung zum Wahl­
ereignis und anderen Problemen des Lan­
des. 

S. RAM IREZ: ... im Gegensatz zu dem, 
was in Kostarika oder in Ekuador ge­
schieht, sind diese Wahlen nicht das 
Wkhtigstc in Nikaragua. 
Im Augenblick bleibt unser Konflikt mit 
den USA das Wesenlliche. Wir werden 
ihn nicht durch die Wahlen beenden, zu­
mal Washington nur an eine militärische 
Lösung denkt. 

Wir wollen dem Ausland nicht den Ein· 
druck vermitteln, daß die Abstimmung 
alles lösen kann. In der Tat werden die 
USA niemals eine Legitimierung der san· 
dinistischen Herrschaft durch Wahlen 
akzeptieren. 
FRAGE: Was bedeuten die Wahlen rur 
die Revolution? 
S. RAM IREZ : Wir wollen zuerst ein Ver­
sprechen uns g~enüber, gegenüber dem 
Volk und gegenüber der Weltöffentlich­
keit hahen. 
Wir halten es ruf notwendig. daß ver­
schiedene politische Kräfte Abgeordnete 
wählen können. Diese werde!) eine ver· 
fassungsgebende Versammlung bilden, 
die eine neue Form von politischem 

System einHihren wird. 
Es werden keine herkömmlichen Wahlen 
sein. Wir wollen. daß das Volk uns ein 
Vertrauensvotum gibt. Denn Wif befin­
den uns in einem historischen Prozeß 
und wir wollen ihn zu Ende fUhren. 
FRAGE: Welche Garantien geben sie der 
O pposition? 
S. RAMIREZ: Alle. die die westlichen 
Länder geben. Während der Kampagne 
werden die einen wie die anderen den 
gleichen Raum im Rundfunk. im Fern­
sehen und in der I'resse erhalten. 
Wir werden jedoch nicht erlauben, daß 
diese Kampagne einen kommendelien 
Charakter erhält. Die r\bgeordnelell 
dürfen sich nich t wie Waschmill el ver· 

kaufen. Man wird nicht, wie es gewöhn­
lich in Lateinamerika der Fall ist, Stim­
men durch die Werbung kaufen können. 
Die Zensur wird ohne Zweifel aufgeho· 
ben werden. 
Was uns betrifft, so werden wir dem 
Vol k die Wahrheit sagen. Wir werden 
über die Herausforderungen sprechen. 
die wir annehmen müssen, und über die 
Opfer. die unserwarlen. 
Wir werden sagen. daß wir die Agrarre­
form forUelzen, Schulen und Gesund­
heilSzentren bauen werden. Aber wir 
werden nicht allen versprechen, daß sie 
von einem Tag zum anderen Schuhe er­
halten. ( ... ) 
(-' RAGE : Wird sich die ~ndini5tische 

Front in eine tradit ionelle Partei verwan· 
dein? 
S. RAl\IIREZ: Sie wird sich vor den Wah· 
len in eine traditionelle I'artei verwan· 
dein, sei es auch nur, um ein Programm 
zu verabschieden und Kandidaten auszu­
wählen. 
FRAGE: Sind Sie sicher, daß Sie die 
Wahlen gewinnen werden? 
S. RAM IREZ: Unsere Niederlage ist sehr 
unwahrscheinlich. Wenn wir verlören, 
würde das bedeuten. daß Nikaragua kein 
Vertrauen mehr in die sandi nistische 
Front hat. Das wäre das Scheitern des 
revolutionären Projekts. 
Aber wir befinden uns im Krieg und die­
ser Krieglastel auf den Wahlen. Noch nie 
hat eine Regierung im Krieg Wahlen ver· 
loren. 
fRAGE: Was werden Sie tun. wenn die 
Opposition beschließt . die Abstimmung 
zu boykottieren? 

Als Marines die Stimmen zählten 

S. RAMIREZ: Es ist sehr wahrschein­
lich , daß die Opposition beschließt. sie 
zu boykottieren. 
Das hängt nichl nur von ihr ab, sondern 
auch von den USA. Seil 1912 haben die 
USA die Wahlen in Nikaragua gemacht. 
Der Kandidat mußte nach Washington 
gehen und sich den Segen holen, bevor er 
sich wählen lieB. Heute wollen uns die 
US-Amerikaner streng kontrollierte 
Wahlen aufzwingen, wie im J ahr 1927, 
als die Marines die Slim men auszählten. 
Einige Parteien werden trotzdem an der 
Abslimmung teilnehmen. Nicht alle uno 
sere Gegner sind Vaterlandsverräter. Mit 
ih nen werden wir uns messen. Auf jeden 
Fall wird es Wahlen geben, außer wenn 
unvorhersehbare Umstände au ftreten, 
z . B. wenn Managua bombard iert würde. 
(Quelle: Le Monde, I'aris. 15.2.1984) 
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Chile 

Kat ja Maurer 

Die Allianz der 
chilenischen Linken 

~L IlU~BLO V~NGfllA 
\O~: U 

" Wif sind der neue Ausdruck der hislOri­
sehen Einheit des Volkes. Wir sind die 
politische Kraft, die konsequent das stra­
tegische Projekt zum Ausdmck bringt, 
und i/.war mit einem Programm :tur Über­
windung der nationalen Krise. mit einem 
I'rojekt rur eine künftige Gesellschaft. 
mit einem Kampfprogramm. um diesel:u 
erreichen. Wir sind die Vergangenheit, 
die Gegenwart und die Zukunft einer 
gemeinsamen Sache. einer gemeinsamen 
Hoffnung. Wir sind die Volksdemokra­
tische Bewegung!" 

Oie MDP wurde Massenbewegung 

Diesen Anspruch formulierte der mitt­
lerweile inhaftierte Präsident der Volks­
demokrntischen Bewegung (MDP), 
Manuel Almeyda. auf der crsten "'alio­
naiversammlung des chilenischen links­
bündnisses, die vom 3.-5. Februar d,j, im 
Theater Caupolican in Santiago statt, 
fand, 
Allein die Tauac;he, daß eine solche Ver­
sammlung mit Delegierten aus allen 
Landesteilen Chiles stattfinden konnte, 
zeugt \'orn Niveau des Kampfes in diesem 
Land. 
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Deutlkh wurde aber vor allem während 
der drei Tage in Caupolic;an, dil6 die 
MOl' in den wenigen " Ionaten seit ihrer 
Grimdung im September 1983 zu einem 
entscheidenden faktor innerhalb der 
chilenischen Oppositionsbewegung ge­
worden ist. 
Entstanden in einer Zeit, da sich be­
trächtlic;he Teile deschilenischen Volkes 
durch deo Alleinvertretungsanspruch 
der Demokratischen Allianz (AO) und 
deren "Dialog",Politik mit dem Regime 
fli cht repräsentiert mhlten, haI sich die 
MOl' zu der 1':inheitsorganis3tion der 
chilenischen Linkeo entwickelt, wr In­
teressellVertreterin der aktiven Kräfte 
der Volksbewegung, der Arueiter-, ju­
gend, und Studentenbewegung. Ihr ge­
hören mittlerweile die Kommunistische 
I'artei Chiles (peCh), die IJewegung der 
Revolutionären Linken (MIR), drei 
"-raktionen der Sozialistisc;hen Partei 
(PS) (Almeyda, CNR, La Chispa), die 
Bewegung der Einheitlichen Volksak­
Ijon·Arbeiter/ ßauern (!\IAI'U.OC), Teile 
der Christlichen Linken (JC) und der 
Radikalen Partei (I'R ) sowie 350 soziale 
Organisationen an, 
Die MDP sieht sich in der historischen 
Linie des 1973 ermordeten Präsidenten 

Sa1vador Allende. stelh sich d~n neuen 
Erfordernissen des Kampfes und ver· 
steht sich als ein Slralcgisdles Bündnis im 
Kampf für den Sozialismus. 

Kennzeichnend für dit': rasc;he Entwick­
lung der !\IOI' zur i\lassenbewegung iSI, 
daß sich in der ersten Woche nach der 
Nationalversammlung .dlein in Santiago 
300 ßasisorganisl1tionen gebild~t haben. 
Auch die burgerlkhe Opposition kUlln 
nicht mehr an ihr vorbei. Dies hai sich 
auf dem erSlen Treffen zwischen '\IUI', 
1\0 und dcm :\ationalen Kommando der 
Arbeiter (NT) Anfang "Iart d.J. gezeigt, 
auf dem AktioneIl gegen die l)iktalUr 
ebenso diskutiert wurden, wie die: Per­
spektiven nach dem Sturz l'inoc;helS. 

Nach t-IDI'·l.ieneralsekretär jaime In· 
sunta hai das LinkslJundnis "in djesen 
i\lonalen, in Vorbereitung der National, 
versammlung, ein hohes Niveau der Ein· 
heit aller 1'olitgliedsorganisalionen" er· 
reicht_ 
Insunza sprkht davon, daß "ein neuer 
Stil der Großzügigkei t, der ßrilderlich· 
keit und Kameradschaft entstanden in. 
indem wir die politische Enge und das 
Sektierertum. die uns soviel Schaden zu­
ge mgt haben, überwanden", 
"DaS j ahr 1983 hat deutlich gemac;ht", 
so Insunza weiter, "daß das Volk 7_Ur 
Offensive übergeg"angen ist. w einer 
wachsenden, unaulbaltsamen Bewegung 
geworden ist. Al! dies ist wichtig, aber 
nkht ausreichend. um die Diktatur zu 
Stürten. Zur existierenden sozialen Ein· 
heil muß die abgestimmte Aktion kom­
men, iSI es unabdingbar eine I'olitische 
übereinkunft der gesamten OpPOSition 
durc; hzuset1.en. " 
Schlußfolgernd daraus haI es die MOl' zu 
ihrer llauptaufgabe erklärt, den "Gran 
Acucrdo National" (die Große Natio· 
nale übereinkunrt) zustande zu bringen. 
"Diese Einheit schmiedet sich im Kampf 
und durch den Kampf', so Almeyda. 

Krä h e sammeln zum Stre ik 

Zentrale: Aufgabe m (hesem Kampf ist 

die Durchftihrung eines erfolgreichen 
nationalen Streiks, 
.. Genauso wie die historischen Protest­
tage wird der Streik ein weiterer und 
qualitativ höherer Schrill im Prou:ß des 
Kriiftesammclns der Volks· und Opposi· 
tionskräfte ftir die Demokratie sein. Vor 
und nach dem Streik muß das Volk seine 
Organisiertheit. seine Mobilisierung und 
seine Selbstverteidigung stärken", meint 
MDI'·Präsident Almcyda. 
Nach Aufrassung der Volksdemokra­
tuchen Bewegung darf der Streik nidn 
allein die Betriebe lahmlegen, sondern er 
muß auch - so Alrneyda weiter "die 
Stadtviertel, die Dörfer, die Städte und 
Straßen Chiles paralysieren, Der 'J'aro­
I'rotesta' (Streik-Nationaler I'rolesttag), 



MDP·Programm tür eine demokratische Übergangsregierung 

Auf ih rer enlcn National ... ,rs:unmlung. an 
d", sich \'om g,·5. Februar d.J. in Sanliago 
10.000 Menschen beteiligten. crkLirtc die 
VolksdemokntiJ(:hc B"\H-gung (MDP) den 
ZU$lmmcmchluß der O"I'O$;I;on 7.U ihrer 
Hauplllufpbc. Die Oc:kgicrlcn du KI' , der 
MIR, der MAPU-OC, ,'on drri Fraktionen 
der 5 P, Trilell der ChrhlJichrn Linken und 
Radikakn sowie hunderten ßa~i50rgan;""'lio· 
nc:n ,..,rabschicdc!cn cin MinimaJI,rogramm 
für eine w,mukratischc Regierung. Es 11011 die 
GrundLage bi lden flirtin,," Zu~ammcnschluß 
mit den : .. uk.cn Opprn;jtionskrihcn,<b.run· 
ler mit du von den Chri~ldcmoJrnllcn g ... 
füh,te n l)cmokr.l.li...,hen AUian~ (A U) und 
dem Nationalen Kommando du Arbeiu:r 
(CNT). Du "uabschicdcll' I)okume nt rn t­
h~lt fo lgende 12 Punkte: 

• Wahl einer verfauungsgebenden Ver­
sammlung. die eine neue Verrnsung ausar­
beitet und die bis zu deren Inkrnfnreten ah 
Legislative fungiert; 
• Absch:.ffung der VerfaS!iung von 1980 
und Plebis:t.it üba die l-on der verf:tnunp­
gebenden Ver:<ammlung ausgearbeitete Vel'­
fassung, in der Zwischenzrit findet die Ver­
faUung von 1925 mit all ihren Veriinderun­
gen bis 197! Anwendung: 
• AbschaUung aller Reprcssionsgescu:e. 
Auflösung der CNI (Geheimdienst; d. Red.) 
und aller Unterdruckungsorgane und die: Ab-

dus ist dk Kampfform von heute". 

Der nationale Streik wird als lIöhepunki 
der "ständigen l\lobilisierung des Vol­

kes". die als notwendig zum Stur.t: der 
Diktatur Kill, und als deren Weiterem­
wi<:klung angesehen. Er soll durch die 
Bildung von Basiskomitees in allen 
Wohngebieten. Betrieben und Büros vor­
bereitet werden. Im Rahmen dieser Ak­
tionen wird auch die Weiterentwicklung 
der Bürger- und Volksversammlungange­

strebt. als - so J :lime Insunza - .. ständi­
ge Instanz der demokratischen Volks· 
macht", 

Und Manud Almeyda erläutert: .. Die 
Burgerve.rsummlungen sind nicht und 
können nicht eine Instanz sein, wo die 
!'ührer verschiedener politischer Koali· 

Io"te, S<;huh/e· .... f1Ifil 

urtdlung aller Verantwortlichen rur Ver­
brechen ~gen da! Volk: 
• AufKlärung des Problems der "erschwun­
denen Gefangenen und gerechte BUln!ung 
der Vernnlwonlichen: 
• Frdlanung der poliliJehen Gefangenen. 
RUckkchr aller Exilierten und die Wiederher· 
~tellung aller mißachteten Rechte und Uno 
terwerfung aller Handlungen der provisori­
Jehen Regierung unter die Vorschriften der 
AlLgemeinen Erklärung der ~Iemchenrcchte 
der Vereinten Nationen, 
• Verwirklichung eines wiruehaftlichen 
Dnngliehkeit~programms, in dessen Zen­
trum die Lösung der Besehärtigun8'pr~le. 
me und der driingendsten Probleme der Ar· 
beiter, der Landarbeiter, der I-l3puche­
Indianer. der kleinen und minieren land­
wirte und Unternehmer ebenSOJleht "'ie die 
Verstaatlichung der Banken, des Außenhan­
dels und der Monopolindustrie, und d:u Kri­
u:rien fur die Schaffung eines Sektors mit 
Gemeineigentum feslIegt: 
• 7.ahlungsmOr:ltorium für die Auslands· 
schulden bis dll5 l.and in der Lage ist. d.lfüber 
erneul Zu verhandeln unter Bedingungen, die 
die Notwendigkeiten !iCinu Entwicklung 
und ein Minimum an Wohlergehen !iCiner 
iirmsten Bilrger berikbkhugen: 
• Erlaß eines neuen Landrdormge>etze~, 

du biS 1975 inknfl war: Abschaffung des 
Gesetzes über die Auheilung der Gemeinden 

lionen, ihre Ideen ,,"um Ausdruck brin, 

gen. Sie müssen insbesondere Foren des 
Volkes durch seine eigenen lokalen, rc­

gionalen und nat ionalen Führer sein." 

Einen gewichligen Raum in der Debalte 
innerhalb der chilenischen OppOSition 
nimmt dic Diskussion um dic Kampffor­
men cm. 
Die MDI' bekennt sich zu allen Kampf­
formen. woraus ihr der Vorwurf ge· 
macht wird, sie fördere die Gewalt. Im 
Cuapolican entgegnete Präsident AI· 
meyda auf diese Vorwürfe: "Was wir sa· 
gen, ist, daß die Verantwortlichcn der 
institutionalisierten Gewalt und dcr Re­
pression im Land die sind. die dicse Re­
gierung an roe Macht gebracht haben und 
unterstützen. Das unterdrüekte und 

der MapuC'he und Festlegung der Besitz­
größen in de r Landwinsehaft. Ernrbeilung 
und Durehruhrung eine! Dringlichkeil5pro­
gramms filr die Landwirtschaft. mit dem 
Ziel. die n:uionalc Produktion durch Schutl' 
maßn:thmcn und Förderung lind technische 
Hilfe durch den Sta:ll zu erhöhen und die 
Schuldenlasi der Bauern zu veTTingern; 
• Wiederherstellung alle r gewerkschaft· 
lichen, sozialen und politischen Rechte, die 
ab 1973 außer Kraft gt:!iCtzt wurden. insbe· 
sondere Abschaffung des Plan Laboral (Ar' 
beits~sctz von 1979;d. Red. ); 
• Wiedcrhentellung der Verantwortung des 
Staates und Einfllhrung einer klaren Umver­
teilungsorientierung auf dem Gebiet der Ge­
sundheitl-. Wohnungsbau·. Bildungspolitik 
und der sozillien Sicherheit; 
• Beendigung der Eingrifre des Militärs in 
die Univenit-iiten und in das Ausbildungs· 
system im allgemeinen, Schutz der Hoch· 
,ehulautonomie. Freiheit der Lehre und Wie· 
dereingliederung der Studenten und Dozen· 
ten. die aus politischen Gründen relegiert 
wurden; 
• Absctzung der Führung der Streitkräfte, 
die sich mit der Diktatur kompromillicrt 
hat. AbSl:haffung der Do ktrin der Natio· 
nalen Sicherheit, innere Demokmtisierung 
und Revision der Pakte und Abkommen, die 
mit fremden Streitkräften getroffen wurden. 

täglich der Gewa!! untt"rworfene Volk 

hai das Recht. sich zu verteidigen, alle 
ihm möglichen und notwendigen 
Kampfformen anzuwendcn, um der Un­

terdrückung so schnell wie möglich ein 
Endezu bereiten:' 

Die frage der Kampfformen. 50 die 
MDP, hängt ab vom Gegner. d em das 
Volk in seinem Kampf gegenübersteht. 
Die Diktatur wolle sich. um welchen 
Preis auch immer, al1 der Macht halten 
und werde die Repression insbesondere 
nach dem Streik verstärken. 
Gerade deshalb legt die MDP $okhen 
Wert auf die Weiterentll'icklung der 
Selbstvcrteidigung und hat dies auf ihrer 
Nationalversam mlung auch deutlich ge­
macht. 

M~TlO Iknnleul 
I~i.:h II.ldIILoICtn~l11eTl~~1 Die Welt ist ein 

Die Sterne und du --"'Imltn Ga~hdl 
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.... ~ue 1e\IC ~u, \rTl~~. "'Ien. 
t.~I"m~menk.t 
O,,~on~l~u~bc: 
'4 m Seilen. ph! 18. 
". 1)\1 14.80 
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lIuc'nm~l~rti ~u, ;"\inr:l~u. 
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concm tI'"1I'fllT ' .... om.n Fur die 
G~ldllunl un~ru Weil nut 
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Bllte (ortlcrn Sie unseren lrühJ~hrs· bzw ... Dialog Dnlle Wcl1"-I'rospckt an. 

Die 
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Kultur 

"Ich weiß nicht", sagt Andres, die 
HaupLfigur in 'Album rur ~Ianuel', "ob 
es so oder in einem anderen Sinn sein 
wird, doch es werden immer die beiden 
Dinge sein." 

Wenige lateinamerikanische Schriftstel· 
\er werden so viele Leidenschaften ge· 
weckt, soviel I'olemik ausgelöst haben 
wie julio Corla"ar, der am 12. febru ar 
1984 in Parisgcslo rbcn ist. 
Manch bedingungsloser Bewunderer sei­
nCT Novellen flihlt sich bei der Lektüre 
seiner Romane betrogen. Jener, der 
meinte, in "Marelle" seinen Schriftstel· 
ler gefunden zu haben. ist bei "Album 
ruf ]\[anue!" skandalisierL 
Man glaubte, cr sei ein Mann der Kultur, 
und schon mischt er sich in die Politik 
ein und spricht sogar über die Guerilla. 

Anmaß ung beides zu sein 

Man wirft ihm vor, daß er in Europa lebt 
und sich bis aufs Mark eingepaßt habe, 
und hier äußert er sich in "Ein Gotan rur 
Lautrec" nur noch mit eingeschobenen 
Tangos und treibt die Anmaßung so 
weit, selbst einen zu komponieren. 
i\ lan verlangt von ihm eine Erklärung. Er 
antwortet mit einem Gedicht odcr -
noch schlimmer - mit einer Comics· 
r-.lontage. 1 Man bezichtigt ihn, elitär zu 
sein und sich abzukapseln, und er ver· 
öffentlicht "Ende des Spiels", Novellen 
eines Stils, der klassischer nicht mehr 
sein kann. 

Das eine und das andere zu sein, das ist 
das Recht julio Cortazars, das er rur sich 
zu fordern nie aufgehört hat. Argentinier 
und Franzose zu sein, die Musik, die 
Poesie und die Malerei zu lieben, die 
spielerische Dimension und den Raum 
jeder Kunstrichtung mit dem selben Ei­
fer und der selben überzeugung zu ver­
teidigen, die ihn auch dazu trieben, an 
der Seite jener zu kämpfen, die in Latein­
amerika im Namen der Freiheit und der 
Würde leben und sterben. 
Die ersten 50 Jahre seines Lebens waren 
ein cinsames Nachforschen, ein schwin· 
delerregendes Tauchen auf der Suche 
nach seinen Urspüngen und seiner Be­
rufung zum lateinamerikanischen Imel­
lektue!len. In dieser Zeit hatte Julio 
Cortazar dennoch den politischen und 
sO<Gialen Problem en seines Kontinents 
den Rücken gekehrt. 
Erst seit seiner ersten Reise nach Kuba 
im J ahr 1963 definierte er sich gleich­
zeitig als Schriftsteller und als jemand. 
der sich im Namen einer Sache engagier-

". 
Als Sohn eines argentinischen Konsuls in 
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Ugne Karvelius 

-Julio Cortazar 
ein Suchender in 
zwei Labyrinthen 

Brüssel wurde julio t'lorencio Cortazar 
am 26. August 1914 am ersten T ag der 
deutschen Bombardierungen geboren. 
Die Seeverbindungen zu Argentinicn 
waren wegen des I. Weltkriegs unter· 
brochen. So ging die Familie zunächst in 
die Schweiz, dann nach Barcelona. ( ... ) 
Zurück in Argentinien, wächst er umge­
ben von Frauen, in einem kleinbürger­
lichcn Vorort aur. Der Vater hat die 
Familie verlassen und kein Lebens<Gei· 
ehen mehr von sich gegeben. Die Mutter 
hat eine SteBe als Bürokraft gefunden, 
die Großmutter hält im Garten Hühner 

und Kaninchen. Doch dies alles genügt 
nicht, um Julio und seine ältere Schwe­
ster mit dem Allernötigsten zu versor· 
gen: am Ende jeden Monats fragt man 
sich, ob man den Apotheker oder den 
Kaufmann bezahlen soll. 
Der junge ist oft krank und nüchtet sich 
in die Phant asie. Er verSChlingt alle 
Bücher. Von den Tagebüchern der Fami­
lie und Jules Verne - den er sein ganzes 
Leben bewundern sollte bis tU den 
gothischen Romanen, I:..A.I'oe, der fran ­
zösischen Literatur und Poesie aus al!en 
Ländern. ( ... ) 



"ufgrund der familiären Notlage kam 
ein Universitiilssludium nicht in Frage. 
L1m seinen Lebensunterhalt SO schnell 
wie möglich zu "erdicilen, crlangtcjulio 
Corlazar ein Le.hrerdiplom und begann 
die I'ennalcr auf dem Land zu unterrich. 
ten. Er gewöhnte sich an, sich laut Ge­
schichten zu crtählen, um der Einsam­
keit in den durftigen I'amilienpcnsionen, 
in denen er \\"ohnle, ein Schnippchen zu 
schlagen. 
Er ist mit der I'olhik GellerJ,1 Perons 
(1946-55) nitht einvcr~Ulllden und 
kundigt seine Stelle als Lehrer. I!.r erhält 
ein Slipendium. \'erk,mf! seine Büt'ller 
und seine Schallplatten und rahrt mit 
dem Schiffnllch Fr.lllkreich. 
julio COrl,lzar ist 37 jahre alt, als er in 
Paris ankommt. tr ist unbekannt ;cinige 
Gedichte, einige literarische Essays. ein 
dramatisches Epos ,.Die Könige'·, das 
eine persönliche Sicht der Beziehungen 
zwischen .\rbdne und Minotauros dar· 
stellt. eine in einer leitschrift veröffent· 
lichte Novelle, das ist alles. "Bestia­
rium"2 enc.heinl im selben Jahr in 
Buenos Aires. 
Cortazar wählt Paris, das 33 Jahre lang 
seine Ileimauladt ist. aus eigener persön· 
licher Vorliebe und durch eigene .l:.nt­
scheidung. Wie die meisten "rgentini­
schen Intellektuellen mhlt er sich Jer 
französischen Kultur und insgesamt der 
europäischen Kuhur näher, von dcr er 
sich seit seiner Kindheit ernährt, als die 

Schriftsteller und Künstler, die einen 
spezifisehcn lateinamerikanischen Weg 
suchen. 
:\uf wirtschaftlicher Ebene sind die er­
sten I'ariser Jahre hart. doch sehr reich 
auf 5Chöpferischcm Gehiet: der Schrift­
steller heh:mptet sich. indem er dne 
zweite Reihe von Novellen und seinen 
ersten Roman .. Die Gewinner" veröf· 
fentlicht. (, .. ) 

Von den Cronopic ll ... 

Aus dieser Zeit stammt ein kleines Buch, 
das man nicht einordnen kann. "Ge­
schichten der Cronopien und famen'·, 
das aus der Verbindung der surrealisti· 
sehcn Spiele mit dieser besonderen Art 
Humor heT\'orgegangen ist, der t:harak­
teristisch rur den Rio de ];ll'lala ist. 
Es ist eine beißendc Kritik an den 
" Farnen", diesen "guten Bürgern", die 
ihr<, I:.rinnerungen in <'in schwaTZes Tuc.h 
einwickeln, um sie besser zu erhalten. 
Dagegen gilt seine ganze Luneigung den 
"Cronopien", die niemals einen Fahr· 
plan lesen noch ein Hotelzimmer finden 
können, aber sie beschärtigen sich mit 
dem größten Ern~t damil, den Augen­
blick kennenzu!ernen, in dem sie eine 
Artischocke entbHlltern, den Tiger rich­
tig erlegen oder eine Schwalbe auf den 
Rücken einer Schildkröte zeichnen. 
Das Wort hatte in Latcinamerika so,·iel 

lamas Borge 

Cortazar - eine Aufforderung an die Phantasie 
Ein Kamerad des eer1ingniun und der Freiheit 
Solange es auf der Erde RevolutionengibI, wird es Cronopien geben, 
denn die Re\·olulion [st Kampf tuT die Freiheit und Eroberung der Frdheil. 
und CI sind eben d;~ Ver'.inderungen, die die Cronopien ausdrilcken und verkörpern wollen. 
Mitten im Kampf rnrdie Befreiung Nikaraguas, 
getaucht in diese eingekapielte und gespannte Welt des Untergrunds, 
sah ichJulio Conazarwie einen durch die Pampa nreifenden Hirsch vorbeig .. h .. n, 
Cortaur tritl also in der tiefsten lIIeg.tlität in mein Leben: 
ich glaube, daß erd nicht weiß. 
Doch CI isl in meinem le\.Zten somozistischen Gefängnis, 
zwischen Anfang 1976 und August, 
als ich ihn wirklich kennenlernte;crwar mit mir im Gefängni$, 
WIlS er :tweirel~hne auch nicht weiß ( ... ) . 
Oie Dummheit der Militiin:ellsoren, di .. ohne Zweifel nichu von der Existem: Corlazars 
wußten, dessen Name ~ie mit irgendeinem Autor gricehiseher Mythologie verbanden, hat 
scine Anwescnheit an meiner Seite ermöglicht ( ... ). 
Ihre Unge$chickhchkcit hai eJ mir ermöglicht, Cortaur:tu lesen bzw. wieder ZU lesen. 
Er kam und ging pnz allein aus dem Geringnis, 
er sc-hlüpfte dureh die verborgenen Ritzen, deren Existenz nJemand ahnte. 
Er schlich sich don ein, heimlich, still. und wir unterhielten uns ofl. 
Erwar ein emsiger Ik$udler, was er aber niehl merkte. 
Damah begann meine freundschaft mit Corlanr ( ... ). 
Die LiteraturCortazars, im Gcfangnis wie in der Freiheit, 
iSI eine Aufforderung an die Phantasie; ab<:r niemals und unter keinen Umständen Wllr sie rur 
mich eine Flucht, 
ein Weg, meiner Pflicht und meinem Gewissen zu entkommen. 
t'ürdie Pham.asie gibt es niehts Erregenderes 
ab cin revolutionäres Projekl. Die Vorstellung, die Fiktion 
ahnen bum, deuten kaum die Realität einer Revolution an ( ... ). 
Ich rede viel und schreibe wenig: 
Cortazar hat mein öffenlliehes Auftreten bcc:influßt. 
(BlUTicada, M .. 'nagua, 13.2.1984, Auszug) 

Erfolg, daß es liingst Eingang in die All­
tagssprache gefunden hat: die Presse be­
zeichnet oft ihren Erfinder als "den 
SToßen Cronope". 
Doch \'or allem baut Cortazar während 
dieser Jahre wie ein penibler Atomfor­
scher dieses unenneßliche literarische 
Lego, das sein Meisterwerk bleiben wird: 
.. Marelle". Dieser Roman, 1963 in 
Buenos Aires erschienen, ist eines der 
anspruchsvollsten Werke dieser Jahrhun­
denhälfte und bedeutet einen Wende· 
punkt in der spanisehsprachigen Litera­
tur. Es ist überdies das erste der großen 
umfassenden Werke, die uns die latein· 
amerikanischen SchrifLiltelier geschenkt 
haben. 
Wenn der große Kritiker Angel Rama 
sagen konnte. daß in .. Ilundert Jahre 
Einsamkeit" Gabricl Gareia ~larquez3 
die volkstümliche Vorstellungsweh der 
Tropen auf die: Ebene der Literatur ge­
hoben hat, kann man "Marelle" als eine 
Summe transkultureller Gelehrsamkeit 
bezeichnen. die die Identität des Latein­
ame.rikanrrs zu umreißen versucht. 
}\uch wenn sich Julio Corlazar in dieser 
Zeit noch nichl ftir das politische Enga­
gement enuchieden hat. so beweist seine 
Haltung doch, daß er sich :115 Revolutio­
när betrachtet. Er rurt zur Überwindung 
überkommener Vorstellungen :Iuf, um 
jenseits der Erscheinungen die Alchimie 
zu suchen, die den Menschen dazu treibt, 
was er zu sein plant. "eine verschwom­
mene Notwendigkeit, dem Stand des 
homo sapiens zu entrinnen, um ... wel­
eher homo? " 
1963 ist rur Julio Cort<lzarindoppdtem 
Sinne ein entscheidendes Jahr: das Jahr 
seiner ersten Reise nach Kuba. Als er in 
Havanna ankommt, ist er fast 50 Jahre 
alt. Er kennt zwar die Museen Italiens 
und die Kirchen Frankreichs, aber fast 
nichts von Lateinamerika. 
Der Kontakt mit den Akteuren der jun­
gen kubanischen Revollltion reißt ihn 
mit, wirkt aurihn wieder !'.ntwicklerauf 
einen Film. "Ohne Überlegung, ohne 
vorausgegangene Analyse halle ich 
plölzlieh das herrliche Gefühl, daß meine 
ideologische Entwicklung mit meiner 
Rückkehr nach Laleinamerika zusam­
menfiel", sagte er über diese Reise, die er 
wie eine Einweihung empfindet, Seit­
delll ist seine lange Silhouette integraler 
Bestandteil dcs kuba.nischen Panoramas. 
Für ihn war der Tod .,ehe" Guevaras4 

ein persönlicher Schlag. Die Person 
..Ches" hatte seine ente "politische" 
Novelle "Versammlung" beeinnußt, die 
unter seinen phantastisch!;n Erzählun­
gen von "Das Feuer aller 1-' euer" (1966) 
zu explodieren scheint. 
Im persönlichen Bereich bedeutet der 
Mai 1968 einen neuen Wendepunkt. Er 
wäre gern mit diesen jugendlichen, die 
die Macht der Phantasie verkünden. in 
den Straßen von Paris gewesen_ Seine 
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Freundt: hallen ihn Luruck, aus Furcht , 
daß er ausgewiesen wird. { ... ) 
Sein neuer, 1968 erschienener Roman 
,,62 ModellhaukaSlen", findel vor kei­
ncn Augen Gnade. Er wird als ein Ver­
such verstanden. das Kapitel 62 von 
" Marelle" zu illustrieren. Er überschrei­
tet jeden Augenblick die li terarische 
Konvention, verschmäht jede kausale 
Festigkt'it und wendet sich selbstsicher 
an den bloßen aktiven Leser, dessen 
"persönliche Wahl und persönlicher Auf· 
bau der Elemente der Erl.ähJung in je· 
dem Fall das Buch sein werden, das zu 
lesen er sich entschied". 
Dieses r-.l a1 ist es zuviel! Der AUlOr geruht 
nich t einmal mehr, eine Gebrauchsan­
weisung von:uschlagen: auf sich seihst 
gestellt, werden Kritiker und Öffent lich­
kei t unwillig und mißgestimmt. 
Dieser Roman, der vielleicht der geheim­
ste Garten \'on Cortazar b leibt löst in 
La teinamerika eine breite Polemik aus. 
1969 verkündet ein junger kCllumbiani· 
scher Autor in der uruguayisehen 
II'ochem:t'i tschrifl ,.March,,", daß die 
"Mystifizicrung der krernh'en Hand· 
lung", zu t'iner mangelnden Verantwor· 
\U ng gegenüber den Realitäten Latein· 
amerikas fU hrt. Coruzar antwortet: 
" Realität . wievieIe Verbrechen begeht 
man in deinem Namen!" 

Veran twortung des Schriftstellers 

Dieser lange T ext mit dem Titel "Litera­
tur in der Revolut ion und Revolution in 
der Literatur" stellt ei ne Art Credo dar, 
in dem er ein fu r allemal seine Position 
zum Recht, gleichzeitig Schriftsteller 
und Engagierter lU sein, bestimmt. " r ür 
mich ist jedes neue Buch ein Versuch 
innerhalb des Rahmens. den man als eine 
Spirale bezeichnen könnte. Es gibt 
Schri ftsteller, d ie sich auf e inen Weg be­
schränken, der eher einer Kreislinie 
gleich kommt als einer S])iralc, aber cs 
gibt andere, bei denen sich die Suche 
nach letzten Möglichkeiten, die ihnen 
die wteratur bietet, durch mehr und 
mehr experimentelle, 'offenere' Formen 
ausdruckt ... 
Und er rUgt hinz.u : "Was schließlich 
zählt. is t die persönliche Verantwortung 
des Autors." ( ... ) 
In Lateinamerika ist nun die Zeit der 
Iloffnung angebrochen: In Chile werden 
dic Wahlen vorbereitet. die die Unidad 
Popular (Linksbündnis Volkseinheit; d. 
Red.) an die Macht b ringen. Cortazar 
glaubt an den Kampf der Tupamaros in 
Uruguay und unters tUtzt die I'cronisten 
in Argentinien. 
A[s Salvador Allende einen Appell an die 
linken Intellek tudlen in der ganzen Welt 
richtet, ist er einer der wenigen . die naeh 
Chile gehen, um beim Sieg rler Unidad 
]'opular dabci zu sein. 
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Von nun an möchte cr Lateinamerika 
kennenlernen. I~r reist durch Ekuador, 
Peru, Brasilien, und erneut durch Chile. 
In Bucnos Aires. wo er mehr als einen 
Monat verbringt , hat der I'eronist Cam­
pora die l'räsidemseha ftswahlen gewon· 
nen ( 1973; d. Red.). Uie Gefangenen von 
Trelow sind frei und das Leben scheint 
einen neUCn Weg I.U nehmen. 
"Album fUr ~1anuel" erscheint. Von sei­
nen einst igen f-' reunden abgelehnt, ver­
kauft es sich an den Kiosken wie warme 
Semmeln. Ei nige fi nden heraus, daß es 
sich da um eine Zweitausfertigung von 
"Marelle" handelt. ctwasjedoeh hat sich 
geänderl. Wenn es sich tatsächlich um 
ein Zwillingshuch handelt. sind die 10 
l. iehtJahre (wie 0$w3[d, die Lieblings· 
schnecke des Autors, sagen würde), die 
heide trennen, jene die vOln Individuel· 
lenlUm Kolleklivengehcn. 
Einige Monate später wird Salvador AI· 
lende ermordet (September 1973; d. 
Red. ). Ocr Traum I.erbricht und J ulio 
Cortaur nimmt aktiv an der Iierstellung 
des "Schwarzbuches Chile" teil. eine 
kollektive Arbeit. die versucht, punk· 
tuell die Atmosphare der Volkseinheit 
und das Verhaltenjener, die sie zerstört 
haben, 'lU beschreiben. Cortazar akzep­
tiert zum ersten ~lal, im {französischen) 
Fernsehen aufzu trelen, um über Chile zu 
sprechen. 
Seitdem macht er den Skandal überall 
bekannt und verteidigt die Sache der 
chilenischen und uruguayischen, später 
auch der argen tin ischen "Verschwun­
denen". Sitzungen des Russcl-Tribunals. 
Pressekonferenzen. Interviews ... Paris. 
Rom, Briissel, lIavanna, Warschau, Ber­
lin. ,'-Iexikn. Venedig ... 

Chile - ein Traum zerbri cht 

Schade um die Literatur? Oberhaupt 
nich t ! Eine erste heimliche Blitueise 
nach Nikaragua, die von der Familie Sero 
gio Ramirez' 1976 organisiert wurde, ist 
für ihn eine Anregung rur "Apokalypse 
in Solentiname". eine Novelle, die vor 
der Zerstörung des von Ernesto Cardenal 
gesehaffenen Verhandes der Bauern und 
Fischl.'f durch die somo<:ist isehcn 
Söldner warnt. 
"Das zweite Mal" ist eine kafkaeske ~o· 

velle über das .. unmerkliche" Versehwin· 
den so \'ieler Argentinier. Der Tod VOll 

Roque Dahon in EI Salvador findet in 
"Der Abend von Napoles" Eing-.lIlg. ( ... ) 
Literatur und Politik sind nur noch eins. 
Wort und Schrift versehmelzen. kreuzen 
sieh. 
Eine letzte Hoffnung erwacht mit dem 
Sieg der Sandinisten in Nikaragua. das 
seine zweite lIeimat wird. Von dort aus 
kämpft er rur die Freiheit EI Salvadors 
und rur die Unabhängigkeit J'uerto 
Rieos. Er hält sieh mit seiner Lebensgc-

rahrtin der letzten J.thre. Carol Dunlop. 
die er im November 1982 verliert. lange 
bei den .,Nieas'· auf. 
Die Notwendigkeit, ein letz.tes Spiel und 
ein le tztes BliCh, das von ihrer Expedi. 
tion entlang der Autobahn in den Süden 
erzählt, zu bcenden. hält ihn ein Jahr 
Ll11g am Leben. So besucht er noeh ein· 
mal ArgeI11iniell.;)m rag nach den demo· 
kratischen \''<thlen, :ltI t\enen er nicht 
mehr teilnehmen konnte,da er I- ranzose 
geworden war. 
Labyrinth, Spirale. Weinbergschnecke: 
komplexe Formen. offene Wege. die 
Julio Conazar gente zeichnete. In sie hat 
er sein ganzes Werk niedergeschrieben. 

(Quelle: Le Monde lJiplomatiquc. Paris. 
30.3.1984 ) 

Anmerkungen: 
J) J ulio Corta:tar, Phantome gegen die multi· 

nationalen Vampire. t;ine durchHihrbare 
Utopie, Verlag Pepsa, Mexik ... 197!i 

2) 8e~larium , ein Band von Enählungen, er­
~chien in del,ll5cher Spr~ <;"he 1979 im Suhr· 
k.tmp Verlag, desgleichen andere Enählun· 
gen und die Corlaur·Romane Raguela 
(1981) und Album fur Manucl (1976); d. 
Red. 

3) Kolumbianischer Autor d~ .,magischen 
Realismu$" und Nobelpreisgewinner 1982, 
siehe: AlB 1/198!J. S. 48-49;d. Red. 

4) Atgentinischer A~t und Revulutionsftihrer 
in Kuba. der 1967 in Bolh'ien vom CIA 
ermordet wurde:d. Red. 
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Rezension 

Aktuelles zur Ausländerproblematik 
Eine ~unehmend n=pressh"cre Ausb.nderpolitik 
der Bundeuegierung. die ,ich in ständigen Ver· 
scharfungcn de~ AU$landerrechts, den ~rtn· 
.o;;hcnn:ehtwcrlctzungcn In der Asylrechts­
pra:ot;5 und einer f,)reLerten Stimmungsm .. chc 
gegen Ausländer manifcslitrt, fordert immer 
starker ilueh die Solidarilill!>hewegung hcr~u~. 
Anders ,,1$ C\\\. in 54ch.:n Nikaragu:a-SoHd~ri­
tat ;51 das Wissen um die Probleme der au.hin­
dis.;h",n MItburger und die Ab,u:htcn der Boll­
ner Aushondcrpoluik nach unterentwickelt. 
Dem ge, .. a<;h~llcn InfQrmal;Ombcdiirfnis zu 
die$cr Thematik wollen die Auturen d<,r im 
folgcndcn vurgc~tdhcn Titel Rechnung tra· 
gen. 

I, ' I 

folgenden Schlu6: "lIieT wird die Arbeitskraft 
auf Menschenmaterial ohne Recht auf Selbst­
bestimmung reduziert. Da! i~t e ine neue Form 
d", K""chlschaft" (5. '~291. 
AUlruhrlich wird di" Situation au~liindi~cher 
Kinder und jugendlicher wie ~uLh die A.ylan­
lenpTQblematik beh~ndelt ... Die Diskriminie­
rung der Kinder \'on AU$Jandern beginnt ~on 
mit der Au"tellung der Geburuurkunde. ~Iit 
der Angabe einer nieht-deutschen Stllauange· 
hörigkeit werden dem Kind die Rechte auf 
Ertiehung. so:tiale Venorgung, qualifi:tkTle 
Au,biJdun~ und BerufsausUbung ~berk,mnt 
oder stark eingeschränkt." (5. 4 H) Neben ci· 
ner Situationsschilderung verSIeht es der Au-

.·\mbndn 
fi:i n.l I ilh kci [ 

Aktionshandbuch 
Ausländer 

~ 
t 

~ . 

KlOram Khel1a. Auslande. in der Bundu,"1'u­
blik, Theork und Pnu:" Verlag, Hamburg 
1983, 133 Seiten, 9.80 D~I 
"t em nun 31s Broschüre vorliegender und neu 
ilberarbelteter AbschnItt des von dem $elben 
Autor verfaßten "lIandbuchs der Sozialarbeit 
und SOlblpadagogik". Karam Khella, Hoch­
schullehrer in Hamburg und selbst Opfer von 
Reprenalien aufgrund der herrschenden Au!" 
liinderpolitik (siehe: AlB 1/1984. S. b3) , be· 
leuchtet in dieser Schrift alle wesentlichen 
Aspekte der Stellung und Funktion von Aus­
IiIndern in der BRD. Dabei stellt er Bezüge:tu 
den pol>tJschen und wirtschaftlichen Enlwick· 
lun~vroze$sen in der BRD her. 
In den Kapiteln Anwerbung, Audänderrech!, 
"Anwerbestopp" und Politische Okonomie 
der AusländerbeS(:häf!igung bei~pid3weik 

werden die wirUichliftlichen Bedingungen und 
politischen Ilintergrunde aufgezeigt, die :tUT 
ße5chliftigung von Ausländern in der BRD 
fiih"en. Und es wird die Funktionalisierung 
der Ausländer und deren reeht liche Absiehe· 
rung im BRD·Kapitalismus dargestellt. Auf­
schlußre1ch Ist hIer 'l.B. die Erwähnung der 
Anwabebedingungen: "Wegen der ungewöhn· 
lieh harten Arbcin\'erhältni~se ruf Ausländer 
reehnet die Ergonomie (Wissenschaft von der 
Lei~1Ungsrahigkeil des arbeitenden MeMchen; 
d. Red. ) rur ~le dne Produktivitäupcriode \'on 
S bis 5 jahrcn. Sie erhalten nur für diesen 
Zeitraum eine polil.eilich erteilte Aufenthalu· 
erlaubnis." (S.428) 
In der ansehlielknden AuseinandeT"Settungmit 
dem juristischen "GaStrechlStheorem", da$ 
den fehlenden Anspruch von Ausländern auf 
verraßte Rechte legitimiert und die Vorläufig­
keit des Aufenthalts, "die vom Be-darf an der 
Arbeitskraft abhängig ist. zum Ausdruck ..... 
(So 429) bringt, gelangt der AUlar zu dem 

tor, durch interessante FaktenzuSilmmenstd­
lungen wichtige A:gumentationshilfen :tu ge­
ben. So z.B. zur sog ... As} 13ntensehwcmme": 
"ln der Bundesrepublik hat sich infolge jahre­
langer veuehleppender AnerkennunlP'·erfah­
ren eine Gesamtzahl von 200.000 Asylbewer· 
bern angesammelt." (S. 487) .,lm Vergleich 
:tur Bundesrepubhk ungleich armere Länder 
wie Somalien. Angola. jord:mien, Libanon 
und Pakistan nchmen jeweils rund eine Million 
Fli)(;htlinge auf ..... (5. 487) 

Vid Plat:t widmet der Autor dem Praxisbezug 
:tur Ausl:indenrbeit, der sich zwar in erster 
Linie an So:tialarbeiter und So:tillipidagogen 
riehtet, aber jedem Interenienen viele Infor­

mationen und Anregungen bietet. Ikn Ab· 
lehluß der Broschüre bildet eine Betraehtung 
über den Rassismus und .eine heutigen Er­
scheinungsformen. Sie ist geeignet, beim Leser 
Betroffenheit hervOTlurufen und ihn rur das 
Erkennen rassistischer Inhalte in politischen 
AusSilg<'n u.i. zu sensibilisicren. 
Sicherlich werden nicht alle Au<sagen dieser 
Schrift bdm Leser unwidersprochen bleiben, 
werd.m ihm einige I';ossageJI bezüglich der Aus­
länderpolitik %u teleologisch, die realen Widcr­
spnlehe innerhalb der lIerT"Sl;henden nicht im· 
mer berucksiehtigend erscheinen (50 :t.B. beim 
Aufenthllltnechl.'S. 430ff.) . Dies iinden aber 
"khts an der Cesamtqualilat dieser VeröHent· 
Iichung. Sie ist ein wichtiger Beilrag 1<ur Dis­
kuuion der Ausländerproblematik in der BRD 
und gibt Anregungen fiircigene Aktivitäten. 

Als Aktionshilfe empfiehlt ~ch besonders 
Manfred Budl. inski (lIg.), AktioJlsh:a.ndbueh 
Ausländer, Lamm' Tasc:henbueh 32, Dorn· 
heim·~l erten 1983,205 Sei ten , 12.80 DM . 
Es "muß uns klar sein, d:tß Friedensarbeit auch 
Ausländernrbeit bedeutet,die Auseinander"<l-

zung mit dem inneren Feindbild" (S. 14). Da­
mit die'C' Auseinandenettungen gelingen und 
der Leser zu eigenen Aktionen ermuntert wer­
den kann, bielet du Buch sowohl llinler­
grundinfonnationcn über die Situation der 
Amländer iu der DRD als auch eine Fülle I"On 
Aktionsbeispielen. Diese enthal ten häufig eine 
kritische Eiruchlitzung hinsichtlich Fehlern 
und Erfolgen. 
Die ganze Pal,,!!e von Vorurteilen gegenüber 
AUlllindem wird aufgdi<tet und im einulnen 
durch stichhaltige und fllkJenn:iche Argumen· 
tation widerlegt. Eine Kostprobe :turn Thema 
"Ausliindcr belas ten den So%ialstaat": "Oie 
Sozialleinungen werden aus dem Steuerauf· 
kommen hezahlt. zu dem die ausllindi~che Be· 
völkerung einen pro Kopf höheren Beitl'3g be­
zahlt als die deutsche Be,·ölkerung. Zum einen 
ist der Anteil der Erwerbstätig<'n ('" Steuer­
pnichtiger) unter der ausländischen Be~ölke' 
rung höher a1< umer der deutschen, :tum ande­
ren "·ird der Sozi:tlhaushalt durch d.e ausla", 
disehe Belölkerung weniger in Amprueh ge­
nommen als dur<:h die deutsehe. da von der 
Anwerbung Alte und Krdnke ausge5Chlossen 
waren und somit nur Kerngesunde ruleh 
Deutschland kamen." (5. 55) 
Neben den schon erw~hnlen Aktioruwofsch1ii.­
gen, die von dnfaehen Ohermalaktionen über 
die Belagerung der NPD-Zentrale bis hin zur 
Einrichtung einet Zeitung und eines Ret;h!s· 
hilfefond! für Ausliinder reichen. werden 
exempl3Tist;h Initiativen für deutsehe und aus­
Iändisehe Familien. deutsch-ausländische 
Freundes· und Nachbarschafukreisc Jowie 
ausl:indische Vereine vurgestellt. Abschlie· 
ßend enthilt die Schrift eine Obersicht über 
weiteres I nforßlation~matcrial und Medien. 
wie z.B. Filme und K.'u.setlenprogramme, die 
"l:U Aktionen emsetzbar sind. 
Ausschließlich mit dem Phänomen Ausländer­
feindlichkeit belchärtigt sich 
GeorgiOJ 'fsiakalos, Au,Länderfeindlichke it. 
Tat.<achcn und Erl.:lärunpveuuche, C.II . Heck' 
sehe Verbgsiluchhillldlung, München 1993, 
1 32Seit~n . 1 4,80DM. 

Neben der Definition von Au~l!inderfeindlich· 
keil. ihren Ursachen und Wirkungen, setU ,ich 
der Autor eingehend mit den .,Erklärungsver­
suehen in Pre~e, Politik und Wiuc:n~ehaft'· 
auseinander. Der Absicht solcher Versuche 
, .... liegen bestimmte Annahmen uber Auslän· 
der "l:ugrunde. die Produkte eines unbewußten, 
die ßexiehungen "l:U den Ausländern vo[Jnän­
dig beherrschenden KultuTrd$liismus .ind". 
(S.70) 
Doch dieser iu nleht "l:ufällig vorhanden: .Jede 
Politik. die die ra~che Anpassungeingewander­
ter Gruppen ats Voraussetzung rur die Erh31· 
tung des $ozialen Friedens und ab dringende 
gcsam!gescllschaf tii che Aufgabe da"tellt. 
fUhrt im Laufe der Zeit zu feindseligen Vorne!­
lung.:n.:tu Diskriminierung und Aggreuion ge­
gen die 'Un.1ngepaßten· ... (S. 98) 
Neben biologistiilchen Reehtfertigungsversu· 
chen und and"ren Reehtfcrtigun~ideologien 
wird insbesondere d.u Verhältnis vun Auslän­
derpoli l ik und AU$länderfeindlichkeit darge­
stellt. Zwar kann d,u Buch keine e:-takten Ur­
sachenerklarungcn der Ausländerfeindlichkeit 
lidern, dazu fehl! - anden als bei K. Khella 
der ma!erialbtische An$3tz. Aber das Buch 
bietet i ntere$S~nte Alpekte in be:tug .tuf die 
ideologische Verbr'Jmung der Ausländerunter· 
drückung durch ~Iedien, Wisscnschaft und 
Pulilik. A. Kraje>:ek 

55 



Lesermeinungen • Standpunkte • Fragen • Anmerkungen 

Kritik zu MItteiamerika· Thesen 

DCT Artikel ~un Roget Uurbach in ALB 2/ L 984 
auf Sdt~ 8 hält nicht, was die Oberschrift 
verspricht. Er gibt keine au,reichende Analyse 
der GT<:nada· lnV' .. ~ion und kennzeichnet dei­
halb auch die Situation nicht ganz korrekt. in 
der e ine groBangclcgtc direkte US-Inlc!,"<:n­
tion in EI SalvadoT und Nikaragua möglich 
würde. 
So halte ich es z.B. rUf fall(,h zu behaupten, 
daß Nikardgua in die OffeM;"<: ging. indem es 
die USA "auf das Feld ihrer eigeneIl logIk, 
d.h. auf die Formel des 'Symmctricprinzip$' " 
nihrtc. Nicht b<:lcgt wird von R. Burbach und 
ruT mich ~hr 1:weifelhaft i51 außerdem d:., 
Behauptung, daß "in Hondurasdie Kricguüm­
mung" zunehme und General AJ"Mt'Z dun:h 
hohe US-Offizicrc habe vom Krieg abgcl'.alten 
werden mUliStn. 
So " je! auch an der The$C' dr.m ~ein mag, da.ß 
eine Konflikt\"erschär!ung im Nahen Osten die 
revolutionären Kräfte Mittela.merika.; \'or einer 
Invasion bewahren würde, halte ich die,en SalZ 
filr problematisch. Er "erhaTmlo~t bzw. ver­
sperrt die Sicht filr die NotwendIgkeit, unver­
'Züg!ich und mit aller Kraft den Widentand 
gegen die Kriegsplane des Pemagon zu organi. 
sieren. 
Z, ... ei Bemerkungen no,h zum Artikel von 
Nieo 8 i"er "HaI der frieden noch eine Olan­
ce? "im :leIben He flauf Seite 4-. 
Kriege /Invasionen werden geplant und hängen 
in der Regel ni,ht V'On ZuWlen wie dem Ab· 
s,huß eines HubsehrallberJ ab, wie das Im 
Anfang deli Artikels \ugserlcrt wird. Solche 
Zwischenräl1c werden bestenfliull! !\ulilö$C'r 
benutzt. 
Au,h fi nde ich die f ormulierung nicht richtig, 
daß sich die USA keine zweite Re\'olution im 
" Hinterhor' erlauben können. Erstens gibt es 
bereits zwei siegreiche Re\'olullonen, nämlich 
in Kuba und Nikangua. Zweilens in enuchei­
dend, ob die Regierung in WashingIOn essichje 
weh· und innenpolitisch erlauben kann den 
Versuch zu starlen, weitete Re"olutionen mit 
direktem militärischem Engagemerll auf1_uhal­
ten_ 
Il.J. Nie/h, Soli>tlfl'n 

Auf den neuen AlB-Untertitel ,,Die Dritte­
Welt-üitschrifC' sind ,,-ir bercit$ ausführlich 
in der lel2ten Ausgabe (3/1984, S.48) cingc-­
gangen. Er bedeute! nich t, wic j.H. Harnisch 
zu befiiTChten schcint. "eine neuc Richtung im 
AlB". 
Gewiß '~rmag der Begriff Drillc Welt ,,,isstn­
schaftlieh nicht allen Ansprüchen zu genügen. 
Man könnte sagen, er ist ein Sammelbegriff 
und geographi$chcr Annäherungs .... ert. Er 
bringt den übergreifcnden Zustand dcs Gros 
der Länder Asiens, Afriku und Latcinarneri· 
kas im Untersch icd 'Zu den kapitalistiJchcn und 
so:..wJi.tischen Industricstaaten mit zum AuS­
druck, nämlieh wirtschaftlich-soziale Unter­
entwicklung und neokoloniale Abhängigkeit . 
Wir differenziercn allcrd ing"l. cbcnso wie beim 
Umgang mit den Nit:htpaktgebundentn, diese 
Uinder je nach Cesellschaftssyslemen. von 
feudal (Nepal, Co lfmonarchien) bis soziali­
stisch (Kuba). 
Drittc Wel t deckt sil;h weilgchend mit dem 
UNO-Standardbegrlff Entwicklungsländer. 
der inz.wischen aueh ~on marxistischen Wissen­
schaftlern geduldct und verwendet wird (z.ugc· 
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Griechenland berücksichtigen! 

Zunächst eine sachliche Korrektur: Im AlB 
2/19M hdßt es ,m Zypcrn.Artikel S.12: 
"Georgios Papandreou (PASOK), der in dcn 
Wahlcn ... " 
SichcrJich iSI Euth da en. ungewollter red~k­
üoneller f ehler unterlaufen. Gcorgio~ Papan­
drcou war Cher der liberalcn Zenlrumlunion, 
die im N,)\"emher 1963 d,c Wuhlen gewann_ 
Stin Sohn Andrclll, heutiger Miniiterpl~sirlent 

Griechenbnds, gnlnde te im E"'II ,,'ährcnd der 
fllschisti.chen Diklalur 1961-70\ d ie PASOK. 
Dlu rUhrr un~ auch gleich l.U einem :'bnko 
Eurer Berich terstaltung; Irgendwdche An~ ­
lysen über Grtechcnland fehlen völlig b:tw. 
werden :Im Rand Eurer (hervorngcnden) 
Zypern- Beriehler1;ldttung erwahnt_ Gleich~d ­

tig beha.lldclt Ihr (richtigcmeise) au~ruhrlich 
dieTLirkei. 
Um cin Get~mwer5t~ndnis rurd~n Balkan und 
den Nahen Oslcn zu entwickeln. s()lltc hin ein 
Gleichgewicht hen·sehen. Die SüdO$lflanke der 
NATO (il'l5he~ondcrc Fluguugtr'dgeT KTeu) ist 
fiiT den I mperiali~mu~ "on immen«:r lkdeu 
wng_ 
AlUonnen ein dickes Loh für Eure qualifiz.er­
ten IktlrJge. Wenn man AlB liest. kann mrul 
liberal! mitreden und wichtige Obeneugung.­
arbeit leinen. 
M. AggdidillM. KOlSoVIPI~ DormQg"" 

Standpunkt aus der Redakt ion 

geben, Drille Wclt wird von ihnen hliufig noch 
mit Gimseftiß.chen ver,ehen). Nur klammert 
Dritte Welt die Entwicklungsländer Sikleuro­
pa~ (Portugal, Spanien. jugoslawien, Rumi­
nien) aus. Wir sparen im AlB ebenfalb, was 
sich aus der geographischen Begreßl.ung auf 
die Drille Wel t ergibt, die Innenentwicklungen 
in Siideuropa wciterhm prinzipidl aus, ausge­
nommen die halbasia tische Türkei nebst 
Zypern. Nordirland, Griechenland. POrlugal 
oder Spanien können folgerichtig nur hinsicht­
lich ihres Dritte-Well-EngagementS oder im 
Rahmen dcr NATO-Politik im AlB 8eriick$ich­
tigung finden. Zu Ictzterem sind gTÜndliche 
EimchlilzlIngcn zur l\Iillelmecr- und Sildatlan­
tikaktivitlit rur 1984 in Vorbereitung. 
Im übrigen stcht es mit dem Annäherungswert 
Dritte Welt ahnlich ",ie mtt dem !lOg. Ost-Wen­
Konflikt, einer utnerdenen in der Friederu­
bewegung gängigen UmKhrcibung fiir System­
konkurrcnl._ Ausnahmen bcstätigen die Regel; 
J apan gehört geographisch "renggenommcn _ 
aus ~uropliischem Blickwinkel - zum Osten, 

Rückfall 

1984 hai es also geklappt: da) AlB hat drei 
Spahcn bekommen_ Ich gbube, don iH etu 
Furtschritt. der Ir,ml. neue Möglichkeiten des 
Lay-Out~ Khafft. leh habe aUlh den Eindrulk, 
daß Ihr die~c Moglichkeiten nutzt. 
leh hielte e~ TLi. möglich, das ßcgonnene l.U 
erweitern, etwa dUTCh Obers.;hriften. dic nUr 
cine Spdlte benul2en oder durch Artikel, dic 
ni~ht ol)en auf der Seile begmn(n. Dt:nkbar 
~i nd auch OberKhriften in der Mine einer 
DoppcLseite elc. 
Leid"r, und ich möchte hier dIe tkichncn Num­
mern noch abwarten, i$t dIe Nr. 2 nkhl wgut 
gt'lungen_ Sie ~tellt filr mich einen .. RLickfall" 

'u. 
Nun i<ur Front~ite: Es tut mIT leid, abe r ich 
kann dieser Seile nit:ht "id abgewinnen_ Nicht 
nur, duß ~ie in den Rcgakn der BuchJädcn 
huch.ltdblkh untergehl, weil das EinheIlsgrau 
k~u'n hcrvorstechen k~nn (fruher "'1ST "cnig­
Sle,l' mehr Farbe), der AJB-Kopf bIetet auch 
wenig: mlerc~-.anH':S. 
Die drei Arme auf der Weltkugel .ymboli>icr­
tcu dIe Vcrbundenheit der Vtilkcr, sie hancn 
eiM Aus<ageknoft. wenn ~ie auch nicht be!lOn­
den gelu '\gen waren. Der neue Kopf hat dIe"<: 
Au,~sage kraft nicht mehr, und er b.e.et .\U~h 
ke1l1cn Ersatz, " cdcr trr gr:'phi.ocher nuch in 
inhaltlicher IJi.uieh l. 
11.,1(0),'''', 1I'''I/b~rli/l 

Eine neue Richtung? 

Mit ist völlig un"crstandlich, warum d:u 
~y-Outge;jndcrt wurde, dokumentieren doch 
gerddc die drei inemander \'euchlungenen 
ltitnde weltweitc Solidaril'iil.. 
Cra"ierender crscheint mir allerdings der neue 
Untcrtitel .. Die Dritte-Wc!I-üitschrift". 
Warum habt Ihr diesen Untertitel gewahlt , und 
.... ie könnt Ihr ihn "'I$$C'nschaftspolttisch und 
ge$C'!lschaflSw[ssc!Uchartlieh IC8Lumieren? 
Signa.1isiert dieser neuc Untertitel eine neue 
Richtungim AlB? 
J./I. J/arniuh. Brt'lnt'lI 

wird aber als Westmacht betrnch tel. Da es eine 
du kapitalistischen Industricgroßmlichl( ver­
körpert, wird Japan einerseits :lus der Dritten 
Welt und damit der innenpolitiKhcn Bericht­
CrSlallung des AlB ausgegrelll.t. Wir berück­
sichtigen andererseiUl verstiirkt japans Außen· 
politik. spcz.iell seine Ro lle im Puifik. Ost­
asicn und $Cinc Beriih"l1lgspunkl~ mit dcr 
NATO. 
An kunen Behelfs- bl.w. Altt:math'begrlffen 
rur Dritte Welt ist jedenfalls nichts m Sicht. Uie 
in der linken Szene ronst noch an.zutreffenden 
A .. freihungen .. MieIl . Afrika. Late indmcrika" 
odcr ,Junge National~laaten und Renkolonien 
Micru, Arrikas. Latcinamcriku" sind einfach 
zu langatmig. Oder sollte um cinc andere, 
idel,le Kurzformcl entgangen sein? 
Kurzum. es kommt darauf an. ob man griffige, 
gängige Bezeiehnungcn wie Dritte Welt mit 
sozialen Inhalten füll t_ Und wir tun dies eben 
unter antii mperiali~tiKhen, revoluti<'lnären 
Voncichcn . mit Parteilichkeit vorab für die 
Bcfreiungllk;;mpfer diucr aß] meisten unter· 
pri\'ilcgicrtcn, unterdtiiekten Völker der Welt. 

IV. Brölmer 



Infodienst zur Solidarität 

POLISARIO·Projekt 

TrolL dCI andaucmd .. n Bdreiullg-kricges be­
miJ!l1 d,,: ",C~hahrJui~chc F\'('me POLISA RIO 
si~h um rlli" Au~",cilung dc~ Bildungss'I'ucm, 
in dcr Dcm()kr~li.chcn A ... b,sehcn Republik 
Sdh~r .. (DARS). Fur 1984 ist d". Bau .. incr 
großen Ikruf.>$chulc gCpL10l. in dcr kimfliK 
ElcktTOIC't:hnik ... r. Mcch~niker, ~Iau...,r und 
Ti~hler au<ltcbildrl werden sollen. 
em 'zur ReaH~itrung diesc) POUSA RIO- l'ro­
JCI<u:~ bei;r;utnagcn. hat sith die Gruppe Hdnno· 
,;cr der GCSCU, .. hd ft dcr "reunde des Sahruui· 
Kbcn Volkes- (G FSV) 'Zum Ziel g<'>l: I%I. emen 
Eurocontainer vuller Wcrk:t.cugc und Sc:hulma· 
ItruHen an die Bcruf~schulc zu übergeben. 
Die G FSV lI:mnovo::r b,nel in einem Spenden­
aufruf d ie Bevölkerung. ihr .. Wcrhcugk:i5len 
'Zu sortien:n. Benötigt werden d ie " .. rschie­
derute ll Werkzeuge wie Lötkolben, Drehban­
ke. Schrauben;!;ieher. TO\schenrechner USM', An 
Schulmaterial fehlen Papier, Stifte, Radier­
gummis, Turnschuhe, Sportgeräte. 
Sammelstelle für da5 :\.Iateri.al: GFSV Banno­
,'cr, c;/o Harald Kn.sc. Sollingcrstr. 4 , !l000 
BannQ"er 2 1, Tel, 0:' 11 /796286 

Hungerstreik zum Iran 

Am 15. Man d.J. mw: n in Sonn und Köln 
mehr a l~ 200 IraniJ(hc Eltilanten in eineIl Ull­

befristeten Hungerstreik, um folge nden Forde­
rungen Nac;hdruck;!;u ~erlcihell; 
• Sioppt den ir.lnisch-irakischen Krieg 
• Stoppt die Verhaftungen. Fohcrungen und 
Hinrich tungen im lnm 
• SclbstbestimmungliTCcht für dir natiooalcn 
Minderhritrn und brSQnders rur die Kurdrn 
• Polit i5ChcJ Nyl. Studien- und Arbcitsmög­
lieh keilen für irani$(:he Exilanlen in der BRD. 
Die vom Ir-IO-Solidarii!itskomitee organi~iene 
Aktion wurde ~on ähnlichen Ilungcrsueiks ill 
Griechenland, Fnnkrekh, Schweden, Spanirn 
und in anderen Landern begldtet. 
Zu den Schinnhcnen des Hungerstreiks gehö­
ren U.lI_ 11. Scherf (5cnator in Bremen). K. 
Voigl und V. Neumann (Bundeslagsabgeord­
nete: der SPD), O. Schilly, J. Fischer und R, 
Voigt (Bunde5111g1l1bgro rdnc lc drr Grilnen), 
G. Tolulch (Deutsche r Freidenkrrverband), 11. 
Jennes (Vrrdnigung der Vcrfolgtcn des Nui­
rrg;mH), M. Grunwald UUSQ-Bunde$vorsitzen. 
der). 

Buchtips 

Ein Au~spruch ~on US-Pr;hident Ronald Rea­
gan dient alli Tilel des Buches ~on 
J ochen HippIer (Hg.), ,,Amerika muß die 
Fiihrung iibemeh,nen .. _ "_ USA. MHitä rpo litik 
und Drine \\ e ll , Trikont Duisbu'1\: , Oui~bu'1\: 

1983,2885 .. 20 D:\.I, 
da~ in der Reihe "Abhängigkdt und Enlwick­
lung" erschienen i51_ 

--,,..; 
"'AlTK'rika muß die 

~'ührung 
übl'mehmcn ... ~ 

In seinem Einleitun",beitug gibt der l-kraus· 
geber einen überblick über die ge:genwänige 
US-Str.uegie. In den folgenden fünf Kapi teln 
.... erden aU$gewahhe Beiträge der in \lJashing· 
ton erscheinenden Zeiuchrift Counte,..Spy ab­
gedruckt , die wiruchaftliehe, polilische und 
ideologische Mome:n l<: der US-Politik in der 
Dritten Welt brhandcln. Außerdem werden die 
Aktivitäten der USA an z .... ei Kriscnregioncn 
(M,tlebmerika und Persischer Golr) beleucb­
leI und d Ie Behinderungder Verbreitung aher· 
II:Ilil'cr Informationen in den USAgcKhildert. 
Neu auf dem Markt is t ehenfaJls das 
J:dIrbuch 1983, Pädagogik, Drille: Wel t, \'on 
Walter Sülbcrg (Hg_), Vcrlag rur Inlnkulturrllc: 
Kottununikation, Frankfurt /M. 1983,254 S" 
280M. 
Der Band SC tzt sich mit den Kon:tept ionen 
ahernuj~er Erziehung aus Afrika, Laleinamc­
rika und A5.ien aU$Cinander. Aulkrdem enthält 
e r drei Aufsätze zur Dritlc-Welt-P'.idallogik in 
Throrie und ForllChung und einc umfangreiche 
Bibliographie zum Thema. 

Bankenboykott ZU Südafrika 

An eincm 200-Mio-DM·Krcd it an den Staat 
Südafrika, der am 21.1 z. 1983 gew:l.hrt worde, 
sow:e an elnCm I OO-Mio-Di\I-Darlehen fi.ir das 
südafrikan ische Postmini>terium \'om Sep­
tember 1983 sind bundesdeuuoche Banken 
fUhrend beleiligt. Geg.:n die:sc "Gesch!Hte mit 
der Apanheid" protestieren die bunde:sdeul­
schcn Ami-Apartheid-Gruppen. Si<: ruf<:n auf 
zur Beteiligung an der Europäis<:hen Boykott­
woche vom 12.-20, ~hi 1994, 
Als lIohepunkl der ßankenboykon -Aktionen 
ist der Tag der Aktiunin"cl'$<lmmlung der 
Dresdner Bank, d.:r 25.:'.1984, geplant. In· 
ten:nicrte Gruppcn können ,ich DIl dic hienu 
eingerichtete Koordinierungsstelle .... enden, 
um Malcrial und Akt ioll$vorschHille zu bezie­
hen. 
Crl:ptont sind bisher Aklion~n ,or den Filialen 
der Dre:sdner 8ank :im 2:'. ~hi, Kontokündi · 
guugeu einzelner oder von Orgau" lItiunen bei 
den drei am $j;;rksten in das Südafrika-G<:-
5Ch"f! vers trickten Grußbanken Deuhche 
Bank, Dresdner 8ank und Cnmmerlbank 50-
wie die T e:ilnahme 3n drr Aklionan,'ersamm­
lung der Dn'sdner Bank. 

Damit die Aklionen dner breilcn Off~nllie:b­
keit bekannt gemach! werden können. bitte! 
die Koordinierung55leUe um Rückmeldung: 
IIse Schm idt, Altenburg~r Steige 20, 7000 
Stullgart :'0, Tel. 0711 / !J4.4406. 

Jaeger in die UNO? 

Die Ernennung des erlrcaktionä ren CSU-Poli· 
likers Richard J aegc:r zum Vertreler der Bun· 
desrepublik bei drr diujährigen 40. Jahres­
tagung der UN-~I~nse:henrechlSkommi.\.5ion 

wird in ciner ErkHintng de$ Antiimpcrialisli­
schen Soliduritätskomilee. (ASK) "al~ offene 
Verhöhnung des AnliegelU dieser Kommis­
sion" gewertet. 
Mit R. Jaeger benannte die Bundesregierung 
ei~nMann, 

- der lifh 1 9~8 \'ehemenl für dic atOmare 
Bcw'lffnung der Bundeswchreinsclzle; 
- der 196 1 eine Kampagne für die Einführung 
der Todesstr~re fiihrte: 
- der al~ Gast dC$ DikL'llo rs Satuar 196!1 in 
dIe damals noch pOTlugicsiJche Kolonie Ango­
la reistt und das Kolonialsystem aUWTÜCklich 
rechtfertigte usw . 
"Alles in allem ulso" - so die ASK-Erklärung 
weiler - "i'l JaegeT cm Polit iker, der - wie 
rrüher mit t·ranco und Salazar - mit Pinochel, 
Magarn., Mejia. Viclnt.:S. Shamir und Botha 
befreundet liCin könnte. Die Reagan.Admini­
stmtion rechu i.iberhotend, scheint die Bundes­
regfrung deshalb mit der Nominierung J aegers 
den R.:gimes \'on Chilt', EI Salvador, Guate­
mala, l5",el und Südafrika in Sac;hen Men­
schenrechle Persi lscheinc ausslelleu;!;u woUen. 
Die Memchenrechuv.:rtetzungen U.3. Ln diesen 
Ländern .ind n;;mlich Gegenstand der 40. J ah­
TCilagung der UN-Men$Chenr~chlSkommis­

sion. Jacgtr bt dort vollkommco fehl 3m 
Plal:te." 

libanon·Broschüre 

UnteuuchungM:rgebnis!\!' und Augenzeugen­
berich te , die $ich mit dcn Kriegwt'rbrcehcll 
und Menschenrech tJ\'Crletzungen im Libanon 
$Cil der ismelischen Im'3sion vom Juni 1982 
befassen, stelh eine im ~l;irz: dJ. vom Anl ;' 
imptti.llistischen SolidaritlllSkomilee (ASK) 
he:nmsgegebene Brosch iirc VOt. Sie.:nlhält u.a. 
ein Vonvur t von Prof. G. Stuby und die wich­
lignen Dokument<: der Internalionalen Untcr­
suchun~kommission . 

Zu den Massake:m in den PalästinenserlUgl:rn 
S:W1lI und Shatila kommen J ean Grnet und 
Amnon &1.pel iouk zu Wort, letzterer in Aus­
einanderselzungen mit der israelischen Kahan­
Kommiuion, Zu den 8e.s:II~erprakliken be· 
richten u.a. dIe bekannten israelise:hen Men­
schenreehtler I. Shdhak und J. Alg;u:y. Ein 
Nachworl von K.. Fischer ' !. Uibben-Pislofid,s 
stelh den Bezug zur aktuellen Lage im Uba­
nonkonnikt und zu den Verwicklungen d<:r 
Bundesrcpublik he r. 
Die empfehlenswerte: ASK-Broschün', die den 
Titel "Die iSTllchsche Aggression gegen den 
Libanon und ihre Folgl:n" trligt, umfaßI 72 
Seilen und kostct 4,80 DM. Für Wiederverkäu· 
fer ab 10 Exemplaren 3~ Raball, Bcstellun­
gen an : SolidaritiUlshop Drille Welt, Mainzcr 
Landstr. 1:',6000 Fnnkfurt I 
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Kurzinformationen 

Philippinen 

Oie philipllini~cht: Oppo~ilion konnte sich auf 
keine cinlu:llhchc PO)II;OIl zu den :un 
14.5.1983 nattfindendcn Parlamclluwahlen 
einigen. Im Janu~r d.J. hatte die gesamte Op­
position I'riisidenl 1>l:Ircus sechs Bedingungen 
rur eine Teilnahme an den Wahlen gestellt, die 
dieser bis zum 14. Februar annehmen ~olJtc. 
Sie forderte u.3. die Fn:ilusung aller politi· 
$ehen lIaftlingc und Abscharfung der Sonder­
vollmachten des Pr.lsidcm~n, die ihm crlau­
!>en, l':orbmemsbcschliissc Bufzuhcbcll und 
I'crsonen ohne Gcrithtsurtcil inhaftieren zu 
IJ!..\cn. 
Olo"'uhl MUTl';o~ nur der AufsuJlung neuer 
Wahllisu:n zu~timmt( und seine Verhaftungs­
\'ullmachten his <lUT Wahl aU5~IZ1C, lJ.c~chlo6 
die blirgcrlichc I'artcicnkoal,tion UNIDO, an 
den Wahlen teilzunehmen. um der Demokratie 
"noch eine Jeu:!e Chlln~e" l:U geben. Die radi­
kalere Opposition, darunter die Nationali· 
n ische Allianz, die Bewegung "Gerechtigkeit 
rur AquillQ - Gerechtigkeit rur alle" ONA) 
und eine neue Bewegung unter fiihrung von 
Agapitu Atluino, dem Bruder des im August 
1983 ermordeten OPI>usitiorur,J.hrers Benigno 
Aquinu, mobilisert "'eiter rur ciner'l Wahlboy· 
kolt. 
Die USA versuchen unterde5!-en der bürgerli. 
ehen OpposItion emen größeren Freiraum zu 
erhalten, um uber eine Alternative 'Zu Marcos 
7.U verfügen. Su empfim: Vizepräsident George 
Bush Endt Februar d.J. den UNIDO·Filhrer 
SJh'lldor uun-1. Die ünterkommission rur 
O$la5ien und den pazirik des US·RepnlSentan· 
tenh Ru<;t.~ klln;te die Mililiirhilf .. nir das ~hr­
co~·Regime \'un 85 Mio Dollar auf 25 Mio 
zusammen uß(er IIinweis auf die undemokra­
tischen Verhältnisse im Land. 
Die Position Marcos' wurde zudem dadurch 
geschwlicht, daß mehrere Zeugen die offizielle 
Version des Mordes Iln B. Aquino von einer 
kommunistisch .. n Verschwörung widtrltgten 
und das r.hfitlu daflir veran tworlfich machten. 

Indien 

Nicht zum tTStenmal wurden die indischen 
Unionntaaten A:;~m und Kaschmir "on ge· 
waltsamen Zusammennößen zwischen Ange· 
hörigen ,~schiedener Nationalitäten und Reli· 
gionsg .. mcinschaften heimgesucht. Nun kam 
es im Febru~r/Man d.J. zeitgleich auch im 
nördlichen Bundesstaat Punj~b zu blutigtn 
Unruhen. Die AuseinandeT$Ctzungen zwlJChen 
Sikhs und llindu! forderten mehr als 70 Tote 
und ca. 300 Verl .. tue. 
Zuvor war ein gerade aufgenommener Dialog 
zwischen der indischen Zentralregierung und 
der zahlenmli.ßig einnußrcichsten Sikh·Partei 
Akali Oal, die für die überwiegend in Punjab 
lebenden Sikh~ mehr religiö~ und politische 
Autonom;e fllrdert, ergebnislos abgebro~hen 
worden. Eine Wiederaufn"hme der Gespräche 
wurde von den Sikh-Führern abgelehn t, da sie 
in der zwis~htnzeitlich erfolgten f.skalierunll 
der gcwahli>tigen Zus:>m'nenstößt ellle "un­
heilige AJI~~n'Z" von ZentraJregierung und 
llindusemd«kl zu haben glaubten. 
Tatsächl ich ~ber dürften ei die Anhänger des 
militant(n Sikh-Fuhrers Sant Hhindranwale ge· 
,,'esen lein, dit einen Dialog dtr eher als ge­
mnßigt geltenden Akali Oal mit der Zemral· 
regitrung hllltertriehen. Sie wollen auf dem 
Territorium des heu tigen Punjab einen eigenen 
Separatstaat Khalistan. 

5. 

Indochina 

t:ine Wiederbelebung erfuhren die fe~tgcfah· 

rtnen Verhandlungen um Kampuch .. a mit dem 
iiberra.chenden Besuch General Hcnny -'Iur· 
danii, Kommandeur d(r indllnesiu:hen Strt;t­
kr.ifte, in Ilanoi. 
Mit ihm r<'iste erstmals !-eil 1980 ein Vertreter 
ei lles ASEAN-Landt'li nach Vietl)am. F.ntgegen 
der offiziellen ASEAN·Position erklärte er, 
daß Vietnam keine Gefahr für die Region dar­
)tclle. 
Indonesitn druckte damit stin .. n Wunsch aus. 
einen unabhängigen Kurs auBerhalb der 
ASEAN (Vereinigung Siidoslasiatischer Natio· 
nen) zur Lösung des Kampuchea·Konn;l..t~ zu 
forcieren. Di .. ~ stieB vor allem in Thailand und 
Singapurauf energischen Widerspruch. 
Auf die Notwendigkeit ''On Konzehioncn und 
Kompromissen beider Stiten wies auch der 
vietnamt'li ische Außenminisler Nguren Cu 
Thach am 9. -'Ln d.J. in Bangkok hin. Thach, 
der an~chließend nach fnd onesien reine, lehn· 
te jedocll eUlen einseitigen vittnamesi$chen 
Truppel .. ~h:tug (so die ASEAN·Forderung vom 
September 1983) aus Kampuchea ab. 

Die Außenmlllisler der drei i ndochint~i5chen 

Staaten 1..""5, Kampuchea und Vietnam h~tttn 
auf ihrer 8. Konfertnz, die am 28./29.J;muar 
d.J. in Vientianc stattfand, VOT$Chlage untCT­
brellel, um die Spannungen mit den ASEAN· 
Staaten und China zu verringern: 
• Schließung cil\e~ Rlthmenabkommen. fUr 
eine u.hriuwei~c Regelung der Umtimmigkci­
ten, du internDtionai garantiert und iiber· 
"'acht werden $<)11; 
• Verhandlungen mit Thailand über die Schal· 
fung einer Siehcrheits'Zone an dtr kl1mpuchca­
ni§ch·thailindischen Grenze im Rahmen duer 
inlernlltioaJen Kontrolle; 
• Verhandlungen mit China, um einen totalen 
Rijek~ug der vietnamesischen Truppen aus 
Kampuchea 7.U erreichen, die chinesische: Be­
drohung als auch die Nutzung thailandischen 
Ttrritoriums durch die Pol·Pot·Truppcn:tu be­
enden; 
• globale Verhandlungen mit den betroffenen 
llindern, um den Riickzugaller fremden Trup­
pen in Sildoua~ien zu erlangen. 

Libanon 

,\nI I <I. MarI. dJ. erzielte die hbanesi,~ht \'rr· 
~öhm.mg.l..onferenz in L.<usanne eine EiniguTlI\ 
"ber ein W"rrenlti!ljlandsabk"nunen, An dt:m 
Treffen nahmen wie bei der ersten Runde in 
Genf im Oktober/Nu\embtr 1983 alle repn.· 
sCnWtllcn Konniktp"rleien des t ,b"non 5<)\\'Ie 
Syrien und Saudi Arabien ab Beobachter leil. 
Anfang Mari. d.J. haue Pr5"dent Amm Ge­
ma)'eJ die Vorbedingung der libant'lil,chen 
OpP<>'illiunskr'Mte und Syriens fUremen Fric­
den~dialog eingelöst, als er die einseitige Auf­
kiinlhgunl; de\ Stparal~bkommen, mit hr-.Id 
vom 17. M.li 1983 ,,<,rkundtte. Die Wurfe! hier­
für waren helm ~orausgeg'.In8cn .. n Be.uch 
Gem3\e!5 in Damaskus gefallen, wo tr .ich 
gegenüber I-'rlisident A»"-d zu subst . .nuellen 
Zugeständnls.en srmtr Regierung durchge­
rungen halt ... O;mk dem Vorm!U'sch dtr lib.­
nesischrn Oppo<i!ionsmilil.en und dem Abzug 
der NA TO-Streitkräfte (liehe AIß 5/198'1, S. 
!Hf.) erhöhte Syrien si<:hlfich s<'in Gewicht als 
Konniktpartti im Libanon, WIllo auch die maß­
gebliche Vermiulerrol1e des syrischen Außen­
mini,ttrs Khaddam in Lausanne untcr.~t .. :ichl. 

braeh Ministerpräsid~nt Shamir antwortete 
aur die Annullierung dts Separn\V~rtrags mit 
der Ankündigung. die mihtär;'chr Prisen<t der 
isr .. eJischen B~sau<:r .,für lange Zeit" beibehal­
tcn und kcine riel Stiitzungsmllßnahmen 'Zu· 
gunsten GtmaycJs mehr leisten <tu wollen. DIe 
Reagan-Administration. dit jenes Abkommen 
inszenitrt hatte, gab d ie Kim;ung dtT Militär­
hilre fIIf die libanesischen Rtgicrungnruppen 
btkanm. 
D~r A,,~gang der I~usanncr Vtrhandlungen i~t 
zur Stunde ungewiß. Die OpPo5iuonskr'.ifte 
fordern in eitlem gemeimamen Positionspapier 
~on Erre ttungsfront (W.Junbla t) und Amal· 
Bewegung (N, Berri) eine Verf:l5SungllrefQrm. 
d.h. da. Mg(hen "om Konression.1Jismus in 
der Ämtervenei lung, Ein~chränkungen der 
ßcfugn i~sc: de ' Staatspr5sidenten U.a.nl .. uen 
Rücktritt Gemayels und die Bildung einer Re· 
gienmg der nationalen Einheit. Die regiercn­
den I'halangisten (P. Gemayel) und die konsrr· 
I';Itwen Nationalliberalen (c. Chamoon) hlll' 
gegen lehn ten bislang alte Ikformproj<:kte ~b. 



Marokko 

r-;.I<;h den ~(;h"eren Unruhen 1m Januar dJ. 
hiehe AlB 3/ 1 98~. 5.23) werden jetzt ;n 
Marokko ca.. 1.500 I'usoncn \\1:gcn ,.Störung 
d!'r öffentlidlcn Ordnung und AurwicKelung 
zum Streik" \'ur Gericht gcslrlh. Irl!.gcs.:amt 
".000 wurden .crhaftel. darunlo:r l.ahlrcich" 
Jugendliche, Sludenlen und DOlen!<,n. 
Viele ,jeT Angeklagten gehören dem linken 
Fluge! dn- SOl.i.l1i~\ischcn Union der \'olk~· 
krahe füS t 1') oder ihrer Nadlwulhsorgan;S3' 
tion, der Unioi!il;schcn Jugend. an. Oll' Fuh­
rung der USJlP bele.ligt .ich!ln clcr gcgcII"urli· 
g<n Rcgicrungskoahtion de. Konip: III1S);I1I 11. 
Gegen die AngckbglclI "urden teilweise \'0' 
Militargrrichlcn Ibf\<\rafcn bis 1.11 15 Jahren 
verhängt. 
Sleucrbefrciungcn flj, di .. marokk:mist;hcn 
Bauern bIS zum Jahre 2000 kimdigte der 
Monarch am 3. M,,17. dJ .• dem 23. J ahre'tag 
seiner Thr()lIl.>esleigung und Nationalfeiertag 
Marokkos, an. Hiermit SQ Jl eirloe Ankurl).,lung 
der marokkanischen I..mdwiruchaft, die ~ei t 

10 Jahren unter einer Dum:pc:riode leidet. fr­
möglü;ht waden. Glrichzdug sah I L.ssan 11. 
einen Enrwicklungsplan für die .'emachlä§sigt~ 
RH-Region im Norden des Lande5 vor. 
Unbestätigt blieb jedOCh der T~rmin r<ir die 
Parlamentswahlen, die bisher für den 30. M~17. 
dJ.ange.etzt waren. 

Sudan 

Zu Verhandlungen uber die Lier.:rung ""uJätz.· 
licher militärischer Ausrüstungen. lraf am 5. 
Man. dJ. der Sonderbotschafter der Reagan· 
Administntion. General Vernon Wahers. in 
Kharturn ein. 
Wie der sudane'li~che Vizeprnsidem. General 
EI Tareb. der kürzhch zu Vorberettungsgesprä­
chen in Wa;hington weihe. ,;agte. sollen d.c 
Waff.,n gt:gen die wied.,rer<urkte Guerilla im 
Süden des Landes eingc.elzt werden. 

Die Sudane.i>che Volk<befreiungsarmee 
{SPUl, ~ueh Anyanya 11 genannt, machle in 
letller Zeil durch .pektakuläre Überralle auf 
~1ilitärst\ifzpunkte und Entfilhrungt:n ~on sich 
reden. EI Tayeb zurolge bedroht die SPLA das 
ganze Land, da sich eine Zusammenarbeit mit 
der verbotenen Kommuni5tischen Partei und 
den Gewerkschaften im Norden abzeichne. 
Die Regierung de5 Sudan beharrt darauf. daß 
es ~ich um eine von ÄthlOpien und Libyen 
gt:schüTle R.:~ohe handek, und daß $ie mit den 
inneren Verhähni~n ni.-hu Zu tun habe. 

Die Rebellion im Süden hat sich Numeiri (rei· 
lieh $!:Iber zuzuschreiben. J-: r nahm im Juni 
1983 der Siidregion den Sondentatu~. den die· 
$!: sich 1972 nach einem I ~ Jahre währenden 
Bürgerkrieg erkämpft hane, indem er sie tn 

drei Pro~inlen teihe. Neben die~em Verfas­
sungsbruch prollozierte Numeiri die 7,um 
größten Teil chri>tliehe ije~ölkerung des SÜ­
den~ mit der Einfiihrung des islamischen 
Rechts. der Sharia. 
Das ~entlirkte US·amCTikllnislh .. Engagement 
erklärt sich ·~um einen aus den starken wirt­
schaftlichen Interessen an den riesigen Ölvor­
kommen im Süden. Zum anderen nimmt der 
Sudan eine S1'dtegiS<:h wichdge Rolle in den 
weitreichenden PUincn der Rugau·Ad mini· 
stTlltion in bezug auf Afrika, den Nahen und 
MinIeren Oneu em und ist ein mögliches Sm­
tjonierungsland der Schnellen Eingreif truppe. 

Namibla/Südafrika 

Am I. M,,~ 1984 wurde der Mitbegriindcr 
der Südwestafrikanischen Volksorgni5ation 
(SWAPO), ~Ierman Toivu ja Toivo (69), nach 
16 Jahren lIaft yo~eltig ~on der sudafrikani· 
sehen Gefnngnisin$CI Robben 15landenllassen. 
Er war 1968 wC8en Hochverrats zu 20 Jahren 
Haft verurteil! worden. 
Mit ihm "'urde vier weiteren SWAPO·Mitglie· 
dem ein Teil ihrer Strafen er13ssen.lhnen wur­
de "on der afrikanischen Be~ölkerung in Wind­
hock ein begeisterter Empfang bereitet. Nach 
einem Treffen mit dem Priisidentcn der 
SWAPO, Sam Nujoma, wurde Toi~oja Toivo 
in der s.ambischen HauptStadt Lusaka zum Mit · 
glied dei Politbüros der Organisation gewählt. 
Die Frei13 'i~ung Toivos wird als Versuch der 
siidafrikanillChen Regierung gewertet, ernst­
h:lfte Absichten im Rahmen der Frieden5ver­
ha'.ldlungen im Südlichen Afrika zu demon­
nrleren. 
STage 'pdter bot die siadafrikanische Regie­
rung auch dem lU lebenslänglicher Haft >"er­
urteilten FUhrer dei Afrikanisehen NationAl­
kongt"e:>5C5 (ANC) Siidafriku, Nelson MandellI, 
die Freilanung an. fall~ CT 51ch bereit erklare, in 
der Transkei. einem der sog. unabhängigen 
8antmtarn, zu leben. ~Iandela lehnte diues 
Angebot jedoch ab, da er dadurch indirekt die 
rassistische lIomeland-Po litik anerkennen 
,,·ürde. 

Westsahara 

D,e Befrclungsbe ..... rgung der (marokkanisch 
besetzten) Wcstsahara. Freute POUSARIO. 
hat als Gene guten Willens darauf verzichtet, 
an der Tagun~ des Militiimm derOrganisatiQn 
rur Afrikanische Einheit (OAU), die am 27. 
FebruardJ. begann, teilzunehmen. 
Die deS!rukli~e Haltung Marokkos. d3$ den 
Friedemplan der OAU für die Wesuahara be· 
ständig sabotierte (siehe AlB 3/1984, S. 21 H.), 
veranla61e am selben Tag Mauretanien. die Oe· 
mokratis.:he Arabische Republik Sahara 
(DARS) anzuerkennen. 6 Tage später folgte 
Obervolta diesem Schrin. Damit hat die 
DARS/PO LISARIO die Anerkennung "on 28 
der 51 OAU-Mitglieder. 
Der stelhertretende Sekretär des Politbüros 
der I'OLiSARIO. Mohamcd Basehir,betclch· 
nete die diplomatische Situation der Befrei· 
ungsbewegung 315 liehr gut. Die Forderung 
nach dem Selb$lbestimmungsrecht für die 
Sah,~uis "'erde inzwischen auch von Tunesien 
und Senegal unterstUtzt, die bislang eher auf 
der Seite Marokkos standen. 

Kurzinformationen 

Brasilien 

In ßr'~ silieu findet derzeit eine Kampagne der 
oppositionellen Paneien und der Gewerk· 
schafteIl stall. um direkte. freie und geheime 
Priiidenuchaftswahlen durchzusetzen. Diese 
soUenam 15.Januar 1985 stattfindcn. 
Seil Anfang dJ. beteiligten sich mehr a[~ I Mio 
Brasilianer an Demonstrat ionen und Kundge­
bungen. Ziel der Opposition ist eine Verfa~­
sungsiinderung, zu der sie eine 2/3·~lehrheit im 
Parlament benötigt. Einen ent.>prechenden 
Antntg wird am 25. April dJ. der Abgeordnete 
da oppodtiol\ellen Pdrtci der demoknttiscben 
Bewegung Brasiliens (PMDß) Oliveira im Parla­
ment einbringen. 
Die de~eitige Verfassung des Lo.ndes sicht die 
indirekte Wahl de< Prasillenten durch ein Wahl· 
kollegium ~or, dem alle Abgt:ordneten, Sena­
toren und je sechs Mitglieder der Parlamente 
der BundesStaaten angehören. In diesem Gre­
mium "crfügt die regierende Demokratisch· 
Soziale Partei (POS) !loch immer über die 
Mebrheit. Bei Dircktwahlcn muß sie jedoch 
den VerluJ! der Präsidentschaft befürchten. 
Die Führung der POS sowie die sie stützenden 
Militärs befürworten deshalb die Beibehahung 
der indirekten Wahl. 
Es ist der OpPol,ilionsbewegung, die in dieser 
Frage laut Umfngen von 80-90%der Bevölke­
rung unterstützt wird, bereits gelungen. Ab­
geordnet e der POS für ihre Posilion zu gewin­
nen . 

Uruguay 

Mille Män dJ. kündigte das uruguayiscbe 
MilitärTegime die baldige Freilassung des Gene­
rals Liber Seregni, des sei t 197~ inhaftierten 
Prnsidenten der Frente Amplio (Breite "ront ), 
an. Am 4.S.1984 war eine andere Führungs­
persönlichkeit des Links·~ lilte-ijilndnines, der 
weltbekannte Mathematiker und Ex-Sen3tor 
der KP Uruguays,Jo~ Luis Ma$$Cra (68). nach 
9jähriger Haft in Montevideo entlassen wor­
den. Mitte Februar d.J. hatte man bereits die 
Journalistin Rita Ibarburu (68). die 1976 ent· 
führt, inhaftiert und gefoltert worden war, aur 
freien Fuß gesetzt. 
Beide '·erwiesen in ihren ersten Stellungnah· 
men darauf. daß das Militärregime unter Gene­
ral Gregorio Ah"arez noch imma über 1.000 
Oppositionelle hinler Gittern halle. Sie forder­
ten zur ForlSetzung der Aktionen für eine Ge­
neralamne5\ie und zur um'er'Luglichen Freilas· 
~ung Liber Scregni5 auf. 
Eben dies war auch auf der Maslendemonstra· 
!ion der 400.000 am 27.11.1983 in Monte­
~idc:o ~erlangt worden, "erbunden mit den 
gemeinsamen Kernforderungcn der Oppo' 
sition nach Rilckzug der Militärs in die Kaser· 
nen. allgemeinen Wahlen im November 1984 
und Lcgalisierung aller Parte ien. Zwar hatte 
die Diktatur nach dem 24.nündigen General · 
streik vom 18.Januar dJ. , dem größten Arbei · 
terprotest seit dem Putschjahr 1973, die ent 
1983 zugelassene Gewerkschaft lntersindical 
wieder verboten. 
Doch deuten die aktuellen Freilassungen pro· 
minenter Führer des ilIeg.tlen WiderstandS an, 
unter welch ~ehemelllen Druck das Regime 
geraten i~1. Das einheitliche Agieren der uru­
guayischen Oppositiomkräfte wird dabei er· 
mutigt und ergänzt durch Demokratisierungs· 
prozesse im benachbarten Argentinien und 
Brasilien. 
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